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sünszehnten Sitzung fies krainischen Lanfitages
zu Laibach am 28 . Dccember 1866.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  C a rl v. W u r z b a c h ,  Landeshauptm ann in Ä r a in .—  V e r t r e t e r  d e r  R e g i e r u n g :  K . k. 
S ta t th a l te r  F re iherr v. B a c h ;  Landesrath  R o t h .  —  S äm m tliche M itg lieder, m it A usnahm e S r .  fürstbischöflichen 
G naden D r .  W i d m e r  und der H erren Abgeordneten: K a p e l l e  und Jo sef Ru d e s c h .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Abge­
ordneter F ran z  Ru d e s c h .

T a g e s o r d n u n g :  1. Bericht des Finanzausschusses, betreffend die Regelung der Spitalskosten für die nach Laibach zuständigen mittellosen 
Indiv iduen . —  2. Bericht des Finanzausschusses über den Rechnungsabschluß des krainischen Landessondes pro 1865. —  3. Bericht 
des zur Begutachtung des Rechenschaftsberichtes bestellten Ausschusses, betreffend die (Sruudfleuetfrngr. —  4. Bericht des P etitions- 
ausschuffes. —  5. B egründung des vom Herrn Abgeordneten D r. Tom an gestellten Antrages ans Bestellung von Förstern. —  6. Bericht 
des Finanzausschusses über die Sub ven tion  der Obergnrk-Großlupper Straße.

ßrgitm  drr Siljim g 10 Uhr 30  M inuten.
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Präsident:
Ic h  constatire die Beschlußfähigkeit des hohen H auses 

und eröffne die S itzung . D e r  H e rr  S ch riftfü h re r wollen 
das Protokoll der letzten S itzung vortragen. (S ch riftfü h rer 
H orak liest dasselbe. —  Nach bcr V erlesung :) W ird  etw as 
gegen bic Fassung bes Protokolls e rinnert ? (Nach einer 
P a u s e :)  W em, nicht, so ist basselbe vom hohen Hause ge­
nehm igt.

Ic h  habe bent hohen Hanse folgenbe M it te i lu n g e n  zu 
machen: E s  ist nachstchenbe Zuschrift der k. k. privilcgirtcu 
Südbahngcscllschast ddo . 15. Dccem ber 18 66  an die hiesige 
hohe Landesregierung gelangt. S ie  lautet ( l i e s t ) :

„Hochlöbliche k. k. Landesreg ierung!
D ie  ergebenst gefertigte Gesellschaft hat in G em äß­

heit der ih r vom hohen k. k. H andelsm inisterium  crtheilten 
W eisung an bic A usführung  bcr Bahnstrecke S t .  Peter- 
F ium e zu schreiten, zu welchem Behuse vorerst die T raeiruu g S - 
arbcitcu dnrchzuführcu find.

A uf dieser Bahnstrecke, welche, von S t .  P e ter a u s ­
gehend, in  K ram  G rundflächen bei den O rtschaften P ren t, 
D irnbach uttb Fcistriz tr iff t nnb fobann bic R ichtung gegen 
S a p p ia n e  im  Küstcnlanbc verfolgen soll, haben w ir die 
Leitung der T raeirnugSarbeiten

X V . S i t z u n g .

1. auf bcr Strecke S t .  P e te r-P rem  bem In g e n ie u r  
V ictor von W crthcim stcin m it bem Amtssitze in S t .  P c tc r ;

2 . auf bcr Strecke P re m -B o sg u t bem In g c n ic r  Eugen 
S e in e r m it bem Amtssitze in  Fcistriz —  übertragen.

D iese A nordnungen erlauben w ir uns, bei" hochlöblichen 
k. k. LaitbeSrcgicrung m it bcr ergebensten B itte  zur Kenntnis? 
zu bringen, bic bctrcfsciibcn Locaibchörbcii hicvoit verftänbigen 
unb beauftragen zu wollen, beit genannten zwei In g en ieu ren  
nnb ihrem  H ilfspersonale bei bcr Lösung ihrer Ausgabe bic 
thuitlichste Unterstützung angedeihen zu lassen."

Diese Note w ürbe bem Lanbcsausschnssc von bcr k. t. 
Landesregierung m it dein B eifügen mitgcthcilt, baß bic k. k. 
B ezirksäm ter Fcistriz unb Abelsbcrg angewiesen worben 
seien, zur Förderung  bcr erw ähnten T rae irnn g sarbe iten  
ben baiitit betrauten O rg an en  bic kräftigste Unterstützung 
angebeihett zu lassen.

Diesen S ta u b  bcr Angelegenheit wolle bcr hohe Laub- 
tag gefälligst zur Wissenschaft nehmen.

I n  bev sechszehnten S itzung bcr letzten Session hat 
bcr hohe Lanbtag ben Beschluß g e faß t:

„D ie  Kaiser S tra ß e  w ird  a ls  Eoncurrenzstraße n u r 
u n ter bcr B edingung erklärt, wenn von dein k. k. M il itä r -  
ä ra re  ein entsprechender B e tra g  zu ih rer Vollendung unb 
eine jährliche S ubvention  von 2 0 0 0  fl. zu ihrer E rh a l­
tung, ferner von bcr D om äne Lanbstraß bic unentgeltliche
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Ueberlassnng des zur Schottergew innung nöthigen M a te ­
ria le s  zugesichert werden."

M i t  der E inleitung der diesbezüglichen weiteren V e r­
handlung w ird  der Lmtdcsausschuß b e a u f tra g t:

„ I n  Vollziehung dieses Beschlusses hat sick der 
Landesausschuß un ter acteninäßiger D arleg un g  des S t a n ­
des dieser S traßenbau-A ngelegenheit an das k. k. Laiides- 
G encral-C om inando in  A gram  m it der A nfrage gewendet, 
ob an s  dem M ilitä r -A e ra r  die fü r die K aljer S tra ß e  
fü r  beit Hall ih rer E inreihung un ter die Coucurreuz 
straßeu beanspruchten Subven tionen  gew ährt werden 
wolle« ?"

D a s  k. k. LaudeS-General-Com m ando in  A gram  hat 
m it N ote vom 19. Decem ber 186G , Z . 1 1 8 8 1 , au den 
LaudeSauSschuß folgende A ntw ort gerichtet:

„Nachdem auch hierfeitS die B edeutung der znr B cr- 
bindnng von C arlstad t m it Laudftraß durch deu S ichel- 
burger M ilitä rg re u z -D is tr ic t projectirtcn  S tr a ß e  ebenso 
beurtheilt w ird , wie dies nach dein In h a l te  der geschätz­
ten N ote vom 3 0 . August l. I . ,  Z . 1 0 8 2 , dortseits der 
F a ll  ist, so beehrt sich das G eueralcom m audo zu Folge 
hohen K riegsm inisterial-R escrip tes vom 13. l. M . ,  Abth. 
10, N r . 4 3 4 7 , auf die vorbezcichnete 9totc dicustfreund- 

lichst zu erwidern, daß in die m ittelst dieser Zuschrift 
gestellten B edingungen zum A usbaue der gedachten Eom - 
m uuication  und zu r Ju stau d h a ltu u g  derselben im dortsei- 
tigeu T e rrito r io  vom M iltä rg renz-A erare  nicht eingegan- 
gen werden könne."

E s  entfällt demnach die B ed ingung  zur E inreihung 
der K aljer S tr a ß e  un ter die E oncurrenzstraßen , w as der 
hohe Landtag zur gefälligen K euntuiß  nehmen wolle.

E ö  sind m ir bei B eg in n  der S itzung  folgende P e ti ­
tionen zugekommen:

„P etitio n  der Gemeinde D o le  mit V erw endung hohen 
O r t s  wegen H erabm inderung der S te u e rn ,"  überreicht durch 
das L an d tag s-P räsid iu m . Ic h  gedenke diese P e titio n  dem 
Petitionsausschusse znznwciscn. W enn keine E inw endung 
erfolgt, so ist mein A ntrag  genehmigt.

W eiterS die „P etitio n  des V ereins der Aerzte in K ra in  
zu Laibach b ittet um  geneigte Berücksichtigung der von dessen 
Leitung am 2 1 . d. M . gemacht«! Eingabe bezüglich der B c- 
zirksw undärzte und B ezirkshebam m en," überreicht durch das 
L and tags-P räsid ium . W ird  ebenfalls dem P e tition san S - 
schussc zugewiesen. W enn keine Einw endung geschieht, so 
genehmiget das hohe H a u s  meinen A ntrag .

D urch den H errn  Abgeordneten v. Langer w urde über­
reicht die „ P e titio n  des V orstandes der O rtsgem einde S to p ic - 
S t .  M ichael im Bezirke R ndolssw crth, welcher um  B e w il­
ligung einer S u b v en tio n  au s  Landesm itteln  zur Abhilfe der 
in 2 0  O rtschaften der P fa rre n  S to p ie  und M aichau  au s- 
gebrochencu H uugersuo th  b itte t."  Diese P e titio n  w ird dem 
Finanzausschüsse zugewiesen, weuu keine E inw endung dage­
gen erhoben w ird.

Abg. b. Langer:
Ic h  bitte m ir das W o rt zu erlauben.
D ie  mißlichen Verhältnisse, die in dieser P e tition  be­

rü h rt werden und die gewiß durch die B ehörde» bereits der 
hohen LandeSregiernng zur Kenntnis; gebracht w urden , find 
wirklich so dringender A rt und nehmen in so erschreckender 
Weise zu , daß eine schnelle Abhilfe wohl sehr nothwendig 
sein w ird und a ls  sehr dringend anerkannt werden m uß. 
D ie  trau rig en  Verhältnisse, die dort eingebrochen sind, haben 
ihren U rsprung  theils in  den Nachwehm der im  vorigen 
J a h r e  dort geherrschte» H uu g crö n o th , theils in dem U m ­
stande, daß durch de» S p ä tfro s t vom 2 4 . M a i  d. I .  die 
ganzen H alm - und O bstfrüchte in den dortigen Gegenden,

sowie überhaupt im  Lande verwüstet worden sind, ferner in 
den m ehreren Feuersbrünsten, die in diesen O rtschaften im 
Laufe der letze» J a h re  stattgcfu»dcu habe», und endlich am 
meisten noch durch das furchtbare H agelw etter, welches, am 
9 . Septem ber am  Abhänge des Uskokeugebirges hinziehend, 
die E u ltn ren  in jenen O rtschaften so sehr verheert hat, daß 
alle H irse, H aidesrüchte, W ein g ärten , kurz a l l e s ,  w as 
zur Fechsung H offnung gegeben hat, b is zur Unkenntlichkeit 
vernichtet worden sind.

D ie  B ew ohner dieser O rtschaften find jetzt, wie ich 
mich vor Kurzem zur Z eit m einer Anwesenheit zu Hause 
m it eigene» Augen überzeugte, wirklich in  drückenderer Lage, 
a ls  im  vorige» J a h re ,  de»» im  vorigen J a h r e  konnten sie 
au f ausgiebige A ushilfe von S e ite  der hohen R egierung, 
der Landesvertretung und fo vieler P riv a tw o h lth ä te r rechnen, 
und haben auch wirklich viel bekom men; allein in diesem 
J a h re  haben sic von allem, w as von vorigen J a h re n  übrig  
geblieben w ar, und von der Fechsung der V orjahre nichts 
m ehr iu  deu Speichern. S ie  hatten im  vorigen J a h re  
außer der Möglichkeit, au s  dem W eine einen E rlö s  zn ziehe», 
der ihnen am  Ende doch noch geblieben ist, um  ihnen einige 
Unterstützung zn verschaffen, auch noch den B ortheil gehabt, 
daß im  vorigen J a h re  die N ahrungsm itte l billiger zu er­
kaufe» w aren , während heiter, wie bekannt, diese zu einer 
schon lange nicht dagewesenen T henernng gestiegen sind.

Ic h  glaube d aher, nachdem diese Umstände wirklich 
einer dringenden Abhilfe benöthigen, und nachdem w ir schon 
am  Schlüsse der Session sind, diese Angelegenheit a ls  
dringend betrachten zu können, und bitte diese Petition  a ls  
dringend zu behandeln und dieselbe dem Finanzausschüsse 
zur weitern Beschlußfassung zuzuweiscit.

Präsident:
W ird  der eben vernommene D ringlichkeitsantrag unter 

stü tzt? Ic h  bitte diejenigen H erren , welche denselben unter 
stützen, sich zu erheben. (E inige M itg lieder erheben sich.) E r 
ist hinreichend unterstützt. W ünscht Je m a n d  der H erren  
über die Dringlichkeit daS W o r t? (Nach einer P a n s e :) 
W enn nicht, so bitte ich jene H erren, welche den Gegenstand 
a ls  dringlich anerkennen und die Erledigung desselben dem 
Finanzausschüsse zuzuweiseu einverstanden sind, sich zn erheben. 
(D ie  M ehrzahl erhebt sich.) D e r  A ntrag  ist angenommen. 
E s  w ird daher diese P etition  a ls  DriuglichkeitSgcgenstand 
dem Finanzausschüsse zur Erledigung zugewiesen.

E s  find m ir während der S itzung  nachstehende zwei 
In te rp e lla tio nen  an die hohe Landesregierung übergeben 
worden. D ie  erste lautet (liest) :

„ D a s  hohe f. k. Ju stizm in isterium  hat m it E rla ß  dilo. 
15 . M ä rz  1 8 62 , Z . 8 6 5 , P un k t 1, ausdrücklich ungeordnet, 
daß die Gerichte in  F ü lle n , in  welchen sic m it P arte ien , 
die ansschließig der slavischen Sprache kundig sind, zu ver­
handeln haben, die Verhöre der Angeschnldigte» und die V er 
itchinuuflcn der Zeugen in S trafsachen  »ach Thnnlichkeit in 
slavischer S prache ailfziinehmeu und wenigstens die entschei­
dende» S te llen  der Aussage» der Beschuldigten oder der Zen 
ge» i» slavischer Sprache z» Protokoll zu bringen haben.

N u n  ist es u n s  zuverlässig bekannt, und die hohe k. k. 
LandeSregiernng kann sich dessen durch die Einsicht der bei 
den hiesigen S trafgerich ten  erliegenden Acten selbst über 
zeugen, daß der erwähnte hohe M ittis te ria le rlaß  von vielen 
GerichtSbeamten gar nicht, von anderen aber ganz unge­
nügend in der Weise befolgt w ird , daß sic hie und da ein 
slovenischeS W o rt oder einen sloveuischeu S a tz  iu den deut­
schen Text einklammern.

Nachdem cs aber wohl keinem Zw eifel unterliegt, daß 
der erwähnte hohe M ittiste ria le rlaß  fü r alle G erichtsbeam teu
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bindend i s t ; daß m an un ter „ e n t s c h e i d e n d e  S t e l l e n "  
nicht blos einzelne W orte oder S ä tz e , sondern alle jene 
Theile der A ussage versteht, durch welche der objeetive oder 
subjective Thatbestand hergcstellt werden so ll, daher sowohl 
die dicSbezngliäieii Angaben der Beschädigten und Zeugen, 
al.ö auch die Geständnisse, V eran tw ortungen  »nd Rcchtser- 
tignngen der Beschuldigten, so erlauben sich die G efertigten 
u n te r ausdrücklicher B eziehung auf ihre in  der 15. und 2 5 . 
S itzu n g  der letzten Session gestellten In te rp e lla tio nen  und 
die in denselben entwickelten G rü n de  an die hohe R egierung 
die A nfrage zn stellen, ob sic gewillt sei, sich bei dem hohen 
Ju stizm in isterium  dahin zn verwenden, daß

1. den hierländigen GcrichtSbcnmten die genaue B e ­
folgung des erw ähnten hohen M inisterialerlasses neuerdings 
eingeschärft, und

2 . die Obcrbchörden ausdrücklich angewiesen werden, 
die B efolgung zu überwache«.

K  l e m e n i i l m . p . L. S v e t e c  m.  p.
R o S n i a n  m.  p.  D r .  B l e i w e i S m .  p.
K o r e n  m .  p.  D r .  T o m a  n  m.  p.
D e b e v e c  m.  p.  H o r a k  m . p ."
(Z um  f. k. S ta t th a l te r  gewendet:)
Ic h  habe die Ehre, diese In te rp e lla tio n  zu überreichen. 

(U chcm icht dieselbe.)
K. k. S tatthalter Freiherr v. Lach:

Ic h  werde diese In te rp e lla tio n , insoweit es m ir möglich 
sein w ird , mich über die G rundhältigkeit dieser T h a tum - 
stände zu insorm iren, morgen beantw orten.

Präsident:
D ie zweite In te rp e lla tio n , überreicht durch den H errn  

Abgeordneten Svetee, lautet ( lie s t) :
„ M i t  der ConenrsanSschreibnng der hohen !. k. Landes­

behörde «Mo. 7. S eptem ber l. I . ,  Z . 8 2 5 2 , wurde au der 
hiesigen k. k. O berrealschule eine Lehrerstelle fü r darstellende 
G eom etrie und M aschinenlehre ausgeschrieben und darin  
auch die K cnntniß der deutschen und slovenischen Sprache 
ausdrücklich gefordert.!

Ungeachtet nun  fü r diese S te lle  ein m it den besten 
Zeugnissen versehener, vorzüglich befähigter S lovenc  coin- 
pe tirt hat, w urde dieselbe dennoch dem H errn  O ppel, welcher 
der slovenischen S prache gänzlich unkundig ist, verliehen.

Diese E rnennung  steht im  vollen W iderspruche m it 
dem von S r .  M a je s tä t so oft nnd so feierlich verkündeten 
Grundsätze dcr nationalen  Gleichberechtigung, m it den so 
oft geäußerten Wünschen und Bestrebungen der slovenischen 
N a tio n  nach factifchcr Verwirklichung der Gleichberechtigung 
und auch m it dem von der hohen k. k. Landesregierung in 
der Coueursausschrcibuug selbst ausgesprochenen Bedürfnisse.

Solches Vorgehen m uß das V ertrauen  zur R egierung 
m ehr und m ehr erschüttern. Solches Vorgehen, welches u n s 
schon in dcr 15. und 24. S itzung  der letzten Session A nlaß 
zn wiederholten In terp e lla tio nen  geboten h a t, erklärt aber 
auch zu Genüge, w er schuld ist, daß u n s flovenifche Lehr 
kräfte aii unseren Anstalten fehlen.

D ie  G efertigten stellen daher au die hohe k. k. Landes­
regierung die A nfrage, ob sic gewillt s e i:

1. bei dem hohen k. k. S ta a tsm iu is te riu m  eine entspre­
chende Vorstellung gegen diese E rnennung zu machen, und

2. unser B edauern  über dieselbe zur K cnntniß  S r .  
Excellenz des H errn  S ta a tsm in is te rs  zu bringen.

S v e t e e  m.  p.  Ä ' I c m c n i i c  m.  p.
D r .  B l c i w  c i s  in.  p.  R o ö m a i t  m.  p.
D r .  T o m a  n  m.  p.  Z  a g o r  c c m .  p.
H o r a k  m.  p.  D e b e v e c  w .  p.

(Z u m  k. k. S ta tth a lte r  gewendet:)
Ic h  habe die E h re , diese In te rp e lla tio n  S r .  Excellenz 

zu übergeben. (N eberr eicht dieselbe.)

K. k. S tatthalter Freiherr v. Bach:
D c r G egenstand, von dem hier die Rede is t, betrifft 

ausschließlich die Eompeteuz der Executive, ich kann daher 
durchaus nicht versprechen, irgend einem der hier ausge- 
drnckten Wünsche in der angedeuteten Weise gerecht zu w er­
den, ich bin also mich nicht in  der Lage, mich bezüglich dieser 
beiden Punkte auszusprechen. (Ucbencicht dem Präsidenten 
die In te rp e lla tio n .)

Präsident:
D iese In te rp e lla tio n  ist hiem it erledigt.
Ic h  habe heute auf die Tische der hochverehrten H erren 

Abgeordneten vcrthcilcn lassen:
B erich t dcs Finanzausschusses über den Ncchuuiigsab- 

schluß deS Laudesfoudes pro 1865 .
B ericht des Rechenschaftsberichts - Ausschusses über die 

G ru n dsteu erfrag e ; und den 
Bericht des S tra ß e n  - C o m its 's  wegen E inreihung  der 

B igaun-Z irknizcr Geuieindestraße in die Eoucurrenzstraßcn.
K. k. S tatthalter Freiherr v. Bach:

Ich  bitte u m ’ü W ort.
Ic h  werde die E hre haben, die In te rp e lla tio n  zu be­

antw orten, die vom H errn  Abgeordneten Svetee und Ge 
nossen über den slovenischen S prachunterrich t dcr k. k. Lan­
desbehörde übergeben wurde. (L ie s t:)

„ D ie  k. k. Laudcsbchördc thcilt m it den In te rp e lla n te n  
die llcbcrzcugung, daß cö fü r die studirendc Ju g e n d  in K ra in  
n u r  sehr nützlich sei, wenn sie sich die slovenische Sprache 
gründlich ancignet.

D ie  Landesbehörde hat auch nicht verfehlt, in dieser 
Richtung wirksam zu sein.

S ie  hat, durch die E rfah ru n g  belehrt, daß der bisherige 
gemeinschaftliche Sprachunterrich t fü r S lovcncn  und Nicht- 
floveuen dem gedeihlichen Ergebnisse desselben bedeutende 
Hindernisse in de» Weg lege, m it Genehm igung des k. k. 
S ta a tsm in is te riu m s  (E rla ß  vom 16. M ä rz  1 8 66 ) sowohl 
am hiesigen G ym nasium  a ls  an der Realschule außer dem 
allgemeinen slovenischen Lehrcnrsc einen abgesonderten Lehrern-« 
dieser Sprache fü r N ic h t s ! »  ve rte il m it deutscher U nter­
richtssprache in 2  A b te ilu n g en  errichtet, welcher Lehreurs 
m it B eg in n  des laufenden S chu ljah res eröffnet wurde.

W eiters hat sie, um  auch im allgemeinen slovcnischcn 
Sprachenrse einen größeren Fortschritt der Schü ler zu erziele», 
das Geeignete ciugcleitet, dam it hiebei eine bessere Lehrmethode 
ciiigchaltcii w erde, welche den literarisch-wissenschaftlichen 
Aufschwung dcr Sprache zu fördern und das In teresse  der 
Schü ler fü r diesen Lehrzwcig zu steigern geeignet ist.

D ie  Lehrkörper haben in  dieser R ichtung eingehende 
Aeußerungcn erstattet, welche dein k. k. S ta a tsm in is te riu m  
vorgelegt und bezüglich der A usführbarkeit der gemachten 
Vorschläge nach aller Thmilichkcit gewürdigt worden sind.

W a s  anbclaugt den slovcnischcn S p rach eu rs  fü r Nicht- 
slovcncn, so ist solcher nach den B estim m ungen dcs S ta a t s -  
m inisterialerlasses vom 16. M ä rz  1 8 6 6  nicht obligat, und 
cs hat daher eine a u s  diesem Lehrcnrsc erhaltene Elassemiote 
bei G estaltung  der allgemeinen Zengnißclasse wohl nach der 
günstigen, nicht aber nach der ungünstigen S e ite  hin einen 
E influß  zu üben.

Thatfächlich liegt hierin keine N euerung bezüglich auf 
den Z u t r i t t  von Nichtfloveucn zum slovcnischcn S p ra c h ­
unterrichte, weil nach der früheren N orm  diese von dem gemein­
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schaftlichen obligaten Leljrcurfe über Ansuchen zu d i s p e n -  
f i r e n  w aren.

W iew ol der neue LehrenrS nicht obligat ist, so darf doch 
erw arte t w erden , daß die nicht slovenische Ju g en d  diesen 
S p ra c h e n rs  a n s  eigenem Antriebe und durch Einw irkung 
ih rer E lte rn  gerne besuchen und die ihr dargebotenc G ele­
genheit dankbar benützen werde, um  eine S prache zu er­
lernen, deren Nutzen ih r eiulcuchteu m uß.

I n  der T h a t sind am  hiesigen G ym nasium  in  die erste 
Abtheilung 5 2 , in  die zweite A btheilnng 3 6 , daher im 
G anzen 88  S chü le r cingetrcten, und es befinden sich n u n ­
mehr un ter 7 0 0  öffentlichen S chü lern  des G ym nasium s 
n u r  6 , d arun ter 1 I ta l ie n e r  und 5  Dentsche, bereit E ltern  
sich n u r  vorübergeheub in Laibach aushaltcu, welche sich an 
keinem Lehrcurse in  slovenischer S prache betheiligen.

I m  vorigen J a h re  w aren dagegen 2 4  vom sloveni- 
schen S prachun terrich t dispcnsirt, und ein großer T heil jener, 
welche diesen U nterricht in der gemeinschaftlichen slovenischen 
Classe genossen, machte wegen der m angelhaften V orbildung 
n u r  sehr geringe Fortschritte.

D em  E inw urfe  in  der In te rp e lla tio n , daß auch 
S chü ler von slovenischer Z nnge und N a tio n a litä t, fü r welche 
der slovenische S prachun terrich t in der allgemeinen Classe 
obligat ist, in den nicht obligaten Vehrcurd fü r Nichtfloveuen 
ausgenommen w urd en , w ird  wohl am  besten durch M it-  
theilung der M odalitä ten  begegnet, welche von dem Lehrkör­
per bei der Aufnahm e beobachtet wurden.

T ie  Zuw eisung tu  diesen C u rs  erfolgte nicht etwa n u r 
über Wunsch der S chü ler selbst, sondern auf G ru n d  der ab» 
gegebenen E rklärung ihrer E lte rn  oder V orm ünder und über 
eingehende B en rth e ilu n g  des Lehrkörpers, wobei die nach­
folgenden K ategorien von S chü lern  in B etracht kam en:
1. Solche die g a r keine K enntniß  des Slovenischen besitzen 
ober dispeusirt w a re n ; 2 . die einige, aber sehr geringe 
K enntniß  des Slovenischen besitzen ; 3 . die in dieser K enntniß  
wohl etw as vorgerückter sind, aber nicht genügende S p ra c h ­
fertigkeit besitzen, um  den slovenischen U nterricht in  ihrer 
Classe m it E rfo lg  benützen zu können ; und endlich 4 . solche, 
deren M uttersprache nicht das Slovenische ist, die jedoch schon 
so w eit vorgeschritten sind, um  in  der allgemeinen Classe fort- 
kommen zu können V on  diesen blieben die meisten fre i­
w illig  in  dieser allgemeinen Classe, einige wenige aber 
w urden b is zu r E rw erbung gründlicherer K enntniß , die sie 
a lsd an n  zum E in tr itte  in die rein  slovenische Abtheilung 
befähigen w ird , einstweilen fü r den dcutsch-slovenischen CnrS 
bestimmt.

D ie  B e s tim m u n g , welcher S chü ler bei der W ahl des 
Sprachcurscs a ls  S lo v cn e  oder Nichtsloveue anzusehen sei, 
kann nach der N a tu r  der Sache und im  S in n e  des §  2 0  
des O rg an isa tio n sen tw u rfes  fü r die M ittelschulen, wornach 
nicht die S chü ler, sondern deren E lte rn  und V orm ünder zu 
bestimmen haben, ob ihre S ö h n e  oder M ü n de l eine der im 
§  18  bezeichnten S prachen  zu erlernen haben, n u r  durch 
die E lte rn  und V orm ünder der S chü ler geschehen.

M a n  kann cs bei der B enrthe ilung  der N a tio n a litä t 
eines S ch ü le rs  nicht auf M ajoritätsbeschlüsse des Lehrkör­
pers ankommen lassen, der lediglich darüber zu wachen hat, 
daß keine vorsätzliche Umgehung der bezüglich der beiden 
Lehrcurse bestehenden gesetzlichen B estim m ungen stattfinde, und 
der auch bei der A ufnahm e der S chü ler a n s  didaktifch-püdago- 
gischen G ründen die s u b j e c t  i v e B efähigung des S chü lers 
fü r  den einen oder den ändern SprachcurS  sich vor Augen 
hatten w ird .

I n  ähnlicher Weise w urde auch bei Aufnahm e in den 
bei der Realschule cröffncten abgesonderten slovenischen S p ra c h ­
kurs vorgegangcn.

Interpellation, den slovenischen Sprachunterricht betreffend.

D e r in der In te rp e lla tio n  angezogcne speciclle F a ll, 
daß ein V a te r seinen S o h n  zum R ücktritte in die obligate 
slovenische A btheilung verhalten haben soll, betrifft einen 
S chü ler der fünften Rcalclassc. D ieser S chü ler trä g t einen 
deutschen N am en und wurde, nachdem a ls  dessen M u tte r ­
sprache schon in den früheren J a h re n  die deutsche angegeben 
w ar, da er angeblich a ls  K ind zuerst deutsch gesprochen, und 
zu H ause überhaupt im m er n u r  deutsch gesprochen w ird , fü r 
den deutsch-slovenischen C u rs  bestimmt, t ra t  aber später in 
Folge E inw irkung von a n d e r e r  S e ite  tu die reiii-slovcnischc 
A btheilnng ein.

D ie  G efahr, welche den In te rp e llan ten  vorschwebt, daß 
die Schü ler, ihre slovenische N a tio n a litä t verleugnend, sich 
in den nicht-obligaten slovenisch-dentschen Lchrcurs einschrei 
beit lassen, ist daher ebensowenig begründet, a ls  die B esorg- 
niß, daß die einm al eingeschriebenen S chü ler blos nach Laune 
ober Bequemlichkeit den letzter» E urS  besuchen, da die S tre n g e  
der Schulvorschriften fü r diesen gleichmäßig besteht.

I m  allgemeinen m uß übrigens hinzugefügt werden, daß 
die gegenwärtige E inrichtung des deutsch-slovenischen Lehr- 
enrses in so fe rn  den C harakter eines Versuches hat, a ls  nach 
dem W ortlau te  'des bezüglichen S taa tsm in iste ria le rlasses erst 
die gewonnenen E rfahrungen  weitere UrtheilSmomente darüber 
biete» werden, ob und un ter welchen M o d alitä ten  eine V er­
vollkommnung in der Beschaffenheit und in den Ergebnissen 
dieses Unterrichtes sich erzielen lassen werde.

I n  der In te rp e lla tio n  w ird  auch zur bessere» E r le r ­
nung der slovenischen S prache in der allgemeinen Classe 
ein größeres S tu n d e n m a ß  a ls  das bisherige von zwei S t u n ­
den wöchentlich in  Anspruch genommen.

H ierüber w ird bem erkt, daß m it dem M in if te r ia l 
Erlasse vom 22 . J u l i  1860 , Z . 1 0225 , über die dam als 
von dem Lehrkörper geschehene A nregung dieses Gegenstandes 
bedeutet w urde, es stehe der angetragenen S tundenverm ehrung  
auf drei S tu n d e n  wöchentlich in  der dritten  und vierten (klaffe 
des U ntergym nasium S grundsätzlich nichts im Wege, n u r  sei 
die D urch füh rung  dieser M aßnahm e durch den Umstand bc 
dingt, daß die fü r diesen Unterricht eingeführteu Lehr- und 
Lesebücher einen so reichlichen literarischen S to f f  enthalten, 
daß dam it auch ei» reichlicheres S tu n d e  »m aß in einer der 
w ahren B ild u n g  förderlichen Weise fü r den U nterricht ver 
wendet werden könne.

Diese Voraussetzung ist aber seither nicht eingetrof 
fe it, daher hat das S ta a tsm in is te riu m  la u t E r la ß  vom 
2 5 . J u l i  1 8 6 6 , Z . 5 7 1 2 ,  über die neuerlich geschehene 
A nregung dieses Gegenstandes l e d i g l i c h  au f den obigen 
E rla ß  ex 1 8 6 0  hingewiesen.

I n  dem bezogenen Erlasse hat aber das S ta a ts » »  
n istenu tn  eine Revision der slovenischen Lehrbücher fü r das 
U ntergym nasium  in  der Richtung ««geordnet, daß dieselben 
sowohl sachlich a ls  formell eine der gegenwärtigen Entw irf 
luitg der Sprache angemessene G estaltung erhalten, und es 
w ird sich eine Commission von Fachm ännern dieser Ausgabe 
unterziehen.

U ebrigens ist die Angabe der In te rp e llan ten , daß jetzt 
n u r  2 0  b is 2 5  S tu n d e n  auf den slovenischen Sprachunterrich t 
w ährend eines S em esters fallen, nicht richtig, da ein reget 
m äßiges Sem ester, n u r  m it 2 0  Wochen angesetzt, doch die 
Z ah l von mindestens 4 0  S tu n d e n  ergibt.

D ie  V ereinigung des Sprachun terrich tes namentlich im 
U ntergym nasium  in  einer H and , sowie die Anwendung der 
slovenischen S prache zur Nachhilfe beim deutschen S prach  
unterrichte w ird  thunlichst augestrebt und bei jeder neuen 
Besetzung einer Lehrstelle daraus Rücksicht genommen werden. 
D ie s  findet bei der soeben erfolgten Ausschreibung zur W ie-
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dcrbesetzung einer am G ym nasium  erledigten Lehrerstelle fak­
tisch statt.

B e i der gegenwärtigen Zusammensetzung des Lehrkör­
pers w a r jedoch dies nicht durchführbar. D ie  4  des S l o ­
venischen mächtigen Philologen des hiesigen G ym nasium s, 
wobei der D iree to r m it eingerechnet ist, können nicht J a h r  
a u s  J a h r  ein in  der I. und I I . Blasse (zusammen 4  Abthei­
lungen) m it der ermüdenden ersten Abrichtung beschäftiget w er­
den. E s  geschieht, w as im Jnteresse des Unterrichtes möglich ist.

B on  den 2 7  Lehrgegenstäuden in  den 4  Abtheilungen der
I .  und I I .  Elasse sind 19  in  den H änden von Lehrern, die 
des Slovenischen kundig sind, von den 8 übrigen entfallen 4  
auf M athem atik , wobei das Sloveuifche nicht so uöthig ist, 
daß ohne dasselbe vielfache M ißverständnisse eintreten könnten.

Diese M ißverständnisse sind aber nicht so erheblich, 
a ls  sie von den In te rp e llan ten  geschildert werden. E s  ist 
nicht leicht anznnehmeu, daß ein logisch durchdachter Gedanke 
durch die Unbehilflichkeit des S chü lers im deutschen A ns- 
drncke zum U nsinn werde, oder daß ein ta len tirte r sloveni- 
scher S chü ler dadurch im  Fortkommen aufgehalten oder ab­
geschreckt w erde, denn dann läge die S chu ld  nicht darin , 
daß ein Lehrer nicht das Slovenische versteht, sondern in dem 
M a n g e l an persönlichem und pädagogischem Tacte, der die 
A ntw orten  der S chü ler nicht recht zn w ürdigen versteht.

Juso ferne  von den In te rp e l la n te n  der Wunsch ansge- 
drückt w ird , cs möge der slovenische Sprachunterrich t m ir 
durch geprüfte Lehrer ertheilt werden, erkennt die Landes- 
bchörde diesen Wunsch fü r ganz gerechtfertiget, und es w ird 
auch S o rg e  g e trag en , daß dies allm älig  geschehe. Aber 
vorläufig ist eS schwer a u s fü h rb a r , da absoluter M an gel 
an  geprüften Lehrern, namentlich an Philologen, die fü r das 
Slovenische geprüft w aren, besteht, w as aber fü r die B e r­
einigung des S prachstud ium s in E in er H and unerläßlich ist."

Präsident:
W ir  kommen nun  zum ersten Gegenstand der T a g e s ­

o rd n un g : „B ericht des Finanzausschusses betreffend die 
Regelung der Spitalskosten fü r die nach Laibach zuständigen 
mittellosen In d iv id u e n " .

Ic h  bitte den H e rrn  B erichterstatter, den B o rtra g  zu 
beginnen.

Berichterstatter Dr. Bleiweis (liest):
„ I n  der 10 . S itzung  des hohen Landtages w urde dem 

Finanzausschüsse der A ntrag  des Laudesausschusses: „die 
S tad tcom m nne Laibach habe vom B eginne des J a h re s  18 67  
fü r  ihre zahlungsunfähigen Kranken im hiesigen S p ita le  
die BerpflegSgebühr n u r  m it zwei F ünfte l der jeweilig be­
stehenden Taxe zu entrichten," fam m t dem AbänderungS- 
an trage des H errn  Abg. G u ttm a n : „diese Erleichterung der 
S tad tcom inu u e  Laibach schon vom J a h re  1 8 6 6  zukommen 
zu lassen ," znr B orberathung  und B erich terstattung  zuge­
wiesen.

D a  der Gegenstand der F rage in der letzten Landtags- 
session in  allen Beziehungen eingehend erörtert und der 
Landesansschnß in seinem, dem hohe Landtage in  der lO ten 
S itzu n g  erstatteten Berichte noch weitere A nhaltspunkte zur 
Entscheidung derselben an die H and gegeben, so stellt der 
F inanzausschuß m it B ezug aus das M iu o ritä tS v o tu m  der 
letzten Session (stenographisches Protokoll p a g . 4 2 5 — 4 2 9 ) 
nnd den B ericht des Landesansschnsscs in der laufenden 
S ession  (stenographisches Protokoll p ag . 1 5 4 — 1 5 8 ) , un ter 
Anschluß eines A uszuges der die S p ita ls f ra g e  berührenden 
k. k. V erordnungen) p e r v o ta  m ajo ra  nachstehenden A n tr a g :

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:

I n  E rw ä g u n g , daß deu derzeitigen Leistungen der 
S tad tgem einde Laibach an  d as  hierortige K rankenhaus 

. f ü r  ihre m ittellosen In d iv id u e n  weder ein besonderes 
B e rtrag ö v erh ä ltn iß , uoch eine gesetzliche B estim m ung 
zum G ru n d e  l i e g t , und  diese Leistungen lediglich durch 
eine adm in istra tive B erfüguug  (S ta tth a lte re i-B e ro rd n n n g  
vom 3 1 . M a i  1 8 5 1 ) , welche jeden RechtSgrnndes en t­
behrt und m it den frühem  in  dieser R ichtung erlassenen 
R eg ierungsverordnungen  iitt vollsten W iderspruche steht, ge 
regelt worden, und n u r  in  A nbetracht, daß wegen der günsti­
geren Lage der S ta d t  zu dein Krankenhause Rücksichten der 
B illigkeit es erheischen, daß fü r  die M ehrbenützung des­
selben ein M eh rb etrag  entrichtet werde, hat die S ta d t -  
com m nnc Laibach vom B eg in n e  des J a h r e s  1 8 6 7  fü r  
die zu ih r  zuständ igen , in  dem hiesigen Landesspitale 
behandelten zah lungsunfäh igen  Kranken die B erpflegs- 
gebühr m it zwei F ü n fte l der jeweilig bestehenden T axe 
zu entrichten."

S c h l o i ß n i g g  m.  p., D r .  B l e i w e i s  m . p., 
Obmann. Berichterstatter.

E rlaß  der k. k. Statthalterci für Krain
vom 18. M a i 1850.

Provisorische Regnlirung der Umlage der SanitätS  
anSlagen im  Kro» lande Krain.

D urch  den neuen O rg a n is m u s  der politischen B e r  
w a ltnng  ist die b is dahin  bestandene frühere K reisein  
theiluiig gänzlich entfallen, und es kann daher gegenw ärtig 
in  dem K ronlande K ra in  von einer kreisweisen R ep a ra tio n  
gewisser A uslagen, d. i. von einer U m lage und H e re in b rin ­
gung derselben au f G ru n d lag e  der direeten B esteuerung der 
einzelnen Kreise, eben a u s  dem G ru n d e  keine Rede m ehr 
sein, weil es keine solche Kreise m ehr gibt.

H ie rau s  ergibt sich daher auch die Nothwendigkeit, 
fü r  eine andere den gegenw ärtigen B erhältn ifsen  entsprechende 
M o d a litä t der U m lage und E inhebung der b isher durch die 
R e p a ra tio n  hereingebrachten A uslagen  S o rg e  zu tragen.

D a  n u n  die B estre itung  dieser S an itü tS a u s la g e n  im 
Wege der kreisweisen R e p a ra tio n  nicht m ehr thnnlich ist, 
so w ird  nunm ehr hierüber b is zur definitiven R egelung 
dieser Angelegenheit im  W ege der Landesvertretung und 
Landesgesetzgebung nachstehende provisorische B e ifü g u n g  ge 
tro ffe n :

1. Alle oben erw ähnten S a n itä ls a u s la g e n  sind im 
W ege einer gleichmäßigen U m lage au f alle direeten S te u e rn  
(m ith in  au f die G ru n d - , H auselassen-, H au sz in s-, E rw erb  
und Einkom mensteuer) des ganzen K ronlandes K ra in  zu 
bedecken und hereinzubringen.

2. I n  diese U m lage ist jedoch d i e  S t a d t g e m e i n d e  
L a i b a c h  m i t  d e r  a u f  f i e  e n t f a l l e n d e n  d i r e e t e n  
S t e u e r s u m m e  a n s  dein G ru n d e  n ic h t e i n z u b e z i e h e n ,  
weil dieselbe alle fü r  ihre entweder in  der hiesigen oder in 
au sw ä rtig en  frem den K rankenanstalten behandelten arm en  
Gem eindeglieder auflaufendeu und auf keine andere W eise 
eindringlichen B erp flegsgebühren , so wie die übrigen  oben 
erw ähnten S a n itä ts a u s la g e n , insoweit sie dieselben betreffen, 
an s  ihren  eigenen M ite ln  bestreitet.

Kundmachung der k. k. Statthalterei für Krain 
vom 23 . M ai 1851 .

Ausschreibung der von S r . Majestät mit Allerhöchster 
Entschließung vom 19. M ärz 1831 bewilligten Landeö- 
umlage auf alle direkten Steuern zur Bestreitung der 
Kosten der Gensdarmeriebequartrerung, der San itä t  

und de» Zwangsarbeitshauses vom BerwaltungS- 
jahre 1851.

I n  dieselbe K ategorie der Landesum lagen, daS ist der 
durch U m lage au f alle direeten S te u e rn  des ganzen K rön -
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landes hcrcinzubringcndcil A uslagen, gehören ferner auch 
noch in  Folge der m it dem hohen M inisterialerlasse vom 
2 3 . Decem ber 18 50 , Z . 7 0 4 3 ,  genehmigten S ta tth a lte rn »  
V erordnung  vom 18 . M a i  1 8 5 0 , Z . 5 6 1 7 ,  die fü r arm e 
K ranke des K ronlandes K ra m  sowohl in  dem Laibacher 
Krankenhause, a ls  auch in den öffentliche« Krankenanstalten 
anderer K ronländer oder au sw ärtig e r S ta a te n , m it welchen 
wegen unentgeltlicher B ehandlung der beiderseitigen Kranken 
kein R eciproeitätsverhaltn iß  besteht, ausgelaufenen und weder 
von diesen Kranken noch von ihren  zahluugspflichtigeu V e r­
w andten eindringlichen V crpflegsgcbührcn nebst den übrigen 
nach den früheren gesetzlichen B estim m ungen im  Wege der 
K reisrepartition  hereinznbringenden, in den obigen S t a t t ­
haltereiverordnungen vom 18. M a i  1 8 5 0  sub  i i t .  c bis f  
und in  dem S tatthaltere ierlasse  vom 15. O ctober 1 8 5 0  
bezeichneten S a n itä tsk o s te n , sowie in  G em äßheit der m it 
dem hohen H ofkanzlei-E rlasse  vom 4 . D ecem ber 1844, 
Z . 3 8 3 6 0 ,  genehmigten Allerhöchsten Entschließung vom
3 0 . November 18 44 , die A uslagen fü r  die hiesige Zw angö- 
arbeitsanstalt.

S ta t th a l tc r c i - V c r o r d n u n g
vom 31. M a i 1851.

M ovificiriinfl des I I .  Punktes des StatthaltercicrlasscS 
vom 18. M a i 1850 in Betreff Der Bestreitung 8er für 
arme Kranke der 2tadtgemeinde Laibaci, in fremden 

.«rankcnanstaltcn auflanfenden BerpflegSkosten.
D e r I I .  P unk t des S ta tthalte re ie rlasses vom 18 . M a i  

1 8 5 0 , welcher die B estim m ung en th ä lt, daß die S tad tg e- 
meindc Laibach m it der au f sic entfallenden dircctcu S te u e r-  
summe in die allgemeine Saiiitätskostcnum lagc nicht eiu- 
zubezichcu ist, w ird  hiem it dahin m odisic irt, daß zw ar die 
S tad tgem cinde Vaibach wie bisher auch fo rtan  die in  dem 
hiesigen Krankenhause fü r ihre arm en Kranken auslaufenden 
Verpslcgskostcn selbst zu bestreiten h a t ,  daß aber die fü r 
ihre arm en Kranken in au sw ärtigen  Krankenanstalten 
a n sh a ftcn d cn  Verpflegsgebühren, welche weder von den V e r­
pflegten selbst, noch von ihren Zahlungspflichtigen V erw and ­
ten hereingebracht werden können, in Uebereinstimm ung m it 
der dicsfülligcn A nordnung des G ubernialerlasses vom 5ten 
November 18 42 , Z . 2 6 5 9 0 , von der nunm ehr an die S te lle  
der früheren K reiscoucurrenz getretenen, zur B estreitung  
der Landesaulageu (zu denen zu Folge des S ta t th a l te rn  
er lasses vom 23 . M a i  1851 nebst den G ensdanneriebeqnar- 
tieruugS und Z w augöarbcitshaus-A uslagen  auch die vom 
Lande zn tragenden S anitä tskosten  gehören) bestimmten 
Landesconcurrenz, in welche auch die S tadtgem cinde i'aibach 
nach Äkaßgabc der auf sic entfallenden direkten S tenersum m e 
einbqogcu ist, zu bestreiten sind.

Präsident:
D ie  D ebatte ist eröffnet. E s  haben sich gegen den 

A ntrag  einschreiben lassen die H erren Abgeordneten Koren 
und M iillet).

D e r  H err Abg. Koren hat das W ort.

Abg. Moren ( l i e s t ) :
„W enn m att die A nzahl der in den J a h re n  1 8 6 3 , 1 8 6 4  

und 1 8 6 5  von den einzelnen Bezirken in die Laibachcr 
K rankenanstalt angenom m enen In d iv id u e n  der Anzahl der 
Bcvölkcrung der einzelnen Bezirke entgegenstellt, so gelangt 
m an zur Uchcrzeugung, daß diese A nstalt nicht gleichmäßig 
vom ganzen Lanbe benützt w ird , sondern, daß deren W ohl- 
that hauptsächlich n u r  beit B ew ohnern der S ta d t  Laibach 
und jenen ber zunächst gelegenen Bezirke und O rtschaften —  
den B ew ohnern  der entlegenen Bezirke aber in  seltenen Fällen

zu statten kommt. Ic h  erlaube m ir dieses nachstehend ziffer­
m äßig itachznweisen.

D ie  Anzahl der in den drei J a h re n  1 8 63 , 1 8 6 4  u»d 
1 8 6 5  in  das Laibacher S p i ta l  aufgenommenen In d iv id u en  
b e trä g t:
au s  der S tad tcotm nnne Laibach . . . . 7 1 4  Kranke
a u s  dem Bezirke Umgebung Laibachs . . 5 4 7  „
au s  den Bezirken Egg, K ra inburg , Lack, Littai,

O berlaibach und S t e i n ........................... 1 0 7 1  „
und a u s  allen übrigen 2 3  Bezirke» . . . 9 4 9  „

zusammen . 3 2 8 1  Kranke.
B e i gleichmäßiger Benutzung dieser K rankenanstalt ent­

fiele diese K raukenauzahl nach V erhältn iß  der B evölkerung: 
aus den

M a g is tra t Laibach m it 2 1 5 2 2  Seelenanzahl 144  Kranke 
aus den Bezirk 

Untgeb. Laibachs m it 3 5 6 6 1  „ 2 3 9  „
ans die Bezirke 

Egg, K ra in bu rg , Lack,
L it ta i , O berlaibach
und S te in  m it . 1 2 7 5 0 6  „ 8 5 2  „

und auf alle übrigen 
2 3  Bezirke m it . 3 0 6 1 5 3  „ 2 0 4 6  „

zusammen ob . 4 9 0 8 4 2  Seelenattzahl 3 2 8 1  Kranke. 
D a ra u s  ergibt sich, daß von der S tad tev inm une Laibach 

m it 7 1 4  Kranken jeder 3 0 ., daher über die vcrhältuiß- 
utäßige Z ah l p r. 144  . . . 5 7 0  Kranke

von dem Bezirke llntgcb. Laibachs 
m it 5 4 7  Kranken jeder (15., 
daher über die verhältnism äßige
Z ah l p r. 2 3 9    3 0 8  „

uttb von den Bezirken Egg, K ra iu - 
bttrg, Lack, L ittai, O bcrlaibach 
und S te in  m it 1071 Kranken 
jeder 11 9 ., daher über die ver­
hältn ism äßige Z ah l p r. 8 5 2  . 2 1 9  „

zusammen . 1 0 9 7  Kranke —  m e h r ,  
dagegen aber von allen übrigen 2 3  Bezirken 

m it 9 4 9  Kranken jeder 3 2 2 ., daher un ter der 
verhültnißm üßigen Z ah l p r. 2 0 4 6

1 0 9 7  Kranke —  w e n i g e r  
in  das S p i ta l  ausgenommen wurden.

Nach V erhältn iß  der Stettervorschreibuttg und rücksicht­
lich der Umlage fü r die Spitalskosten entfallen dagegen 

au f den
M a g is tra t Laibach m it . 1 5 0 4 5 0  fl. Steuervvrschreibuug

3 7 6  Kranke
au f den Bezirk 

Umgeb. Laibachs m it . 9 8 6 5 0  „ 2 4 7  „
auf die Bezirke 

E gg , K ra in b u rg , Lack,
L i t ta i , Oberlaibach
und S te in  m it . . 3 2 6 4 5 0  „ 8 1 5  „

und auf die übrigen 
2 3  Bezirke m it . . 7 3 6 9 8 0  „ 1 8 4 3  „

zusammen m it . 1 ,3 1 2 .5 3 0  fl. 3 2 8 1  Ä ra„ke
und nach diesem V erhältnisse w urden von dem 

M ag is tra te  Laibach . . . .  3 3 8  Kranke
von dcut Bezirke Umgeb. Laibachs 3 0 0  „
von den Bezirken Egg, K rainburg ,

Lack, L itta i, O berlaibach ttitd
S t e i n .....................  2 5 6  „

zusammen . 8 9 4  Kranke —  m  c h r
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von allen übrigen 23  Bezirken aber 8 9 4  K ranke— w e n ig e r  
in  das S p i ta l  unterbracht, wornach diesen letzter» 23  Bezirken, 

nebst den denselben zuständigen . . . 9 4 9  Kranken, 
noch fü r die ändern 8 Bezirke widerrechtlich 8 9 4  Kranke

zusammen . 18 43  Kranke
zur Last fallen.

W enn m an aber a n n im m t, daß die S tad tcom m une 
Laibach die eigenen 7 1 4  Kranke selbst erhalten und zu den B cr- 
pflegungskostcn der 2 5 6 7  Kranken der übrigen Bezirke con- 
c n rr ir t  hat, so vertheilt sich diese Krankcnzahl nach V crhült- 
niß der S tcncrvorschrcibung :
au f den ‘■Magistrat Laibach m it . . . .  2 9 4  Kranken
au f den Bezirk Umgebung Laibachs m it . 192  „
au f die benachbarten 6  Bezirke m it . . . 6 3 9  „
und au f die übrigen 2 3  Bezirke m it . . 1 4 4 2  „

zusammen m it . 2 5 6 7  Kranken
und d a ra u s  ergibt sich, daß der Bezirk Umgebung Laibachs 

m it der Krankenzahl p r. 5 4 7  über die vcrhältnißm äßige 
Z ah l Pr. 1 9 2  m it . . . .  3 5 5  Kranken 

und die zunächst gelegenen 6 Bezirke 
m it der Krankenzahl p r. 1071 
über die vcrhältnißm äßige Z ah l
p r . 6 3 9  m i t .................... ....  4 3 2  „

zusammen m it . 7 8 7  Kranken zu w e n i g ,
der M a g is tra t Laibach aber m it 2 9 4  „

und die übrigen 23  Bezirke m it 4 9 3  „
zusammen m it . 7 8 7  Kranken z u  v i e l  

belastet erscheinen.
W enn nun  berücksichtigt w ird , daß zu den übrigen 

S p i ta l s  - rcsp. Berw altungskosten der M a g is tra t Laibach 
anstatt nach V erhältn iß  der Krankenzahl m it 7/32 —  n u r 
nach V erhältn iß  der Stcncrvorschrcibung m it circa 4/32 con- 
c u r r i r t , die entlegenen 23  Bezirke aber anstatt m it 10/32 
m it ls /32 concurriren  müssen, so ist wohl fü r die ü b erb ü r­
deten 2 3  Bezirke —  keineswegs aber fü r die S tad tcom m nnc 
Laibach, und zw ar fü r diese umsoweniger ein G ru n d  zur 
Beschwerde über die U eberbürdung der Spitalskostcn  vor­
handen , a ls  un ter der Z ah l der Kranken au s den Laud- 
bezirken —  allenfalls die Umgebung Laibachs ausgenom m en 
—  nicht die eigentlichen Landbewohner, oder n u r  einige 
wenige derselben cö sind, welche a ls  Kranke in das Laibachcr 
S p i ta l  ausgenommen wurden, sondern es sind hauptsächlich 
n u r  die D ienstboten , welche die Laibachcr Bew ohner a ls  
solche bcnöthigcn, sic vom Lande in ihre D ienste aufnehmen 
und bei deren Erkrankung auf Kosten des Landes in dem 
S p i ta l  u n terb ring en ; wenn aber dieselben zum Dienste 
gänzlich untauglich geworden sind, werden sic in  ihre H ei­
m at zur Last der Landgemeinden entlassen.

A us der vorstehenden Nachweisnng ist ersichtlich, daß 
bei ungleichmäßiger Benützung des Laibachcr S p i ta l s  die 
gleichmäßige B elastung  des ganzen Landes fü r die Kosten 
desselben höchst ungerecht und unbillig, und daß deshalb eine 
Aendernng dieses M ißverhältnisses unerläßlich »othwendig 
erscheint.

lieber die B em erkung, daß die S tadtcassc m it bedeu­
tenden A uslagen  fü r  die G ehalte der Acrztc und Hebammen, 
fü r  die M cdicam ciitc, Begräbniskosten und N othspitale be­
lastet ist, sei cs erlaubt, entgegen zu bemerken, daß derglei­
chen Kosten auch ans dem flachen Lande die Bezirke und 
rücksichtlich die Gemeinden treffen , welche fü r  diese um  so 
empfindlicher sind, a ls  die wenigsten derselben ein Einkommen 
haben, oder ans irgend eine Unterstützung rechnen können, 
ncbstdcm aber noch ihre B ew ohner bei vorkommenden K rank­
heiten M an g e l an  genügender ärztlichen H ilfe und Pflege 
leiden müssen, ohne die W vhlthat des S p i t a l s , welche den

Laibachcr B ew ohnern stets- zu Gebote steh t, in  Anspruch 
nehmen zu können.

Endlich erlaube ich m ir, den hohen Landtag auf den 
Umstand aufmerksam zu machen, daß die vorliegenden, vom 
Landes- und Finanzausschüsse gestellten A nträge, dahin tau  
te n d , daß die S tadtcassc Laibach fü r ihre Kranken n u r 
zwei F ünfte l der zeitweilig bestehenden V crpflcgstaxc zu ent 
richten habe, einer richtigen B a s is  entbehren, und daß das 
diesfüüige C alcül auf einem J r r th u m  beruht. D ie  Anzahl 
der von der S tad tcom m une Laibach in den zum M aßstabe 
genommenen drei J a h re n  1 8 6 3  bis 1 8 6 5  in  dem S p i ta l  
unterbrachten Kranken beträgt 7 1 4 . D a h e r nach dem V erhält 
niste zu zwei F ünfte l 2 8 6  Kranke, und wenn m an diese 
Z ah l von der Gcsammtkrankcnzahl per 3 2 8 1  in Abschlag 
bringt, so kommen noch 2 9 9 5  Kranke dem Landesfonde zur 
Last, welche nach V erhältn iß  der S tcucrvorschrcibuug aus 
die S tad tcom m une Laibach m it . . . .  3 4 4  Kranken,
auf den Bezirk Umgebung Laibach m it . 2 2 5  „
auf die Bezirke Egg, K ra inbn rg , Lack, L ittai,

Oberlaibach und S te in  m it . . . .  7 4 5  „
und auf alle übrigen 2 3  Bezirke m it . . 1681 „

zusammen . . 2 9 9 5  Kranke
en tfa llen ; demnach hätte die S tad tcom m une Laibach fü r 2 8 6
Kranke selbst und fü r  3 4 4  Kranke m ittelst der S te u e ru m ­
lage, zusammen fü r 6 3 0  Kranke, daher un ter der Z ah l ih rer 
Kranken per 7 1 4  fü r  . . . .  8 4  Kranke,
der Bezirk Umgebung Laibach fü r  

22 5 , daher un ter seiner K rankcn­
zahl per 5 4 7  fü r . . . .  3 2 2  „

und die Bezirke Egg, K rainbnrg ,
Lack, Littai, O bcrlaibach und 
S te in  fü r 7 4 5  un ter ih rer K ra n ­
kenzahl per 1071  fü r . . . 3 2 6  „

zusammen fü r  . . 7 3 2  Kranke zu w e n i g ,
die übrigen 23  Bezirke aber fü r 
16 81 , daher über ihre Krankenzahl
per 9 4 9  fü r .........................  7 3 2  Kranke zu  v i e l
zu concurriren!

D a ß  die Landgemeinden, ncbstdcm daß dieselbe» fü r 
die S tad tbew ohner Laibachs ihre au s  dem Laude aufgenom ­
menen D ienstboten, wenn diese erkranken, über die D a u e r
von 14 T age»  im  S p i ta l  aushaltcu  müssen, noch einen Theit
der Spitalskostcn von den Laibachcr Kranken zur Z ahlung 
übernehmen sollten, werden die Laibacher S tadtbew ohner 
sicher nicht fordern w ollen, und eine derlei Zustim m ung 
könnten die H erren  Abgeordneten ihren W ühlern  gegenüber 
wahrlich nicht rechtfertigen.

D a  cö offenbar weder in der Absicht des löbl. Landes 
ausschusseö, noch in der Absicht des löbl. Finanzausschusses 
liegt, der S tad tcom m une Laibach eine ungebührliche B cgün  
stigung zngestehen und den Landbezirken eine widerrechtliche 
B elastung anfbürdcn zu wollen, so dürfte diese meine auf 
Thatsachcn gegründete D arste llung  genügen, den hohen Land 
tag dafür zu stimmen, daß die diesbezüglichen A nträge ab 
gelehnt werden.

U ebrigens hoffe ich, daß das in diesem Gegenstände 
bestehende und hier dargestellte M ißverhältnis; dem künftigen 
Landtage den A nlaß geben w erde, die diesfälligen Concnr 
renznorm en nach Recht und B illigkeit zu o rdnen, nämlich 
die Cvncurrenzpflicht nach Anzahl der von jedem Bezirke im 
S p i ta l  aufgenommenen Kranken einzuführen, wodurch auch 
dem B egehren der S tad tcom m une Laibach werde Rechnung 
getragen werden.

Ic h  werde daher fü r  die vorliegenden A nträge nicht 
stimm en."
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Präsident:
E s  ist auch dcr H e rr  Abgeordnete M u llcy  g e g e n  den 

A ntrag  zum W orte eingetragen. Ic h  finde mich daher zur 
U m frage veranlaßt, ob Je m a n d  dcr H erren  f ü r  den A n­
trag  zu sprechen wünscht, denn in diesem Falle käme dann 
erst H e rr  M u llcy  zum W orte.

(Abg. G u ttm an  meldet sich zuin W orte .)
W erden H e rr  G u ttm an  f ü r  den A ntrag  sprechen?

Abg. Guttm an:
Ic h  werde f ü r  denselben sprechen.

Präsident:
D a n n  hat der H e rr  Abgeordnete G u ttm an  das W ort. 

Abg. Guttman:
Ic h  habe bereits in  dcr letzten Session den A ntrag  

gestellt, daß diesem ebenso ungerechten a ls  unbilligen Con- 
currcnzsystemc, gegenüber dcr S tad tcvm m une Laibach, Ab­
hilfe geschaffen werde.

Ic h  habe dcr G ründe  sehr viele v o rgcfüh rt, und ich 
g laube, alle diese G ründe dürften dem hohen H ause noch 
in E rin n e ru n g  sein , daher ich mich n u r auf einige wenige 
zu beziehen m ir erlauben werde.

E s  ist Thatsachc, daß bis in  die neueste Z eit ein ge­
rechtes D crhältn iß  in dieser Beziehung bestanden h a t ;  cs 
ist Thatsachc, daß die hohe N egierung, a ls  dcr Landcsfond 
geschaffen w u rd e , in  dieser Richtung der S tadtgcm ciudc 
Gerechtigkeit w iderfahren l ie ß , und sic bezüglich dieser 
S pita lskoftcn  jener Tangente enthob, welche ih r durch die 
allgemeine U m lage zur l'ast gefallen ist.

Z u  bedauern ist cs n u r ,  daß die R egierung einen 
festen Beschluß gleich im  nächsten J a h re  um geäudcrt hat, 
von ih rer ganz richtigen Entscheidung abgcgangcu ist und 
die S tadtgcm eindc wieder in  die Concurrcnz cinbczogcn hat.

D e r  B ericht dcö Landcsausschusscö hat es schon a u f­
geklärt, daß die S tadtgcm eindc Laibach in dreifacher Rich­
tung fü r  die Kranken so rg t:

I n  erster B ez iehu n g , daß sic die volle G ebühr der 
Spitalskosten  fü r die ih r zuständigen Kranken im  S p ita lc  
berichtigt; in zweiter Richtung m it dem A ntheilc , welcher 
bei der allgemeinen S teu cru m lag c  au f sic e n tfä llt; in  d ritte r 
Beziehung w urde hcrvorgchobcn und ist W ahrheit, daß die 
S tadtgcm eindc außerdem noch viele Kranke, welche zu Hause 
ihre Pflege e rh a lten , bezüglich dcr Kraukcnkosten un terhä lt.

M eine H e rre n ! W enn drei Richtungen sind, in welchen 
die S tadtgcm eindc fü r  die Spitalskostcn - Z ah lung  cintritt, 
dann glaube ich, hat sie zur Genüge geleistet, und cs würde 
fü rw ah r unbillig , ich w ürde sogar behaupten, ungerecht sein, 
wenn m an ih r nicht in der einen oder ändern Richtung 
eine Erleichterung verschaffen würde.

D e r  Landcsausschuß hat auf G rundlage dcr in  der 
letzten Session in dieser Beziehung gestellten A nträge bereits 
einen V e rm itt lu n g s -A n tra g  gestellt. Auch in  der letzten 
Session gab cs M itglieder im  Ausschüsse, welche mindestens 
die Unbilligkeit dessen angesehen h ab en , und sich schon be­
stimm t haben, einen Pauschalbcitrag festznsetzen, welcher der 
S tadtgcm eindc in  dieser Beziehung gut gerechnet werden 
sollte.

Ic h  glaube, der A ntrag , welchen soeben der F in a n z a u s­
schuß gestellt hat, ist n u r  ein Echo jenes A ntrages, welcher 
in jener Beziehung verm ittelnd angebracht worden ist, und 
ich kann mich nicht dcr Ansicht anschlicßcn, welche dcr Ab­
geordnete Koren ausgesprochen h a t ; sic beruht nicht auf 
einer ziffcrmäßig richtigen S u p p o s itio n ; w ahr ist c s , daß
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n u r  ein Sechstel der Kranken von der S ta d t  in s  S p i ta l  
abgegeben werde.

W enn es n u r  ein Sechstel dcr Laibachcr Kranken im  
S p ita le  gibt, so glaube ich, ist dcr A n trag  des Landes- und 
Finanzausschusses vollkommen g e rech tfe rtig t, daß nämlich 
von denselben n u r zwei Fünftel von der G ebühr, welche im  
G anzen sonst zu zahlen w äre, bezahlt werden.

Ic h  unterstütze sonach den A ntrag  des Landesausschusses 
und den von dem Finanzausschüsse heute gestellten A ntrag  
Und glaube, das hohe H a u s  w ird in  dieser Beziehung im 
vorliegenden Falle, wenn nicht Recht, doch wenigstens B i l ­
ligkeit ergehen lassen.

Präsident:
Abgeordneter M u llcy  hat das W ort.

Abg. Mullry:
E s  ist wirklich auffallend und unangenehm zu ver­

nehm en, wie rücksichtslos m an gegen den Landcsfond zieht, 
und wie m an  denselben nach allen Richtungen auszubcutcn strebt. 
W ir  haben im  Laufe dieser Session demselben schon so viel 
B elastungen aufgebürdet, daß cs w ahrhaft in  F rage gestellt 
bleibt, ob sich dies m it unseren Pflichten in E inklang b rin ­
gen läß t und ob das Land schon diese B ü rd e  zu ertragen 
im  S ta n d e  ist. W ir  wissen, daß das Land unter dem 
Drucke dcr S te u e rn  seufzt, Gewerbe und In d u s tr ie  liegen 
darnieder, die Ernteergebnisse sind sehr uncrklccklich ausge­
fallen, die M i l i tä r -  und K ricgsbcdrängnisse sind kaum erst 
geschwunden, und w ir thürm cu Umlage auf Umlage a uf !

D c r  gegenwärtige Anspruch, meine H erren , geht ans 
circa jährlicher 3 0 0 0  fl., oder zu C ap ita l veranschlagt ge­
gen 6 0 .0 0 0  sl. S e in e  B egründung  glaubt die S tad tcom - 
m unc in  der dcr früheren Session übergebenen Denkschrift 
darin  zu finden, daß m an die W ohlthätigkcitsanstaltcn a ls  
LandcSanslaltcn erklärt hat, deren S ubven tion  oder Fonds 
au s den Landesumlagen zu bestreiten wäre.

D c r  zweite P unk t w a r ,  daß m an die Uebcrbürdung 
dcr Eom m unc nach diesen tabellarischen Verzeichnissen dadurch 
darzustcllen sich bestrebte, daß m an sagte, daß von diesen, 
die S ta d t  betreffenden M ittellosen eine doppelte G ebühr, 
nämlich zuerst durch die übrigen, auf die Q uo te  der S ta d t  
m it ungefähr 1 5 6 0 0 0  fl. wie ich glaube sich belaufenden 
U m lagen, zugleich aber auch durch B ezahlung der besonderen 
Vcrpflcgskostcn, m ith in  also gleichsam eine doppelte Z ah lung  
geleistet werde. W a s den ersten Punkt, meine H erren , be­
triff t, glaube ich, werden w ir, wenn w ir die historische E n t­
wicklung durchgchcn, von der ersten Entstehung an  finden, 
daß das allgemeine K rankenhaus eine Localaustalt ist. S ic  
hat sich auch a ls  solche von jeher bewährt, namentlich, wenn 
w ir u n s  in  einen näheren Einblick über deren Gebrauch 
und Benützung, über die Verw endung daselbst (M assen.

E s  ist allerdings w a h r , daß von S e ite  dcr Bezirke 
hie und da Einzelne hineinkom men, wenn auch diese Z ah l, 
wie das tabellarische Verzeichnis! sic darthut, in diesem M aße 
wirklich bestehen sollte. Allein ich erlaube m ir die F rage  zu 
stellen, wie schon früher mein V orredner bemerkt h a t, w as 
sind das fü r F rem d e?  E s  sind größtcnthcils D ienstboten, 
die wirklich ihre Ju g en d , ihre K ra ft hier verleben, dadurch 
in  die K rankenanstalt kommen und zuletzt a ls  abgcnagtc, 
sieche Alte dem Lande wieder zurück in  die Arm cuvcrsorgung 
gegeben werden. (Heiterkeit.) A uf den N am en allein, meine 
H erren , kommt cs nicht a n ; freilich ist die A nstalt in  neuester 
Z eit a ls  Landcsanstalt erklärt worden, aber in dcr ersten 
Z eit w ar sie n u r  eine Localanstalt.

W eiter hat schon der H e rr  V orredner die Unrichtigkeit 
dieser tabellarischen Verzeichnisse dargcstcllt, ich w ürde aber
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noch weiter fragen, w aru m  haben S ic  denn keine tabella­
rischen Verzeichnisse über die Landesum lagen eingebracht, 
w aru m  keine solchen der entfernten B ezirke, die d aran  gar 
keinen A ntheil nehm en? Ic h  w ürde frag en , w aru m  keine 
tabellarischen Verzeichnisse über die Umlagen bezüglich der 
M orasten tsnm pfnng , bezüglich der V ertiefung  des G ru b e r- 
schen C an a ls , des Zorn'schen C a n a ls , der R einigung des 
LaibachflnffcS und des, m an  kann sagen, verschwenderisch 
gehandhabten S p e rrw e rk e s? (H eiterkeit.) H ier sind die I n ­
teressen der Landgemeinden sehr wenig oder gar nicht ver­
treten, allein alle diese Einkünfte werden ohne Rücksicht a ls  
gute P rise  genommen (verm ehrte Heiterkeit), wenn auch das 
Land dadurch in ein sehr u n verhältn iß m äß ig es, ungerechtes 
M itle id  gezogen w ird .

W eiter heißt es, es besteht gar kein V ertragsverhä ltn iß , 
kein Rechtsprincip. J a  ich möchte w issen, w aru m  dieselbe 
V erordnung, die zuletzt erlassen w urde, nicht in dieser Rich­
tung maßgebend sein so ll, nachdem sic gerade auf solchen 
G rundsätzen re r  B illigkeit und des Rechtes beruht, daß der­
jenige, welcher einen größeren Nutzen von einer A nstalt hat, 
sich nicht über Unrecht beklagen kann , wenn ihm  mehrere 
Lasten zu tragen aufgebürdet werden.

D ie  V erordnung m ag eine O rdonnanz, ein W illküract 
oder w as im m er sein, sie ist rechtskräftig, und so lange w ir 
u n s zu einem geordneten S ta a te  und nicht zu N om aden be­
kennen wollen (große Heiterkeit), müssen auch solche Acte 
geachtet w erden! M a n  m uß Achtung haben vor dem G e­
setze dadurch, daß m an  die P articu larin teressen  den öffent­
lichen nnterordnet.

W eiters w urde vom H e rrn  V orredner gesagt, daß der 
Landessond ein Säckel der A rm en ist. Ic h  sage, nicht n u r  
der A rm en, sondern auch der Aermsten un ter den A rm en, 
und ich w ürde wünschen, daß derlei freigebige H erren  sich 
n u r  au f einige T age in  ein S te u e ra m t begeben w ürden. D a  
w ürden sie sehen, wie schwer der Landbewohner diese U m ­
lage zusam m enbringt; ich w ürde wünschen, daß sic sich 
in  die H ütten  dieser bedrängten Landbewohner begeben, und 
sic w ürden das Eleud sehen, wie karg die Leute leben, wie 
sic an E ntbehrungen aller A rt leiden, gleichsam die Abfälle 
verzehren, um  a u s  dem Erlöse des Besser» derlei Umlage» 
zu tragen.

M a n  hat vor einiger Z eit hier gesagt: „ J a ,  die S ta d t-  
commune Laibach, a ls  die erste, erhabenste (H eiterkeit), m uß 
iu  der Entwicklung des W ohlthätigkeitssinues vorangehen." 
D a s  w ar bei der S ubven tion  fü r die S trafischaner. D a m a ls  
w ar m an  m it dem W ohlthätigkeitsfinne hoch zu R o ß , reich 
und g ro ß , und heute ist m an  n ied er, klein und a rm  und 
fleht um  einen Zehrpfennig bei den Landgem einden, und 
zw ar auf eilte ganz ungebührliche Weise. W o der Nutzen 
und V ortheil is t , dort soll m an auch nicht darüber klagen, 
wenn ein m ehrerer A ufw and eingefordert w ird .

Freilich heißt c s :  J a ,  die S tad tcom m nne ist zu sehr 
m it Lasten ü b erb ü rd et! Ic h  w ill das durchaus nicht negiren, 
ich w ill auch teilt Eeusor I h r e r  V erm ögensgebahruug sein, 
aber ich w ürde iit dieser Beziehung g lau b en : W er weiß, 
ob S ic  I h r e  K räfte  nicht allzusehr überspannen? V or 
Kurzem  sagte m a n , es ist eine Anleihe von 1 0 0 .0 0 0  fl. 
von S r .  M ajestät bewilligt worden. W a s  w ar das fü r  ein 
J u b e l ,  fü r ein H osatm a in  der H öhe! und gleich später 
hat m an  aber wiederum  gelesen, daß fast alle p rä lim in irteu  
Posten gleichsam schon vergriffen sind und daß neue Entdek- 
kungöquellen gesucht werden müssen. (Heiterkeit. —  D r .  Eosta: 
Z u r  Sache.) Ic h  w ürde glauben, darin  liegt es, daß m an  
seitt eigenes R evier nun verläß t und sich auf ein fremdes 
Gebiet verlauft.

X V . S i t z u n g .

Ic h  achte und schätze ebenso den W ohlthätigkeitssinn, 
den m an entwickelt, aber wenn er ans P rätension  eines 
fremden Säckels geht, so hasse und verabscheue ich ihn. 
Ic h  glaube, daß es am  Platze ist, der S tad tcom m uue in A n­
sehung des Unrechtes, daß sic ans die Landesinittel einen 
A ngriff macht, cutgegenzutreten; ich hoffe und vertraue  auf 
die Einsicht des hohen H auses, daß es dies nicht w ird  durch- 
geheu lassen. Ic h  m uß mich daher fü r die Ablehnung des 
Finanzausschuß - A ntrages anssprcchcn; ich w a r schon tut 
Finanzausschüsse gegen denselben, habe dort schon meine 
Bedenken vorgebracht, bin aber in  der M in o r itä t  geblieben, 
habe m ir  also erlaubt, meine Ansichten hier zur D arste llung  
zu bringen.

Präsident:
W ünscht noch Je m a n d  das W o r t?  (Nach einer P a u se :)  

W enn nicht . . . (R u s e : F ü r  oder gegen ? —  Abg. Stromer 
und D r .  Costa melden sich zum W orte .) D a n n  m uß ich 
dem H e rrn  D r .  Costa daS W ort geben, da derselbe f ü r  
den A ntrag  sich gemeldet hat.

Abg. t r .  Costa:
Ich  b itte , ich spreche ebenfalls gegen den A ntrag.

Präsident:
Gegen den A n tra g ?

Abg. T r. Costa:
J a ! (Heiterkeit.)

Präsident:
D a n n  gebe ich dem H errn  Abg. K rom cr das W ort, 

da sich derselbe zuerst gemeldet.

Abg. K rom cr:
I m  vorliegenden Berichte des Landesausschusses w ird 

ein Concurreuzinodns beantragt, nach welchem die Commune 
Laibach fü r  die arm en S tad tangehörigen  im  Civilspitale nie 
m ehr a ls  jene Q u o te  zahlen soll, welche auf dieselben nach 
der Anzahl der V erpflegstage wirklich entfällt. E in  ähn­
licher C oncurrenzm odns ist bereits in der vorjährigen Land­
tagssession von der dam aligen M in o r itä t  des F in an zau s­
schusses beantragt und nach allen Richtungen beleuchtet, aber 
auch nach allen Richtungen genügend widerlegt worden.

D e r  vorliegende B ericht des Landesausschusses enthält 
eigentlich nichts, a ls  Excerptc an s  dem vorjährigen M in o - 
ritätsberichte, ohne nähere Beweise, ohne neue Behelfe.

E s  m üßte daher der heutige A ntrag  in Consequenz 
des vorjährigen Beschlusses schon a n s  diesem G runde abge- 
wieseit w erden ; indessen will ich in  die Beleuchtung einiger 
M otive des vorliegenden B erichtes doch näher eingehen.

M a il behauptet v o re rs t, daß das O ctroigefälle und 
später das V erzehrungssteucr-A versnm  durchaus nicht die 
W idm ung hatte, dam it die Local W ohlthätigkeitsanstalten zu 
erhalten, daß es insbesondere zur E rha ltu ng  des S p i ta l s  
nicht bestimmt w a r ,  und beruft sich zum Beweise dessen 
vorzüglich au f den Umstand, daß zur Zeit der E in fü h ru n g  
des O c tro i das S p i ta l  a ls  Local-W ohlthätigkeitsanstalt gar 
nicht bestanden hat. Allein ich habe mich a n s  den A rten 
der Landesregierung selbst überzeugt, daß das O ctroigefälle 
wirklich zur E rh a ltu n g  der Local - W ohlthätigkeitsanstalten 
und fü r die sogenannte politische Rechtspflege bestimmt w ar. O b  
zur Zeit, a ls  das O ctroigefälle eingeführt w urde, auch das 
S p i ta l  a ls  Landcs-W ohlthätigkeitsanftalt bereitet bestanden 
Hatoder nicht , daraus kommt es aut Ende nicht au. I m  

J a h re  1 8 0 9  w ar das hiesige S p i ta l  noch unter der Leitung der
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barm herzigen B r ü d e r ,  und erst alö diese 1811  fortzogen, 
w urde ccs a ls  Local-W ohlthätigkeitsanstalt übernom m en, von 
dieser Zeit an  aber w a r es eben auch a n s  dem O c tro i zu 
erhalten.

Ic h  habe mich auf die von der hiesigen C om m nnal- 
vertretnng eingebrachte Denkschrift berufen und au s dersel­
ben nachgewiesen, daß das O ctroigefälle wirklich diese W id- 
m ung  h a tte , und daß eben m it Rücksicht au f diese W id ­
m ung die Com m une auch stets verhalten w urde, das hiesige 
C ivilspital a ls  Localanstalt an s  dem O ctro igefälle  zu er 
halten. Z w a r hat der H e rr  R ep räsen tan t der Com m une die 
B ew eiskraft der Denkschrift, die er doch eigenhändig gefertigt 
hat, dadurch abzuschwächen versucht, daß er vorbrachte, sein 
V orgänger sei der Verfasser gewesen, und so könne e r.n ich t 
gerade fü r  jedes W ort der Denkschrift einsteheu. Allein, 
welche Beachtung eilte derlei E inw endung verdient, darüber 
kann sich jeder selbst sein U rtheil bilden.

Ic h  habe mich w eiter d a rau f berufen , daß im  J a h r e  
1 8 2 0  der Fortbezng dieses G efälles fü r die Com m une fra g ­
lich w urde und daß dam als die C om m nnalvertretung  m it 
der V orstellung bittlich geworden sei, sic w äre  nicht in der 
Lage, die Regiekosten des hiesigen S p ita le s  fortzubestreitcn, 
welche alljährlich beiläufig au f 0 0 0 0  fl. sich beliefen, sic 
w äre  noch weniger in  der Lage, die A dap tirnngs- und C r- 
weiterungskosten des S p i ta l s ,  welche fü r  dasselbe J a h r  auf 
2 0 .0 0 0  fl. veranschlagt w urden, zu decken, wenn ih r das 
O ctroigesälle entzogen w ürde. S ie  bat daher eben zur 
möglichen E rfü llu n g  dieser der S ta d t  obliegenden Berpflich 
tnng  um  B elassnng des O c tro ig e fä lle s ; und darüber hat 
die dam alige Hofkanzlei am  3 0 . J u l i  1 8 21 , Z . 2 5 2 3 0 , die 
Entscheidung dahin erlassen, daß von der Einziehung dieses 
der Coimnuuc fü r ihre Local W ohlthätigkeitsanstaltcn au s 
der S ta a ts re n te  bewilligten Q u a n tu m s  so lauge keine Redc 
sein könne, b is fü r  diese W ohlthätigkeitsanstaltcn in anderer 
Weise werde fürgesorgt worden sein.

Endlich habe ich a u s  der Denkschrift und a u s  m ehre­
ren  V erordnungen, die ich in meinem vorjährigen V ortrage 
angezogen habe, nachgewicsen, daß die Com m une auch nach 
dieser Z eit und b is das S p i ta l  später alö LandeSanstalt 
erklärt w urde, fortgesetzt verhalten worden is t, die nim m t- 
lichcn Kosten des S p i ta l s  zu decken, und daß sodann, a ls  
das S p i ta l  eine Landesanstalt w u rd e , die Com m une zur 
B estre itung  der Regiekosten vorerst itcich dem S teuergu lden  
beizutragen, nebstbei aber fü r die der Com m une aitgchitii 
gen Kranken die Verpflegökosteu noch besonders zu decken 
hatte, uud daß dieses V crhältu iß  b is au f die Unterbrechung 
eines J a h r e s ,  welche in Folge einer provisorischen V e rfü ­
gung ein tra t, fortgesetzt aufrecht erhalten wurde. Und a ll' 
dem stellt der Landesausschuß heute wieder nichts, a ls  eine 
einfache N egation entgegen.

C r  sagt einfach: CS w a r nicht so ! M a n  hat den der­
zeitigen Concnrrenzm odns der Com m une nicht etwa ans 
irgend einem Rechtsgrunde oder einer coutractutäßigen V e r­
pflichtung, m an  hat ihn durch eine adm inistrative V erfü ­
gung aufgebürdet, die jedes Rcchtsgrnndes entbehrt und die 
m it allen früheren V erfügungen im  wesentlichen W id er­
spruche steht.

J a ,  wo liegt denn der B ew eis fü r diese B e h a u p tu n g ? 
I s t  denn der B ew eis des G egentheils nicht durch die 
Denkschrift der Com m une selbst, ist der B ew eis des G egen­
theils nicht durch die ganze bisherige V erhandlung gegeben ? 
Liegt denn nicht der octenmäßigc B ew eis vor, daß die C om ­
m une seit Deeenm en fortgesetzt la m e n tir t , daß sie m it den 
Spitalskosten  überbürdet sei? D a s  alles hat der Landes­
ausschuß ganz ignorirt.

W äre  cs dem Landesansschusse wirklich da rn m  zu thun  
gewesen, die reine W ahrheit zu e rfah ren , der Weg hiezu 
stand ihm  offen! C r hätte sich au die hiesige Landesregierung 
wenden und fragen sollen, welche B ew and tn iß  es eigentlich 
m it dem O ctro igefälle  uud m it dem später an dessen S te lle  
getretenen V erzehruugssteueraversum  habe, und w aru m  die 
Com m une seit Deccnnien fortgesetzt verhalten wurde, b is das 
S p i ta l  a ls  Landesanstalt erk lärt worden ist, die sämmtlichen 
Kosten dieser A n s ta lt , und seither die B e iträg e  nach dein 
S teuergu lden  und nebstbei noch die Kosten fü r  ihre Auge 
hörigen zu decken.

H ätte  der Ausschuß diesen Weg eingeschlagen, dann 
hätte er von der Landesregierung die aetenmäßige Ans 
klaruug bekommen, welche B ew and tn iß  es m it dem O ctro i 
habe, welche W idm ung dasselbe h a tte , w aru m  m an  die 
Com m une fortgesetzt zur größeren C oneurreuz verhalten, und 
ob die bisherigen V erfügungen der R egierung lediglich will 
kürliche M aßregeln  w a re n , oder ob sie in tatsächlichen 
V erhältnissen ihren rechtlich begründeten B oden haben. 
Allein diesen einzig sicheren W eg hat der LandeSansschuß 
wohlweislich un terlassen ; die F rage w a ru m , m ag ich nicht 
erörtern .

lieber die bisherige bezirksweise B enützung des hiesi 
gen S p i ta l s  hat u u s  der LandesanSschnß lediglich einen 
statistischen A usw eis der hiesigen S p ita lsv erw a ltu n g  vor 
gelegt.

Präsident:
D a r f  ich den R edner einen Augenblick u n te rb re c h e ?  

E s  handelt sich nicht um  einen A ntrag  des LandesauöschnsseS, 
wie so oft erw ähnt w u rd e , sondern cs handelt sich um 
einen A ntrag  des Finanzausschusses, daher alle diese R ügen 
n u r dem Finanzausschüsse gelten. (Heiterkeit.)

Abfl. .Stromer (fo rtfahrend):
E rlauben  zur G ü te , ich werde ans den A ntrag  des 

Finanzausschusses ohnehin kommen ; ich kann jedoch über den 
B ericht des Finanzausschusses nicht reden, eben weil dieser 
gar nichts e n th ä l t ; der B ericht des Finanzausschusses bc 
ruf t  sich in Allem und Jedem  auf den A ntrag  des Landes 
ansfchnffeS, daher ich diesen besprechen m uß.

A us dem von der hiesigen S p ita lsv erw a ltu n g  vorge 
legten statistischen Ausweise w ill der LandeSansschuß den 
B ew eis folgern , daß die Com m une das S p i ta l  durchaus 
nicht unverhättn ißm äßig  und iit keinem höheren M aß e  in 
Anspruch nehme, a ls  beiläufig ihre durch S teuerzuschläge 
geleistete D otationsqnote beträgt. Allein das U nvcrhältn iß  
mäßige dieser Benützung hat bereits H e rr  Abgeordneter 
Koren ziffermüßig nachgewiesen. E s  m ag jedoch die Z iffern  - 
g rupp irung  den einzelnen H errn  Abgeordneten nicht ganz 
klar geworden sein; ich w ill sic daher kürzer uud deutlicher 
fasscn. Rach dein statistischen Ausweise befanden sich im 
letzten T rien n iu m  im hiesigen S p ita le  im  G anzen 3 2 8 1  Kranke 
(Abg. D ebevec: D a s  haben w ir schon gehört.) und von diesen 
w aren der Com m une angehörig 7 1 4  Kranke, also nahe */« 
des G efam m tstandes. N u n  concurrirt die Com m une zur 
E rh a ltu n g  des S p i ta l s  nach dem V erhältnisse des S te u e r  
guldens beiläufig m it */*■ Ic h  glaube daher, w enn m an 
V8 B e itra g  leistet und ‘ 4 Nutzen zieht, so ist das schon 
an  sich ciit ganz unverhältn ißm äßiger Nutzen. A llein wie 
mancher Kranke m ag in diesem statistischen Ausweise dem 
Lande zugeschrieben worden sein , w ährend er a ls  D ienst- 
bote, oder weil er die Angehörigkeit h iero rts schon erlangte, 
doch n u r  der Com m une an geh ö rt!

D e r  Landesausschuß will zw ar dieses grelle M ißver 
hä ltu iß  in  etw as dadurch b em än te ln , daß er vor b ringt,



D e b a t t e  ü b e r  d e n  B e r ic h t  t c 6  z in a n za iw sch u sfe«  betre ffen d  d ie  R e g e lu n g  der L p it a lS I o f t e n  fü r  d ie nach kaibach zu stä n d ig en  m it te llo s e n  I n d iv id u e n .

nicht die Anzahl der Kranken, sondern n u r die Anzahl der 
von jedem einzelnen Kranken in der K rankenanstalt znge- 
brachten VerpflegStage sei fü r die Kostenfrage maßgebend, 
und er hat so daö V erhältn iß  von 1 : '/ 6 entziffert. Ic h  
frage aber, auf welcher G ru n d la g e ? G lau b t denn der LandeS- 
ausfchuß, daß die Angehörigen des flachen Landes wirklich 
n u r  zum Zeitvertreibe in s  S p i ta l  reisen, daselbst absichtlich 
länger verweilen, und so nnnöthige Koste» verursachen?

Ic h  sehe nicht ein,  wie der Laudesausschuß fü r die 
Kranken der Landbezirke eine durchschnittliche M ehrzah l der 
VerpflegStage annehmen konnte.

Z u r  thcilwciscn Beleuchtung dieses N othankers hat wohl 
der H e rr R epräsen tan t der Com m une im  vorigen J a h r e  die 
B ehaup tung  ausgestellt: wen» m an sich im  S p ita le  halb­
wegs umgeseheu h a t,  so m uß m au  die Ueberzeuguug ge- 
wouucu haben, daß zumeist n u r  die medieinische A btheilnng 
von hiesigen Kranken besetzt, daß dagegen die chirurgische 
und die J rren -A b th e ilu n g  meist n u r  von den Angehörigen 
des Landes occupirt werden, und daß eben diese beide» Ab- 
theilungeu eine längere B ehand lung  erheischen.

D e r  H e rr  R epräsen tan t der Com m une scheint also 
gewissermaßen d arau f hiugedeutet zu haben, daß daü Con- 
tiugeut der H albpelzer und J r r e u  eigentlich doch n u r  vom 
Lande zuströme. Ic h  m uß sagen, bei aller A chtung, die ich 
fü r  den gesunde» G eist und fü r deu geweckte» V erstand der 
Stadtbevölkerung habe, ist m ir  beim Lesen dieses A rgum ents 
unwillkürlich die etw as brusque F rag e  ausgetaucht, ob denn 
die S tad tco im uune  wirklich gar keinen N a rre n  ausznweiseu 
ha t. (G roße Heiterkeit.)

W ie kommt es auch, daß der Landesausschuß die Kosten 
derjenige», welche von de» Z ahlungsfähige»  eingebracht w er­
de», ausschließlich fü r  die Com m une i» Anspruch u im m t 
und von jener Tangente abrechnet, welche die Com m une a ll­
jährlich fü r das S p i ta l  leisten m u ß ?

I s t  denn vou deu Landbewohnern, die in s  S p i ta l  kom­
men, N i e m a n d  solvent? W ird  vou dieser S e ite  n i e  ein E r ­
satz geleistet? H aben insbesondere die Durchreisenden, die auf 
einige T age in s  S p i ta l  kommen, in  der Regel die M itte l 
n icht, um  die Z ah lung  sogleich zu leisten? W a ru m  w ird 
diese Z ah lung  dem Lande nicht verhältn ißm äßig  gut ge­
rechnet ?

D e r  vom Laudesausschusse allegirte A usw eis der hie­
sigen S p ita lS v erw altu u g  bietet aber zugleich den weiteren 
B eleg, daß das hiesige S p i ta l  von der Comm une Laibach 
und vom Bezirke Umgebung Laibach »lehr a ls  zum D r i t t -  
theil, daun, daß es vou der Com m une m it dem Bezirke U m ­
gebung Laibach, S te in  und Egg m ehr a ls  zur H älfte , imo 
daß es von allen anderen 27  Bezirken nicht einm al zur 
H älfte  benützt w ird .

Allein darin , daß die 27  andere» Bezirke, welche das 
S p i t a l  zusammengenommen nicht einm al zur H älfte  be­
nützen , deßnngeachtet alljährlich mindestens 7/i 0 der jä h r­
lichen Regiekosten decke», »nd einzelne sogar noch abgeson­
derte S p itä le r  unterhalte» müssen, darin  findet unser LaiideS- 
ansschnß gar keine U eberbürdung ; er findet lediglich die Com ­
m une überbürdet und will »och eine» T heil der bisherigen 
C oncurre» ; von der Cmimmiie ab »»d au f diese Bezirke 
wälze». J a  n a tü r lic h ! W enn P a r i s  zufrieden i s t , bleibt 
Frankreich ru h ig ! Aber m it diesem M o tto  dient m an durch­
a u s  nicht einer allseitig billige» u»d gerechten V ertre tung .

D e r  Landesausschuß ergeht sich weiter iu  eine Auszäh­
lung jener Sauitä tskosteu , die die Comm une alljährlich ohne- 
hin zu bestreiten hat und die er in der enormen Höhe von 
37.19 fl. 5 0  kr. entziffert. N un , ich glaube, dieses A rgum ent 
seines schließlichen A ntrages hätte der La»desa»ssch»ß füglich 
umgehen so llen ; eö ist ja  selbstverständlich, daß eine Landes-

H auptstad t fü r die E rha ltu ng  der S a n i t ä t  alljährlich doch 
einige O p fe r bringen m uß, und daß sie im  Falle, wenn 
Epidemien oder meuchelt cintrete», im  eigenen In teresse  ge­
zwungen ist, auch N othspitnter zu errichten.

Aber auch der Laiidiua»» läß t sich in der Regel nicht 
durch W asclimeister behandeln (Heiterkeit), er hä lt sich gleich­
falls feine C on im unalärz te , B ezirks-C hirurgen  u»d H eb­
amme» und m uß, wenn Seuchen eintreten , nicht m inder 
N othspitäler errichten, wie die Comm une.

M n »  hat sich sogar d a rau f b eru fen , daß die D ien st­
herren auch die vierzehntägige V erpflegungsgebühr fü r ihre 
D ienstboten zahlen müssen. D a s  ist eine A nordnung der 
D ienstbotenordnuug, die den D ienstherr»  in  der S ta d t  eben­
sogut wie jenen au f dem Lande triff t. Allein wohin jenes 
Geld fließt, welches fü r erkrankte D ienstboten von Dienst« 
geber» eingezahlt w ird , diese F rage ließ der Landesansschnß 
ganz u n erö rte rt und »»beantw ortet. W ohl aber hat er er­
w ä h n t, daß jene Z ah lungen , welche von Z ahlungsfähigen 
nachträglich eingebracht werden, der S tadtcasse zufließen, daß 
sic daher vou jenen Kosten abzurechueu komme», welche die 
Com m une fü r  das S p i ta l  jährlich ausw eist.

D e r  Landesausschuß bemerkt aber un ter E in em , diese 
B eiträg e  seien sehr unbedeutend, denn i» de» letzte» drei 
J a h re »  sei Hiera» nicht m ehr a ls  der B e tra g  per 151 fl. 
2 0  kr. ciligeflosse». Allein, w o h e r  der Landesausschuß diese 
D a ten  hat und wie er fü r  deren Richtigkeit entstehen kein», 
davon ist keine S p u r  im  Berichte, daS sollte» w ir auf T re u  
und G lauben  hinnehmen. Und auf G ru n d  solch' unverläß- 
lichcr, allseitig m aitquen Erhebungen kommt der LandcSauS- 
schuß zum Schlüsse, daß die Com m une jährlich m it 3 0 0 0  fl.

; überbürdet sei, und daß diese Ueberbürdung gar keine» Rechts- 
grund fü r sich habe, da sie n u r  auf einer willkürliche» ad­
m inistrativen V erfügung beruhe.

V orerst ist es durchaus »icht rich tig , daß die Com ­
m une jährlich gegen 3 0 0 0  fl. m ehr zahle, a ls  auf ihre A n­
gehörigen entfallen würde.

M a n  rechne ab die V erpflegskoste», welche von Z a h ­
lungsfähigen euigeheu, m an rechne ab die Verpflegskoste», 
welche D ienstherren fü r  ihre D ienstboten entrichten , m au 
rechne endlich diejenigen Kranke» ei», welche dem Lande zur 
Last gelegt werde», die aber a ls  D ienstboten oder a ls  Angehö­
rige der Comm une n u r  dieser zur Last falle» solle», dann 
w ird  diese U eberbürd»»g bei weitem nicht so groß ansfalle». 
D a ß  übrigens die S ta d t  eine kleine Ü berzah lu n g  leistet, 
w ill ich gerne zugeben; allein cs ist auch recht und billig, 
( D r .  C o sta : N a tü r lic h !) daß sie etw as m ehr beitrage, a ls  
»ach dein S teuergu lden  auf sie entfalle» würde, deutt sie hat 
dafür das O c tro i und das an  dessen S te lle  getretene V er- 
zehrnngssteuer-Aversum, sie hat dafü r alle Vortheile, welche 
ih r eben die N ähe des S p i ta l s  bietet.

E s  ist nach m einer Ansicht ein sehr schwacher Beleg, 
wenn m an sich ans In stitu tio n en  anderer K ronläuder berufen 
w i l l , so lauge m an  die tatsächlichen G rundlagen  dieser 
In s titu tio n en  nicht kennt.

S o  beruft sich der Landesausschuß auf das allgemeine 
K rankenhaus in  W ien , wo fü r die Einheimischen geringere 
V erpflegsgebühren bezahlt w erde» , a ls  fü r  die Frem de».

D e r  Landesausschuß hat aber daraus nicht gedacht, daß 
W ien nebstbei mehrere andere S p itä le r  zu erhalten hat, und 
daß die Com m une W ien au Steuerzuschlägen viel m ehr eiu- 
zahlt, a ls  ganz Niederösterreich zusammengenommen , daher 
diese Com m une fü r eine solche M ehrzah lung  füglich auch 
V ortheile ausprecheu kamt. ( D r .  C o sta : M e rk w ü rd ig !)

Noch weniger ist es rich tig , daß der bestehende Con- 
currenz M o d u s n u r einer willkürlichen adm inistrativen V e r­
fügung feinen U rsp rung  verdanke und keinen Rechtsboden

2 *
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habe. D ieser C oncurrenz - M o d u s  bestand , wie ich bereits 
erw ähnt habe, m it der Unterbrechung eines J a h re s  durch 
ganze D ecenn ien; n u r  durch die provisorische B erordnung  
der Landesregierung vom 18. M a i  1 8 5 0 , Z . 4 3 0 ,  t ra t  
eine kurze Unterbrechung e i n , und in  dieser provisorischen 
V erfügung findet der Landesausschuß ein Gesetz, das 
in  voller K ra f t  besteht; aber jene definitive B erordnung  der 
Landesregierung vom 3 1 . M a i  1 8 5 1 ,  durch welche das 
frühere gesetzliche C oncurrenz-V erhältn iß  wieder hergestellt 
w urd e , diese w ill der Landesausschuß nicht a ls  Gesetz gelten 
lassen.

J a ,  wo liegt h ier die Consequenz? D a s  Provisorische, 
das früher erlassen w u rd e , soll a ls  Gesetz gelten, das 
D efin itiv e , das später erlassen w urd e , soll keine Gesetzes­
kraft h ab en ! und ich frage n u r : w aru m  hat die Com m une 
bisher gezahlt, wenn weder ein contractlicheS B erh ältu iß  
noch das Gesetz sic hiezu verpflichtet h a t?

D ie  Landesvertretung hat die W ohlthätigkeitSanstalten 
n u r  un te r der V erpflichtung übernom m en, das früher gesetz­
lich festgestellte C oncurrenz-V erhältu iß  aufrecht zu erhalten ; 
eine weitere V erpflichtung liegt der Landesvertretung nicht 
ob ; sic w ill aus eine w eitere, insbesondere der Com m une 
gegenüber, nicht entgehen, weil letztere nach dem bisherigen 
Coneurrenz - M odnS  durchaus nicht verkürzt, sondern n u r  
begünstigt ist. (Lachen im  C en tru in .)

S ie  lachen, meine H e rre n ?  W äre  vielleicht ein derlei 
Concurrenz - Verhältnis? billiger, durch das sich die Comm une 
sichern w ill ,  ungeachtet der V orthe ile , die sie a u s  dem 
S p ita le  z ieh t, fü r  ihre Kranken nicht einen Kreuzer m ehr 
zu zahlen, a ls  au f diese Kranken wirklich en tfä llt; während 
die Landbezirke alljährlich bedeutende Tangenten zahle» m üßten, 
und zw ar ohne Rücksicht, ob sic einen Kranken im S p ita le  
haben, oder nicht ? D a s  w ürde Ih n e n  freilich m ehr ta u g e n ! 

P r ä s i d e n t :
Ic h  bitte, H e rr  Abgeordneter, sich der Geschäftsordnung 

gemäß au  dcu P räsidenten  des hohen H anses zu wenden.
Abg. Stromer:

Ic h  g lan b e , wenn eine derlei B em erkung , die doch 
gewiß in der B illigkeit gegründet w ar, n u r ein Lochen ver 
ursacht, so kann ich dem Lachen der A rt entgegentreten, wie 
cs ein derlei V erhalten  verdient. (Heiterkeit int C en trum .) 
U nd glauben S ie  m i r , meine H e r r e n , von der Z eit an, 
a ls  w ir fü r die Com m une die VerpflegSkosten n u r  au f 2/5 
der bisherigen G ebühr hcrabsctzcn, von der Z eit an  bekom­
men w ir eine doppelte Anzahl Kranker von der Comm une 
in s  S p i t a l ; dann w ird m an  es m it der Anweisung nicht 
so genau nehm en, bann w ird  A lles auf R egim ents - Kosten 
in s  S p i t a l  gehen. (Heiterkeit.)

W enn sohin schon der A ntrag  des Landesausschusses 
sich in  jeder R ichtung a ls  ungerechtfertigt und a ls  unbe­
gründet darstc llt, so m uß um som ehr der ganz um uotivirtc 
A n trag  der M a jo r i tä t  des Finanzausschusses befremden, 
der dahin geht:

„ D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
I n  E rw ä g u n g , daß den derzeitigen Leistungen der 

S tadtgem eiude Laibach an das hierortige K rankenhaus 
fü r  ihre m ittellosen In d iv id u e n  weder ein besonderes 
V ertra g sv e rh ä ltn iß , noch eine gesetzliche B estim m ung zu 
G runde  lieg t, und diese Leistungen lediglich durch eine 
adm inistrative V erfügung (S ta tth a lte re i-V ero rd n u n g  vom
3 1 . M a i  1 8 5 1 ), welche jeden Rechtsgrundes entbehrt und 
m it den früheren in dieser Richtung erlassenen Regie- 
rtingS - V erordnungen im vollsten W iderspruche steht —  
und n u r  in A nbetracht, daß wegen der günstigeren Lage 
der S ta d t  zu dem Krankenhause Rücksichten der B il lig ­

keit cs erheischen, daß fü r die M ehrbenütznng desselben 
ein M ehrbetrag  entrichtet w erde, hat die S tad tcom m nne 
Laibach vom B eginne des J a h re s  18(57 fü r  die zu ih r 
zuständigen, in  dem hiesigen Landesspitale behandelten 
zahlungsunfähigen Kranken die Verpflcgögebühr m it 2/5 
der jeweilig bestehenden Taxe zu entrichten."

C s soll also d a rin  vorerst anerkannt w erden , daß es 
recht und billig se i, daß die Com m une m ehr zah le , a ls  
nach dem S ten erg u ldeu  au f sie entfallen würde. Allein 
w ird  sie m ehr zahlen, wenn sic fü r jeden in der A nstalt 
untergebrachten Kranken n u r  */, zah lt?  W erden diese 2 5 zu 
jener Q uo te  zugeschlageu, welche die Com m une nach dem 
S tcucrgu ldcn  zu entrichten h a t, so w ird die S u m m e  noch 
im m er nicht so viel betragen, a ls  jcnc Q u o te , welche fü r 
die in der A nstalt wirklich untergebrnchten, der Com m une 
ungehörigen Kranken sich berechnet, schon g ar daun nicht, 
wcnu die A ufnahm e in  die K rankenanstalt un ter laxeren 
B edingungen gestattet w i r d , wie dies auch schon der H e r r  
Abgeordnete Koren ziffermäßig uachgenuefeu hat. W o bleibt 
aber bann die Deckung fü r  die weiteren Kosten, a l s : fü r 
das S anitätSpersrn tale, fü r  S p ita lsreq u is iten , fü r  die sonsti­
gen Regie- und fü r  die AdaptirungSkostett deü S p i t a l s ? 
D iese soll das Land noch nebenbei tra g e n !

Zudem  ist es aber durchaus unrichtig, daß der jetzige 
ConeurrettzmoduS jeder gesetzlichen B egründung  entbehrt, 
daß er eine willkürliche V erfügung der R egierung ist. Ic h  
habe bereits gesagt: diese V erfügung bestand feit D eeennien 
und gründet sich zuletzt ans die V erordnung der Landes­
regierung vom 3 1 . M a i  1 8 5 1 ,  welche in des Landesgesetz 
aufgenom men ist und volle Gesetzeskraft hat. W ir  sollten 
nun  hier selbst erklären, daß der bisherige Coneurrenzm odus 
weder in einem C outracts Verhältnisse, noch in einem Gesetz 
gegründet sei, sondern daß dieser M odnS n u r  durch eine 
willkürliche adm inistrative V erfügung  veranlaß t wurde, 
welche keinen R echtsgrund fü r sich habe und allen früheren 
V erfügungen bircctc widerstreite. J a ,  meine H erren , welche 
w ären  bann die Konsequenzen eines derartigen Beschlusses? 
D ie  Konsequenzen w ä r e n , daß w ir der S tad tcon tinune 
natürlich auch daS ersetzen m ü ß te n , w as sie an Verpflegs 
kosten fü r ihre Kranken bisher gezahlt hat. D en n  wenn 
ich a ls  P riv a tm a n n  zur Uebcrzeitgung komme, es sei irgend 
Je m a n d  verhalten w orden , m ir eine Z ah lung  zu leisten, 
zu der er weder eoutraetlich noch gesetzlich verpflichtet w ar, 
auf welche ich sohin keinen Rechtstitel hatte, so finde ich 
mich gesetzlich und moralisch verpflichtet, ihm diese Z ah lung  
zurückzustellen.

Ic h  glaube n u n ,  in dem gleichen V erhältnisse untre 
auch die L andesvertre tung , wenn sie einm al den Beschluß 
faßt, daß die Z ah lung , welche bisher der Com m une aufge- 
biirdet w u rd e , wirklich ungesetzlich sei. D a n n  m uß auch 
der Beschluß gefaßt werden, daß fü r  die bisherige» Z ah lttn  
g e n , w orauf w ir kein Recht h a tte n , R estitution geleistet 
werden müsse.

D a s  w äre  die natürliche und logische Consequenz der 
Beschlußfassung nach dem hier vorliegenden A nträge. M eine 
H erren  ! D e r  Lctndeöfoitd w a r vorzüglich zur Zeit, a ls  er 
noch keine V ertre tung  hatte, wohl sehr oft ungebührlich ins 
M itle id  gezogen, er w ar das geduldige Kameel, welches alle 
Lasten auf feinen Höcker n a h m , die eben sonst N iem and 
tragen wollte.

CS hat schon der H e rr  Abg. M nlley  eines B eisp iels 
erw ähnt, daß wirklich so vorgegangen wurde, und ein gleiches 
B eisp iel w urde u n s  in  der d iesjährigen Session geboten.

F ü r  die E ntsum pfung  des Laibacher M oorg ru ttdes 
m ußten w ir im  vergangenen J a h r e  allein 2 6 .0 0 0  fl. au s  
dem Landessäckel zahlen. Ic h  verkenne nicht den innigen
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v ita len  N exus zwischen der Com m une unb dem L ande; ich 
weiß auch, daß große U nternehm ungen n u r  durch gemein­
same K ra ft ausgeführt werden können, und werde iii derlei 
F ä llen  dein Aufgebote gemeinsamer K räfte  stets das W ort 
red en ; allein in dem M a ß e , wie bei dieser Entsum pfung 
in  den Landessäckel gegriffen w urde , finde ich kein billiges 
V e rh ä l tn is

S e lb st seit der Zeit, a ls  diese hohe V ersam m lung tagt, 
hat m an  cs versucht, ganze K irchthürm e der hiesigen F ilia len  
dem arm en  Lastthiere aufzubürden.

Aber, meine H erren , der Laudesfoud, dieses geduldige 
L astth ier, keucht schon un ter seiner Last, und der Kreuzer 
des Landm annes ist wirklich schon etw as r a r  geworden.

Ic h  ersuche S ie  daher, diesen Lastträgern wenigstens 
keine unnöthigen Zahlungen au fzubürdeu , und die vorlie­
genden A nträge des Landesausschusses sowohl, a ls  der 
M a jo r i tä t  des Finanzausschusses einfach zurückzuweisen. 
(L ebhafter B e ifa ll.)

Präsident:
Ic h  wollte den H errn  R edner nicht unterbrechen, e r­

laube m ir  aber von dem hohen H ause zu einer persönlichen 
B em erkung  das W o rt zu erbitten.

D e r  H e rr R edner hat die R einheit der M otive, welche 
den Landesausschuß bei der Fassung seines Beschlusses ge­
leitet haben , in einer A rt und Weise in  Zw eifel gezogen, 
welche mich, a ls  P räsidenten  des Landesausschusses, zu einer 
E rw id eru n g  zwingt.

D ie  M itg lieder des LaudeSaüsschnsses sind durch das 
V ertrau en  des Landes in  den Landtag und durch das V e r­
trauen  des letztem in  den Landesausschuß berufen worden.

W ir  haben gewissenhafte E rfü llu n g  unserer Pflichten 
an ge lo b t, w oraus fo lg t, daß unfern  Beschlüssen n u r  reine 
M otive zu G ru n de  liegen dürfen. E s  hat u n s  bei Fassung 
dieser Beschlüsse kein anderes M otiv  geleitet, a ls  jenes der 
reinsten und innigsten Ueberzengnng von Recht und B il lig ­
keit, nnd hiem it w ill ich, a ls  Landeshauptm ann und P rä s i ­
dent des Landesausschusses diesen nicht gerechtfertigten B o r ­
w urf des H errn  Abg. K rom er m it ernstester Entschiedenheit 
zurückgewiesen haben! (D o b ro ! B r a v o !)

Ic h  b i tte , wünscht noch Je m a n d  das W o r t?

Alig. Freiherr v. «chlois;niftq:
A ls O b m an n  des Finanzausschusses finde ich mich be- 

müssiget, das W o rt zu ergreifen, da der A ntrag  der M a jo ­
r i tä t , welcher ich auch b e itra t, so h a rt angegriffen wurde. 
E s  ist zunächst dein Landesansschusse —  h ierauf hat bereits 
das hohe P räsid ium  geantwortet, —  m itte lbar aber auch dem 
Finanzausschüsse der V orw urf gemacht worden, w aru m  sich 
nicht an  die Landesregierung gewendet wurde, um  über das 
städtische O c tro i ,  dessen ursprügliche B estim m ung und die 
weiteren P hasen  der V erwendung desselben A uskunft zu e r ­
halten.

Ic h  frag e , w arum  und in  welcher Weise hätte m an 
sich eben an  die R egierung wenden sollen um  A ufklärung 
und um  E oiulueutirung  derjenigen A cte , welche eben die 
R egierung dein Ausschüsse au f seine B itte n  übergeben h a tte?  
Alle jene A c ten , welche über diese V erhältnisse Aufschluß 
geben, w urden dein Ausschüsse von der R egierung au f feilte 
B it te  eingeautwortet.

H ätte  m an m m  die R egierung um  die E rk lä run g  der­
selben gebeten, so w ürde sic geantwortet haben, das steht in 
den Acten.

W ir  w aren  keinen Augenblick darüber im Zweifel, w as 
der S in n  dieser V erordnung w ar, und es hätte sich durch­
a u s  kein A nlaß gegeben, von der R egierung etw as weiteres

1 zu verlangen —  w as sie auch zu geben nicht im  S ta n d e  ge 
wesen w äre, —  a ls  den W o rtlau t dieser V erordnung, a n s  
welcher w ir  den S in n  abgeleitet haben , wie er im  A u s ­
schußberichte dargestellt ist.

E s  ist w eiters gesagt worden, daß der Ausschuß nichts 
anderes sagte, a ls  w as tut vorigen J a h re  vorgebracht w urde, 
daß er n u r  dasselbe wiederholt hat.

D a ra u f  kann ich n u r  einfach erwidern, daß w ir heuer 
auch nichts N eues zu höreu bekommen haben. (Abg. D r .  Costa: 
R ic h tig !)

W a s im  vorigen J a h r e  gesagt w u rd e , ist auch h a tte  
m it Antplifieationcn nnd allerhand V erdünnungen vor ge 
bracht worden, nämlich V oraussetzungen, die nicht bewiesen 
worden sind, einfacher W idersprach der Thatsachen, welche 
von der anderen S e ite  angeführt w nrden und w orüber m an 
auch keilte Beweise beigebracht hat.

D a s , w as neu vorgebracht w urde, sind einige statistische 
| D aten , a u s  welche» Folgerungen gezogen w urden in B etreff 

des Besuches dcS Krankenhauses und des V erhältnisses, 
welches sich a n s  dem Vergleiche der B e iträg e  zum Kranken 
Hause auf die einzelnen S te u e rträ g e r  und Bezirke ergiebt.

Solche Vergleiche, ohne die Richtigkeit der D a ten  im 
mindesten anzweifeln zu wollen, find sehr gefährliche Sachen. 
M tm  stellt dadurch jedes Eoucurrenzwesen in  Abrede.

D a s  Coitcurreitzwese» besteht eben darin , daß m it ge­
meinschaftlichen K räften , wie ein V orredner gesagt hat, d a s ­
jenige erreicht werden soll, w as m it zersplitterten K räften  
nicht erreicht werden kamt.

W eint m an aber in m inutiöse Berechnungen entgeht, 
so könnte von S e ite  der S ta d t  Laibach geantw ortet w erden : 
w arum  w ill m an  gerade m ir darüber die Berechnung au 
stellen, w as au Krankenkostenbeiträgen au f die einzelnen B e  
zirke nach der S te u e r  en tfä llt?  Ziehen w ir auch die S tr a ß e n - 
coitcurreuzkostcn und namentlich auch die G rundentlastung  
in R echnung! (A bg. D r .  C o sta : S e h r  r ic h tig !)

W ie kommt die S ta d t  Laibach dazu , fü r die G ru n d - 
entlastnug so enorme S u m m e n  zu zah len ?

A us diesem wollen S ie  ersehen, daß, wenn m an einm al 
den Grundsatz der C oncurrcnz angenommen hat, m att nicht 
kleinlich daran  mäkeln d a rf und womöglich den richtigen 
G rundsatz festhalten m u ß ,  daß zur Concurrcnz Alle gleich­
m äßig beitragen sollen, sonst hört jede Concurrcnz auf. E s  
kamt n u r in höchst seltenen F ällen  eine A usnahm e gestett 
tet sein.

A ls ein neuer G ru n d  w urde a n g e fü h rt: w aru m  hat 
denn die S ta d t  so lange gezahlt?

E s  ist gesagt worden, cs w urde wiederholt und oft 
darüber geklagt, allein es w urde nie d arau f eingegangen.

E in  gefährlicheres A rgum ent a ls  dieses könnte m an  im 
Landtage wohl nicht leicht V o r b r i n g e n ,  wo w ir leider dar 
über klagen müssen, daß oft wiederholte Klagen kein G ehör 
finden. (Abg. D r .  C o sta : S e h r  g u t !)

W enn w ir ttutt gegenüber Anderen diesen G rundsatz 
geltend machen, daß eine Klage, weil sic oft um sonst vorgc 
bracht wurde, nicht m ehr gehört werden soll, so könnte m an 
auch diesen G rundsatz gegen u n s anwcnden (Abg. D r .  Costa : 
S e h r  rich tig !), und zw ar nach dem S p rich w o rtc : M i t  dem­
selben M aße, a ls  du ausm iß t, w ird  dir cingcmefscn werden.

D e r  M a jo r itä t  des Finanzausschusses w urde ferner 
vorgeworfen, daß sic eilten A ntrag  gestellt h a t , der eigent­
lich ziemlich willkürlich ist.

Ic h  gebe zu, daß dieser A n trag  wirklich etw as w ill­
kürlich ist. D e r  g e r e c h t e  A utrag  w äre der gewesen, die 
C om m une Laibach von jeder B eitragöleistnng  frei zu e r ­
klären.
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Allein, ein H e rr V orredner hat gesag t: „meint nicht 
Recht, so doch B illigkeit." D a  m an  hoffte, der B illigkeit 
diejenige G eltung  zu verschaffen, welche m an  dem Rechte zu 
verschaffen un ter den gegenw ärtigen Umständen keine A u s ­
sicht h a t te , so hat m an sich in  der M a jo r i tä t  auf diesen 
billigen A ntrag  geeinigt.

D a ß  das V e rh ä l tn is  in  welchem sich die S ta d t  Lai­
bach in  B eziehung auf diese Z ah lung  befindet, ein anom a­
les ist, w ird jeder zugeben. D iejenigen H erren , welche den 
A n trag  am  lebhaftesten bekämpft h a b e n , haben gesagt, die 
S ta d t  zahlt m e h r , a ls  sie zahlen so llte ; allein das 
V erhältn is; w ill m an  nicht ä n d e rn , und um  dieses V e r­
hältnis? nicht ändern zu müssen, hat m au  G ründe  aller A rt 
in s  Gefecht geführt, G ründe, welche zn den allcreutlegensten, 
ja  unerhörtesten gehören.

M a n  möge m ir  vergeben, w enn m ir eine Anecdote 
e infällt von den hundert G ründen, m it welchen der V o r­
steher einer kleinen S ta d t  sich vor seinem F ürsten  entschul­
digen wollte, w aru m  er nicht m it Kanonen begrüßt w urde. 
D e r  erste derselben w a r : „W eil w ir keine Kanonen 
haben," w orauf der F ü rs t bekanntlich an tw orte te : „D ie  
übrigen erlasse ich Ih n e n ."  W enn von gegnerischer S e ite  
a ls  erster G ru n d  angeführt worden w ä r e : „ W ir  scheu eS 
zw ar ein, aber w ir w o l l e n  nicht," dann hätte ich den H erren  
alle übrigen G ründe erlassen. (Abg. D r .  C osta : B rav o , 
ausgezeichnet!) Allein ich glaube, daß der Landtag nicht in 
solcher Weise entscheiden soll und daß es der W ürde des ! 
Landtages angemessen w äre, wenn nicht schon strenges Recht, 
doch B illigkeit w alten zu lassen, und ich empfehle daher die 
Annahm e des A usschußautrages. (S e h r  gut. D obro .)

Präsident:
W ünscht noch Je m a n d  g e g e n  den A ntrag  zu sprechen? 

A bst. T r. (> o ftn :
Ic h  spreche gegen den A ntrag» gleichzeitig aber auch 

gegen alle D iejen igen , welche gegen den A ntrag  gesprochen 
haben. Ic h  spreche g e g e n  den A n tra g , weil in der T h a t, 
wie der H e rr  V orredner bemerkt hat, der vorliegende A n- : 
tra g  eilt blos willkürlicher is t, ein Versuch, eilte strittige 
Sache im  Ausgleichswege m it der S ta d t  Laibach auszu ­
gleichen.

ES ist aber kein A ntrag , der den P rin cip ien  des Rechtes 
entsprechen würde. Ic h  selbst werde heute keinen eigenen 
A n trag  stellen. Ic h  «ruß jedoch der Com m une Laibach Vor­
b ehalten , jene S chritte  einzuleiteu, die sic fü r gut findet, 
oder ob sic die Beschlüsse des Landtages annehm en will 
oder nicht.

I c h  habe nicht das Recht, hier fü r  die Com m une zu 
sprechen, denn ich sitze hier nicht a ls  R epräsen tan t derselben, 
wie von der ändern S e ite  erw ähnt worden ist, sondern ich 

. sitze hier, von den Landgemeinden gewählt, a ls  R epräsentant 
derselben. Ic h  w ürde fü r  die Com m une Laibach nie das 
W o rt ergriffen haben , wenn ich nicht die innigste Ueber- 
zeuguug von ihren Rechtsansprüchen hätte. D ie  Rechts­
frage ist eigentlich durch den vorjährigen B ericht der M i ­
n o ritä t des Finanzausschusses und des LandeSanSschnsseS 
Heuer so gründlich erö rtert w orden, daß darüber nichts 
m ehr zu sagen ist.

Cö m uß iu E rstaunen  setzen, wie m an sich fortw ährend 
au f das O ctroigefülle b e r u f t , welches nicht m ehr besteht, 
wie m an  gerade der S ta d t  Laibach das R echt, welches im  
Gesetze allen Gemeinden zusteht, nämlich V erzehrungssteuer- 
znschläge fü r  ihre B edürfnisse einzuheben, verkürzen und a ls  
P riv ileg iu m  hinstellen w ill , a ls  besonders gewidmet den 
Localwohlthätigkeitsanstalten. Heber die Rechtsfrage läß t |

sich nichts m ehr fageu, m ir einige andere M om ente möchte 
ich vor allein in s Gefecht führen, welche denn doch zeigen 
sollen, wie begründet der A n trag  des Finanzausschusses ist.

Zunächst ist eS unzw eifelhaft, daß die S ta d t  Laibach 
und resp. die S te u e rträ g e r  derselben zum  Landesfonde, der 
im G anzen n u r  1 ,3 8 0 .0 0 0  fl. durch Zuschläge bekommt, 
die sehr erkleckliche S u m m e  vou 1 6 5 .0 0 0  fl. beiträg t, ttitd, 
meine H erren , w as bekommt denn die S ta d t  Laibach dafü r 
von LandeSfond?

W erden vielleicht der S ta d t  Laibach zur E rh a ltu n g  
ih rer S tra ß e n  B e iträg e  gegeben, fo wie sic in jeder Session 
fü r  alle Bezirke v o tirt w erden , und namentlich fü r  U nter- 
k r a i n ? H a t die S ta d t  Laibach jem als in Folge mißlicher 
V erhältnisse au  die G roßm uth  des Landtages appellirt, hat 
sie vielleicht um  einen B e itra g  gebeten, wie w ir den U nter- 
krainern  gegeben h a b e n , und wie heuer den Verunglückten 
von S tra s ifc h e ? I s t  nicht die S ta d t  Laibach diejenige, welche 
umgekehrt bei allen denjenigen F rag en , wo es sich um  B e i ­
träge handelt, B e iträg e  wirklich erheblicher N a tu r  spendet? 
H a t sie nicht D en jen ig en , welche durch die N othlage in  
U nterkrain  in bedrückenden V erhältnissen w a re n , an s  der 
S tad tcaffe  einen B e itra g  geleistet?

W a r  sie nicht D ie jen ig e , welche in  einer offenbaren 
i Landcsfachc, nämlich im  heutigen J a h re , fü r  das A lpenjäger- 

C orps einen bedeutenden B e tra g , ein V iertel von dem, waS 
der LandeSfond b e itru g , gegeben ha t ?

I s t  die S ta d t  Laibach überhaupt jem als vor den Land­
tag getreten und hat gebeten: Ic h  b itte , gebt m ir  e tw as 
au s dem Landesfonde?

I s t  die Realschule nicht eine L a n d e s a n s t a l t ,  und doch 
trä g t die S tad tgem einde ein D ri t te l  der Kosten derselben?

Und dann kommt m an m it der M orasten tsum pfung , 
a ls  ob der M o ra s t E igenthum  der S ta d t  Laibach und die 

! E n tsum pfung eilte Sache derselben w ä r e !
D ie  E ntw ässerung des M o ra s te s , welcher eine A u s ­

dehnung von 3 3 i0 0 0  Joch h a t , ist ein V ortheil fü r das 
ganze L and , denn das soll die K ornkam m er fü r  K ra in  
w erden, nicht aber fü r  Laibach allein.

M a n  w ird doch nicht g lau b e » , daß der M o ra s t ent» 
sum pft w ird , dam it die S ta d t  Laibach nicht den M o ra s t-  

i gerttch h a t !
W ie kamt m an sag en , daß dem Lande etw as ausgc- 

ladeu w u rd e , w as nicht Landessache w a r ! W enn die E n t­
sum pfung nicht Landessache ist, ja, w as soll denn dann  Latt- 
deösache sein? D a s  B eispiel vou dem M oraste  paßt nicht, 
wohl aber die F rage, wie kommt die S ta d t  Laibach dazu, 
fü r  die G runden tlastung  beitragen zu m üssen, wenn es 
nicht das V erhältnis! der Concnrrenz ist?

W enn w ir den G rundsatz scsthnltcn, daß jede Gemeinde 
im  Laude ihre artneu Angehörigen unentgeltlich in  das S p i ta l  

i schicken kamt, w aru m  soll die S ta d t  Laibach das Aschen- 
1 brödel sein, welches dieses Recht nicht auch gebrauchen k a n n ?

M eine H erren , ist das nicht offenbar Unrecht, und haben 
w ir in  diesem S a a le  ein Recht, ein Unrecht zu sanctiouireu,

I weil cs vielleicht bis jetzt bestanden h a t?
M a tt  beruft sich au f die © tcitcritbcrbürbung, au f das 

ö lend im  Lande, und doch w äre  ich f r o h , wenn ich sagen 
konnte, daß w ir kein Elend, keine S ten erü b erb ü rd n ng  in der 
S ta d t  haben. Aber, meine H erren , w ir wissen es, wie es 
hier steht.

W enn es heute versucht worden is t ,  das B udget ttitd 
die Fittaitzgebahruitg der S ta d t  Laibach hier anznschwärzen, 
so kamt ich dies m it B eru h igu n g  zurückweisen ttitd sag en : 
Laibach ist eilte der wenigen S tä d te , welche b is jetzt keinen 
K reuzer Zuschläge zu ba t diretteu S te u e rn  hat, und w a ru m ?
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w eil w ir  fühlen, daß die S te u e rträ g e r  der S ta d t  Laibach 
keine Zuschläge ertragen  können; weil w ir füh len , wie alle 
Gewerbe darniederliegen, weil das Elend in der S ta d t  eben 
so groß ist, wie im  Lande, und weil ich hier a ls  LandtagS- 
abgeordncter, nicht a ls  R epräsen tan t der S ta d t  das Recht 
h a b e , die R o th  Laibachs zu vertheidigen, um  der S ta d t  
nicht m ehr au fzubürden , dam it das Land weniger Kosten 
trage.

M eine H erren , sehen S ic  die Rechnungen der A rrnen- 
institu tc durch. J a h r  fü r J a h r  werden 2 0 .0 0 0  fl. a n s  den 
öffentlichen gossen der S ta d t  Laibach den A rm en gegeben, 
ohne dein, w as die Privatw ohlthätigkeit thut. I s t  das nicht 
B ew eis  genug fü r  das Elend in der S ta d t ?

D a s , meine H erren , find G rü n d e , die d a fü r sprechen 
sollten, daß m an  sich hier nicht ans den S tan d p un k t p a rti- 
cu lä re r In teressen  stellen soll, sondern daß inan , wie cS der 
H e rr  V orredner gethan ha t ,  den S tan d p un k t des Rechtes 
w ahre, daß m an  die B ew ohner der S ta d t  nicht deshalb ver­
kürzen soll, dam it die B ew ohner des flachen Landes nicht 
m ehr gedrückt werden.

W enn das B erh ä ltn iß  bezüglich des S p ita leS  ein falsches 
is t, so führen S ie  überhaupt eilt anderes V erhältnis; fü r 
alle Gemeinden ein, und Laibach w ird  sich nicht beschweren. 
S o  lange aber alle Gemeinden das P riv ileg iu m  haben, ihre 
Kranken unentgeltlich in s  S p i ta l  zu schicken, so sehe ich nicht 
e in , wie Laibach dazu kommen soll, fü r  ihre Kranken zn 
zahlen.

W a s  find aber die G rü n d e , die heute dagegen vorge­
bracht worden sind?

E rstens ist u n s  ein statistisches M em oire vorgetragen 
worden, und diesem, ans welches sich die Abgeordneten K rom er 
und M n lley  berufen haben, setze ich gar nichts anderes ent­
gegen, a ls  daß es von der ersten bis zur letzten Z iffer falsch 
ist, wie ich gleich beweisen werde.

Z n  allererst ist die Benützung des S p ita leS  zur B e ­
völkerung in ein bestimmtes V erhältnis; gesetzt. D a s  ist aber 
offenbar kein V erhältnis;, welches hier irgendwie maßgebend 
scin kann, denn maßgebend kann n u r das V erhältnis; der 
B eitragslc is tnng  der einzelnen Gemeinden zum S p ita lc  und 
der B enutzung der einzelnen Gemeinden sein.

O b  ein Bezirk viel oder wenig E inw ohner h a t ,  das 
entscheidet n ich t; wenn er wenig fü r das S p i ta l  beitragen 
w ird , so w äre  es natu rgem äß, daß er m ehr zahlen soll, a ls  
ein anderer, der dasselbe weniger benützt, beim n u r  die B e i­
tragsle istung  zum S p ita le  kann in ein V erhältnis; zur B e ­
nützung desselben gesetzt werden, nicht aber die Bcw ohncrzahl.

W eiters  ist fortw ährend die Krankenanzahl m it der 
B eitrag sle is tn n g  der einzelnen Bezirke verglichen w orden; 
auch dieses V erhältnis; ist ein falsches.

E s  kommt gar nicht d a rau f a n , ob zehn Kranke im  
S p ita le  sind, oder e in e r , denn wenn ein K ranker hundert 
T ag e  im  S p ita le  ist nnd zehn Kranke n u r  einen T a g , so 
belastet der eine Kranke den Landesfond zehnmal so schwer, 
a ls  jene zehn Kranke.

E s  ist daher nicht die Anzahl der K r a n k e n ,  son­
dern die Anzahl der V e r p f l e g s t a g e  m aßgebend, und 
davon ha t der H e rr  Abgeordnete K oren gar nichts erw ähnt.

D e r  H e rr  Abgeordnete K rom er, welcher überhaupt alle 
statistischen D a te n  in Zw eifel gezogen h a t, w ar M itglied  
des Finanzausschusses, und ihm  lag das Recht und die Pflicht 
ob, sich zu überzeugen. D a s  bloße B estreiten richtig vorlie­
gender statistischer Ausweise hat gar keinen W erth , sie müssen 
widerlegt werden und eö m uß gezeigt werden, daß sie falsch 
sind, denn n u r dann kann m an  annehmen, daß auch die 
W iderlegung, die B estre itung  eine richtige ist.

ES ist im  vorigen J a h r e  bereits von der landschaft­
lichen B uchhaltung , von der m au wohl annehmen kann, daß 
sie objectiv dasteht, der Nachweis geliefert worden, wie viel 
V erpflegstage auf die Angehörigen der S ta d t  Laibach und 
wie viel au f die Angehörigen der Bezirke entfallen.

D ieser A usw eis der VerpflegStage ist hauptsächlich 
m aßgebend, denn wie ich bereits erw ähnt h a be , nicht die 
Krankenanzahl, sondern n u r die VerpflegStage können einzig 
und allein der B enützung gegenüber in ein V erhältn is; ge­
stellt werden.

V on den G egnern der städtischen Ansprüche w ird  aber 
vorzüglich ein M om en t betont, welches eigentlich neben dem 

| „ R i c h t w o l l e n “ das Einzige is t, w as m an a ls  Schein 
gritud in s  Gefecht geführt ha t ,  nämlich die große Anzahl 
der fremden D ienstboten , welche in das S p i ta l  gebracht 
nnd fü r welche vom Landesfonde gezahlt werden m uß, und 
da sagt m au, sie werden zuerst in der S ta d t  Laibach au s 
gesogen und dann kommen sic in das S p i ta l .

J a ,  da könnte ich wohl sagen, zuerst m uß es bewiesen 
' werden, daß dies richtig ist, und zweitens ist in der D ien s t­

bo ten-O rdnung  ein P a ra g ra p h , der fü r das ganze Land gilt, 
nämlich, daß die D ienstherren fü r ihre D ienstboten vierzehn 
T age zahlen m üssen, und dadurch bereits beit Laitbcsfoub 
sehr entlasten.

Diese ganze Dienstboten - Geschichte beruht aber ü b er­
haupt auf einer ganz falschen Anschauung, denn das S p i t a l  
ist kein A rm enhaus, sondern ein K ran k enh au s; es kommen 
also n u r Kranke hinein und nicht D iejenigen, die hier ihre 
K räfte verloren haben und kraftlos dciftcljcu, sondern n u r  
J e n e ,  bic von einer wirklichen Krankheit befallen find.

ES ist dies eine vollständige B eg riffsv erw irrun g , beim 
wenn bas K rankenhaus ein A rm enhaus w ä re , bann hätte 
ber H e rr  Abg. K rom er recht, weil aber bas K rankenhaus 
n u r  ein S p i ta l  is t, wohin n u r  wirklich Kranke gebracht 
w erden , so hat er nicht recht.

D a n n  aber müßte noch w eiters nach den Ansichten der 
H erren M nlley  und K rom er bic HeimatSgesetzgebnug geätt 
bert werben, nttb es m üßte D erjenige, ber irgendwo in bett 
D ienst t r i t t , bort auch das Heim atsrecht erwerben.

Ich  glaube w oh l, die S ta d t  Laibach hat einen V or 
theit dadurch, daß sic D ienstboten h a t ,  aber das Land hat 
dagegen den V ortheil, daß die Personen, die auf dem Laude 
keine U nterkunft finden und sich nichts verdienen können, in 
die S ta d t  a ls  D ienstboten kommen. Ich  glaube, daß dieser 
V ortheil gegenseitig is t; das Land gibt u ns bic D ienstboten, 
welche sich in der S ta d t  ihren Lebensunterhalt verdienen 
können, ich glaube daher n ich t, daß das eilt Umstand ist, 
der in die Wagschale f ä l l t , daß m an sagen k a n n : deshalb 
soll die S ta d t  Laibach ungerecht behandelt werden.

D agegen m uß ich mich wohl v e rw ah ren , das; durch 
B ehauptungen  und hingeworfene Reden die F inanzgebahrung 
irgend einer Gemeinde des L an d es, nicht bloS der S ta d t  
Laibach, hier verdächtigt und angeschwürzt werde.

E s  ist hier gewiß der P latz nicht, in einem längeren 
Expose die G ebahrnug der S ta d t  Laibach zu rechtfertigen. 
„M öge J e d e r  vor seiner T h ü r  kehren", könnte m an da beit 
bctrcffenben R ednern  sehr leicht antw orten.

D ie  S ta d t  Laibach hat das fü r sich, baß ihre F inanz 
gebahrnug eine öffentliche ist itttb daß sie Rechnungen legt. 
D ie  B ezirk stagen  haben dies bis jetzt nicht gethan. (Abg. 
M n lle t) : Unkenntnis?!)

Endlich habe ich a n s  beit Bem erkungen des H errn  
Abg. K rom er, bcncit bereits mein unm itte lbarer V orredner 
entgegnet h a t , n u r  noch das hervorzuheben, woher es 
kommt, daß die Angehörigen der Landbezirke m ehr VerpflegS 
tage haben, a ls  die Angehörigen der S ta d t  Laibach. R u it,
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ich glaube, m an braucht nicht weit reisen zu m üssen, um  
cinzufehen, daß Kranke n u r  daun von den Bezirken herein- 
gebracht w erd en , wenn sic schon eine größere Krankheit 
haben, die eine längere Zeit znr H eilung erfordert, während 
in  Laibach auch A rm e in  das S p i ta l  gebracht w erden, die 
eben nicht längere Z eit in  Anspruch nehmen.

O b  Laibach einen N a rren  hat, werde ich nicht beant­
w orten ; mich w undert n u r , daß diese F rag e  von J e m a n ­
dem anfgeworscn w ird , der selbst in Laibach seinen bleiben­
den S itz  hat. (Heiterkeit im  C en trum .)

D a s  sind beiläufig diejenigen G rü n d e , die heute in s  
Gefecht geführt worden sind, um  deu A ntrag  des F inanz- 
ansschusses zn schlagen.

E ö ist der A ntrag  des Finanzausschusses ein solcher, 
von dem ich annehme, er w ürde vielleicht auch von S e ite  
des G cineiiidrathes m it Freudeu begrüßt werden —  ich 
weiß eö nicht, ich kann nicht reden tut N am en  der S ta d t-  , 
repräsentanz von Laibach, ■—  aber das kann ich wohl sagen, | 
daß die S tadtgem einde die F rage  nicht so einfach w ird auf 
sich beruhen lassen und daß ich cs daher dem hohen Land­
tage zur Ueberlcgnng anheim geben möchte, ob cs nicht 
vielleicht vvrthcilhaftcr w äre, heute den A ntrag  anzunehmen, 
a ls  das ungewisse Geschick künftiger S c h r it te , welche die 
Com m une im m erhin w ird unternehm en können, abznw arten, 
welche möglicherweise den Landesfond m ehr belasten werden, 
a ls  der A ntrag  des Finanzausschusses.

D a s  ist eine E rw ägung  die ich dem hohen H anse a n ­
heim gebe; zu flehen ha t die S tadtgem einde Laibach nie 
G ru n d  gehabt, ttttd th u t cs auch heute nicht, sie begehrt ein 
Recht, und ich spreche a ls  Abgeordneter des Landes fü r das 
Recht der S ta d t .

W ill die M a jo r i tä t  nicht, so kann sic allerdings anch 
das  R e c h t  beseitigen, ob es aber den P rin cip ien  der Lan- 
desvertrctnng angemessen ist, ob cs insbesondere dann a n ­
gemessen ist, wenn w ir selbst, wie bereits mein H e rr  B o r- 
redner angedeutet hat, das Recht schon J a h re  lang vergeb- | 
lich suchen, ohne daß u n s  bisher Recht geworden ; ob eS, ein­
gedenk des angeführten S pru ch es un ter solchen U m ständen | 
angemessen i s t , selbst Recht zu ve rw eigern , ist auch eine 
F rage, die eine reifliche Ueberlegung des hohen H auses e r ­
fordert.

Präsident:
W ünscht noch Je m a n d  der H erren  das W o rt?

Abg. Kromer:
Ic h  möchte auf E in ig e s , w as die H erren  V orredner 

vorgebracht haben, n u r  eine kurze A ntw ort geben.
S e in e  Excellenz H e rr  B a rm t Sckloißuigg haben be­

merkt : wozu hätten w ir bei der R egierung um  A ufklärung 
erst ansuche» sollen, nachdem u n s  ja  der ganze bisherige 
V organg  aetenm äßig vorlag. E s  scheint dies nicht ganz 
richtig, beim w enn schon im  vorigen J a h r e  die M a jo r itä t  
den bisherigen V erlaus in  der A rt, wie ihn ein T heil d e s , 
Finanzausschusses fü r  sich in  Anspruch n im m t, in  den Acten 
nicht gefunden hat, so w a r die Sache nicht so k la r ;  ein 
T heil sah w eiß , der andere sah schwarz. ES w ar daher 
allerdings an der Z eit, sich zur näheren A ufklärung an die 
R egierung zu wenden, m it die W ahrheit zu erfahren.

S e in e  Excellenz haben weiter bem erkt: w ir haben auch 
von jenem Theile, welcher das In teresse  der Landgemeinden 
v ertritt, heute nichts N eues gehört. N a tü r lic h ! es ist uns 
im  ganzen Berichte des Landesausschnsses nichts N eues ge­
boten w o rd en , es sind n u r  Excerpte dessen, w as im  vor­
jährigen  Berichte bereits vorgekommen ist. W ie hätten w ir |

also e tw as NeneS w iderlegen so llen , nachdem keine neuen 
M o m e n te  v o rlie g eu ? !

S e in e  Excellenz bemerkten, eS sei sehr gefährlich , sich 
auf beigebrachte statistische D a ten  zu berufen, und doch hat 
n u r  jener T heil des Finanzausschusses, der eben heute den 
A n trag  v e rtra t, diese statistischen D a te n  beigebracht. W oran  
sollen w ir u n s  also halten, wenn eö gefährlich ist, sich an  
solche D a ten  zu halten, die u n s  die M a jo r itä t  des F in an z ­
ausschusses zur B egründung  ih res A ntrages selbst vorführt'?!

H e rr Abgeordneter Eosta m eint gar, diese D a te n  seien 
ganz verfehlt, sic scicn durchaus u n rich tig ; also w ir sollen 
aus S u b s tra te  hin einen A ntrag  annehmen, die die G egner 
selbst a ls  unrichtig anerkennen! (Abg. D r .  E osta : S in d  ja  
w a h r !) W eiter bemerkte der Letztere, wie kommt beim die 
Comm une d a z u , daß sic zur G runden tlastuug  b e iträ g t?  
N u n , ich glaube, daß die Com m une —  abgesehen davon, daß 
zu diesen Leistungen auf G ru n d  eines RcichSgcfetzeö alle 
Schichten und alle Classen der Bevölkerung beitragen müssen 
—  durchaus nicht sagen kann, sie sei am  Grundbesitze nicht 
betheiliget. D ie  Comm une Laibach hat ja  m it Rücksicht 
auf ihre E inw ohnerzahl einen Realbesitz auszuw eiseu, wie 
solchen n u r  wenige S tä d te  besitzen. ( D r .  B le iw e is : S ch lu ß  
der D e b a tte !)

M a n  sagt, die Com m une stehe bei dieser C oucurreuz 
in einem anom alen Verhältnisse. W ird  aber das anom ale 
V erhältnis; baburch behoben, baß w ir statt ber ganzen D no tc , 
welche bisher fü r  bic ber Com m une Angehörigen zu leisten 
w a r , n u r  */* v o tire n ? D ie  Anom alie bleibt fo rt. Cö 

j haitbclt sich n u r  barum , ob biese Anom alie b e ra rt is t, baß 
! sie baS Recht bes Einen ober A nbern verletzt, und in  dieser 
| Richtung ist bereits genügend beleuchtet w orb en , baß ber 

jetzige C oncurrenzm obus, bic Com m une m uß dies offen ge­
stehen, sie tut V erhältnisse zum Lande durchaus nicht über­
m äßig belastet.

D e r  H e rr V orredner D r .  Costa hat bem erkt: „ D a s  
Land erhält bald a n s  diesem , bald au s  jenem T ite l S n b -  
ventionsbeiträge, warnt verlangt denn die Com m une derlei 
B e itr ä g e ? V erlan g t sie etwa S traßen su b v en tio nen ?" —  
N e in ! —  vom Lande nicht, aber von ber R egierung. S ie  
hat u ns unlängst bic P flasterrnau th  aufgebürdet. I n  einer 
S ta d t ,  die keine D urchzugsstation is t, der das ganze Land 
n u r  zu strö m t, um  ih r die Victucilictt znzuführcn und m it 
dein Erlöse die Requisiten des H ausha ltes  aitzufaufett, gibt 

! m an der Landbevölkerung, welche den ganzen Verkehr der 
S ta d t  belebt, zum D anke dafür die P f la s tc r in a u th ; und 
dann sagt m an  noch, bic S ta b t  verlange keine B e iträg e  fü r 

■ ihre S t r a ß e n ! E s  ist selbstverständlich, daß die Landcs- 
\ Hauptstadt bei allen öffentlichen S tif tu n g e n , S am m lu n g en  

u . bergt, m it Rücksicht au f ihre G eldkräfte in einem etw as 
höheren M aß e  sich b e te ilig en  m u ß , a ls  das wirklich ver­
arm te L a n d ; daher m an m it derlei B e iträg en  nicht fo rt­
gesetzt ausziehen soll. W enn übrigens der H e rr  Abgeordnete 

; D r .  Costa zuletzt noch, ich möchte sagen, die D ro h un g  vor­
b r in g t, sobald w ir den heutigen A ntrag  nicht annehm en, 
so haben w ir n u r  ein größeres liebet zu gew ärtigen, denn 
die Com m une w ird  einen weiteren Weg betre ten ; —  so 
imtß ich offen sag en , baß mich biese B em erkung seiner­
seits, ber fü r bic volle Landesautonomie tu  ber Regel die 
große Glocke läutet, wirklich sehr befremdet. —  W a s w ill 

1 beim bie Comm une bann un ternehm en, wenn w ir hier be­
schließen : sie müsse wie bisher bie C oucurreuz leisten, und 
w as kann sie beim thim  ? (Heiterkeit.) W ill sic sich vielleicht 
an bic Lanbesregicrung w eiiben? S o  lange w ir bcit^ b is ­
herigen C oncurrenzm obus, nach welchem w ir baS S p i ta l  
a ls  LanbcSanstalt übernom men haben, aufrecht erhalten, hat 
bic R egierung im Gegenstände nichts zn reden.
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Präsident:
W ünscht Je m a n d  das W o r t? ( R u f e : S chluß  der D e ­

batte !)
Abq. M ulley:

Ich  bitte um  das W ort zu einer persönlichen B e  
incrkung.

Präsident:
Ich  bitte zu reden.

Abg. M ulley:
D e r  H e rr  D r .  Costa hat gleichsam den B ezirksäm tern  

auch zur Last gelegt, a ls  wenn m an un ter der Decke die 
Cassengcbahrungcn hatte. ( D r .  C o s ta : Ic h  glaube, das; die 
Bczirkscasscn nicht öffentlich gebühren!) E s  ist nicht w ahr, 
ebenso öffentlich, wie die Comm une, verw alten die B ezirks­
äm ter ihre fremden Gelder, und ich habe n u r  in der R ich­
tung die G ebahrung der S tadtgem einde angenommen, wie cs 
allgemein bekannt is t, daß Zuschläge ans Zuschläge gethürm t 
werden, ( D r .  C osta: I s t  ja  nicht w a h r !)  und sowie durch 
Schuldenmnchcn kein P riv ate , kein S t a a t  groß geworden ist, 
so sage ich, daß auch die gegenwärtigen V ä te r der Com m une, 
die M etropole des Landes dadurch zu keiner G röße und 
B lü th c  bringen werden.

Püfl. T r . Costa:
Ic h  bitte um  das W o rt zu einer kurzen persönlichen 

B em erkung. Ich  bitte den O rd n u n g s ru f  gegen den Abgc 
ordneten M u lley  ergehen zu lassen.

(Abg. M u lley  w ill sprechen.)

Präsident ( lä u te t ) :
Ich  habe das W ort vor allen.

Allst. T r . Costa:
Ich  bitte.

Präsident:
E s  kann n u r  einer auf einm al sprechen. A us welchem 

G runde  soll ich den O rd n u n g s ru f  crthcilcu?

Abg. T r. Costa:
W eil ich nicht Jem andem  der Abgeordneten das Recht 

geben w ill, zu sagen, daß die gegenwärtigen V ertre te r der 
S ta d t  Laibach letztere zu keiner B lü th c  bringen werden. Ic h  
g laube, die C om m unalvertrctung kann den O rd n u n g sru f 
beanspruchen, und ich begehre ihn.

P räsident:
Ich  m uß m ir da doch die B em erkung erlauben, daß durch 

diese negative B ehaup tung  des H errn  Abgeordneten M ulley  
nicht gesagt sei, daß die S ta d t  Laibach durch die jetzige V ertre ­
tung zum R u in  gebracht werde. W enn Je m a n d  sagt, daß 
die jetzige V ertre tung  der S ta d t  Laibach diese nicht zur B lü th c  
bringen werde, ist dies allerdings fü r die V ertre tung  nicht 
schmeichelhaft, aber eine B eleidigung ist cs nicht, gegen den 
Anstand ist cs n ich t; daher kein G ru n d  zum O rd n u n g s ru f . 
(B ew egung im C en trum .)

Ich  b itte , m ir  steht es d iesfalls zu , meine M einung  
auszusprechen, und wenn ich einen O rd n u n g s ru f  erlasse, 
kann appellirt w erden , im Gegentheile ist m ein Aussprnch 
inappellabel.

Abfl. Dr. T om a«:
Ic h  bitte um das W ort. Ic h  werde nichts reden, son­

dern n u r  einfach erklären, daß ich a ls  Abgeordneter der Land­
gemeinden nicht n u r anerkenne, w as dieser A ntrag  des F in an z­

ausschusses beziclt, daß der S tadtgcm ciudc Laibach das ge­
w ährt werde, w as ih r gebührt, sondern daß gewissermaßen 
ih r Rechtsanspruch w eiter geht und daß ich m it gutem G e­
wissen fü r  den A ntrag  a ls  V ertre ter der Landgemeinden 
stimmen werde. D iese E rk lärun g  wollte ich beisetzen, damit 
Jed e rm an n  weiß, daß auch die Landgemeindcn-Abgcordneten 
im  S ta n d e  sind, das Recht der S tadtgcm ciudc Laibach a n ­
zuerkennen.

Präsident:
E s  ist der A ntrag  auf Schluß  der D ebatte gestellt 

worden. K ra ft P a ra g ra p h  3 8  der Geschäftsordnung m uß 
ich diesen A ntrag  ohne Untcrstützungsfrage zur Abstim mung 
bringen, und ich bitte jene H erren , welche m it dem Schlüsse 
der D ebatte , vorbehaltlich, daß der H e rr  B erichterstatter noch 
spricht, einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E s  
ist der Schluß  der D ebatte vom hohen H ause verfügt. D e r  
H e rr  B erich terstatter haben das letzte W ort.

Porocevnh-c (Ir. B le iw e is :

V alo v i deneSnje d e b a te  so p r ik ip e li  ta k o  v isoko , 
da  je  po roöevalcu  tezlm  g o v o riti z m irn o  bosedo. V eu- 
d a r  g o sp od a  b a ro n  S ch lo issn ig g  in  d r. C osta  s ta  m i p o - 
m ag a la , d a  m o rem  z m irn o  besedo o d g o v a rja ti  n a  n e k te re  
p ro tig o v ore .

P rv ic  so m o ram  c u d iti , d a  je  b ilo  v  g o v o rih  d e - 
n e sn je g a  zb o ra  c u t i t i , k a k o r  da  b i dve s t r a n k i  b i l e ; 
en a  s tra n k a  p o slan cev  iz d e z e l e  in  d ru g a  s tr a n k a  p o - 
s lan cev  iz m e s t a .  J a z  m is lim , s la v n a  gospoda, d a  je  
to  k riv ien o , ako  se v ta k e j zad ev i d e lim o  v dve s tra n k i. 
M i v s i  zasto pam o  d e z e l n e  i n t e r e s e i n  t i s t i  ravno , 
g ospoda , k i govorijo  z a to , d a  se polajSa m es tu , k a r  je  
do zdaj po k riv ic i  p lacev alo  v b o ln iS n ic o , so tu d i  iz 
dezele vo ljen i. T u  ne g re  za  p a r t ik u la rn e  in te re se  ne 
m es ta  ne dezele, —  tu  g re  le  za p  r a v i  c o !

K aj p a  je  o te j reci, k te ro  im a m o  d enes p re d  seboj, 
p r a v i c a ?  P ra v ic a  sto ji od locno zap isan a  v N ajv iSem  
sk lep u  19. m arc a  1 8 5 1 . V  te m  sk le p u  je  n a te n k o  d an a  
p o s t a v a ,  d a  obeine v s e  d  e z e 1 e po  d o k la d a h  d ire k t-  
n ih  davkov  k o n k u r ira jo  k  o h ra n e n ju  in  k  v z d rzav an ju  
dezelne boln iSnice, To  je  p o s ta v a , vse d r u g o , k a r  s ta  
gospoda K ro m e r in  M u lley  n a  svojo s tr a n  v g o v a rja la , 
so le  u k a z i  dezelne v la d e , k te r ib  edon p ra v i belo  a  
d ru g i e rn o , in s ta  si teda j ze sa m a  v n asp ro tji.

J a z  se n e  bom  d a lje  spusca l v d ru g e  v g o v o re , k e r 
n i  m ogoee, k a j vec in  b o ljeg a  p o v e d a t i ,  k a k o r s ta  ze 
gospoda b a ro n  S c h lo issn ig g  in  d r. C o sta  re k la . Sam o 
v enej zadevi m is lim , d a  bodem  v e n d a r kaj n o veg a  p o - 
veda l. S ta t is t ic n i  iz k a z k i so b ili  od vec s tra u i k o t n a -  
paön i im en o van i. J a z  m is lim , d a  o tem , k a r  je  d ezeln i 
o d bo r p red lo z il, n ilice po  p rav ic i ne  m ore  d v o m iti to , 

1 k a r  se m o re b iti  k o m u  zdi p o m an jk liv o , liocem  zdaj n e - 
| k o lik o  ra z ja sn iti .  V g o v a rja  se to  n a jbo lj, d a  se b o ln ik i 
i jem lje jo  v bolniSnico k o t v n e n j i , ceravno  so tu k a j v 
I L ju b lja n i s ln z ili k o t  p osli. T re b a  t e d a j , d a  to  rec  n e - 

ko lik o  g lob o k eje  pog ledam o.
J a z  sem  se p odal te  d n i v bolniSnico in  sein  sam  

ob isko v a l b o ln ik e . K o m u r se s tev ilk e , k i  j i h  bodem  tu  
im enoval, n e  zd ijo  v e r je tn e , p ro s im , n a j se p o tru d i v 
bolniSnico sam .

B v a  o d de lk a  boln iSnice s ta , k te r a  na j vec s tro sk o v  
p r iz a d e n e ta , n a m re c : s i f i  l i t i e n  i in  p a  n o rn isn ica .
V preso ji s t r o s k o v , k a k o r  je  ze gospod  d r. C osta p o - 
vedal in  k a r  s ta , gospoda K oren  in  K ro m e r p re z rla , ne  

I g re  za S t e v i l o  l j u d i ,  a m p a k  za  S t e v i l o  d n i .
XV. Si t zung . 3
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V  s i f i l i t i ö n e m  ra z d e lk u  sm o im e li te  d u i in  
m o re b iti  j ih  im arno  §e den  es s it i li t ic n ih  zensk  4 5 . (H ö rt!) 
J a z  sem  vse p raS al, od k o d  d a  so, in  k j e  so b ile  p re j, 
ko so n o te r  p riä le . T a k i h , k i so L ju b lja n c an k e  so  3 ,
3  so tu d i  iz  Je se n ic , iz  R ib n ice  2 , iz  K a m n ik a  2 , 1 iz 
Skofijeloko , 1 iz M oravc , (P o s l. M u lle y : D a ö  überschreitet 
doch alle G renzen! —  P re d se d n ik  zv on i.) Ivako to ?  T o 
so  ä te v ilk e , k i  j ih  p o tre b u je m  v d o k a z ; ja z  n ise m  n o - 
b en e  osebe im e n o v a l, sam o  k raje . R e k e l sem , d a  L ju b ­
ljan c a n k e  so sam o  3 , rav n o  ta k o  j ih  je  p a  iz g  o r  e n s -  
k i h  Je se n ic , od k o d a r b i se u teg n ilo  m is li t i ,  d a  nobeua 
z iva  d u sa  n e  d o laz i v l ju b lja n sk o  b o ln iä u ic o , tu d i  iz 
U o len sk eg a  j ih  je  v e liko . K oliko  p a  je  v boln iSnici za 
s if iliticn e  m ed  4 5  ta c ih , k i n  i s o L j u b l j a n c a n k e ,  
p a  so v L ju b lja n i v slu zb i a l i  b rez  s lu z b e ?  V sili sk u - 
paj 8 , in  te  so veöidel n a ta k a rc e , k te re  k a k o r  L ju b lja n -  
can om  sluzijo , tu d i  d ru g im .

P o g le jm o  zdaj tu d i  v n o r n i s n i c o .  T arn  im am o  
19 m oäkili in  17 zensk ih , te d a j sk u p aj 36 . Iz  L ju b lja n e  
so 4  m oSki in  tu d i  4  zenske. R ek e l sem  ze g o r i , d a  | 
n e  s tev ilo , a m p a k  k o l i k o  ö a s a  je  k d o  v b o ln iän ic i, 
od loci s tro sk e . I n  ta k o  n a h a ja m o  en ega  m oSkega, k i je  
ze 1 8 3 6 . le ta  p r i ie l  i z  d  e z e l e  (iz  sv . L e n a rta )  v n o r­
n isn ico , —  d a  v strezem  go sp od u  M u lle y u , g a  ne im e - 
n u jem , kdo  je  in  k te re g a  s ta m i —  d ru g i, s ta reS ina  n o r- 
n is n ic e , je  p r ise l  iz  K o ö e v j a ,  in  sicer 1846 . l e ta ;  
te d a j je  eden  ze 3 0  in  d ru g i 2 0  le t  v te j bo ln isn ic i. 
S la v n a  gospöda  ! ta  obä d v a  s ta  iz d e z e I e , in  ce za 
en eg a  ra c u n im o  sk u p n e  s tro sk e  n a  4 5 0 0  g o ld ., za d ru -  
zega 3 0 0 0  g o ld ., v p rasam  V as : k o l i k o  1 0 0  L ju b lja n -  
canov  z d ru g im i b o le z n im i b i b ili  za ta  d e n a r  p r iz i-  
v ili  v b o ln isn ic i ?

J a z  m is lim , d a  so to  s ta t is t ic n i  iz k a z k i, k i z a d o s ti 
o c itn o  g o v o rö : a l i  to  je  p rav icno , d a  dezela  n i m a  k o n - 
k u r i r a t i  po  p o s tav a h , a m p a k  d a  m e s tu  n a k la d a  najveco  
k riv icn o  b u ta r o ?

V  raz ja sn cv an je  d ru z ih  vgovorov  se nocem  sp u -  
göati, k e r  vse je  ja su o  te m u , k d o r nalagc ne za tisk u je  
ocl. S am o to , k a r  so n e k te r i  g o v o rn ik i to lik o  p o v d a r-  
ja l i ,  p la c ila  d e z e i e  za  osuäenje m o c v irja , za  G ru b a r-  
je v  k a n a l  i. t .  d ., hocem  s te m  r a z ja s n i t i ,  d a  v p rasam , 
s la v n a  g o sp ö d a ! a li ne p lacu je jo  L ju b lja n c an je  po do- 
k la d a h  k  d ire k tn im  d avkom  tu d i za  z a n d a r m e r i j  o ?  
V p ra sa m  Vas, k je  p a  ra b i l ju b ljan sk o  m esto  zan darje  ? 
Cemu —  po te m  p ra v ilu  —  p lacu je jo  m es tja n i z a n ­
d a r j e ,  k i  j i h  le  dezela  r a b i?

G ospod  K ro m e r je  r e k e l , d a  je  c e s tn in a  za l ju b -  
lja n sk i t l a k  s ilo v iti davek , k i se n a k la d a  v n en jim . A li  
m o re b iti  t a  davek  ne v d arja jo  lju d je  n a  b lag o , k i g a  v 
m esto  u a  p ro d a j vozijo ? T is t i  d av ek  te d a j m i p lacu jem o .

In  ta k o  n im a m  d ru z e g a  n ie  o m en iti, k a k o r  le  p r i -  
p o ro c a t i : N aj s la v n i zb o r sp re jm e , k a r  je  finanen i o d -
b o r n a s v e to v a l ; n asv e to v a l jo  äe ve liko  m an j, k a k o r  k a r  
p r a v i c a  t e r j a ,  k e r  p rav icn o  b i b ilo  t o ,  d a  se m esto  
p o s tav i n a  is to  p lac ilo , k a k o r  vse d ru g e  o b ein e ; nasve­
to v a l je  le  to , k a r  je  p r im e rn o , a li  k a k o r N em ec p r a v i : 
„W ad billifl ist." (D o b ro !)

Präsident:

D ie  D ebatte ist gesäflosscii. W ir  fdjrcitcn n u n  zur A b­
stim m ung und cd findet die namentliche A bstim mung statt. 
(Abg. K ro m e r: I d )  wollte sie eben auch beantragen.) D e r  
A ntrag  dcö Finanzaussd)usscü liegt den H erren  vor, ich bitte 
jene H erren , welche d a f ü r  sind, m it „ J a , "  und jene H erren , 
welche d a g e g e n  sind, m it „ N e in "  zu an tw orten , und ersuche

die H erren  B a ro n  A pfaltrcrn , K rom er und den H e rrn  S ä -r if t-  
führer, das S c ru tin in m  über die abgegebenen S tim m e n  zu 
führen. Ic h  sd-rcite zur V erlesung der N am en :

(SDtit „ I  a "  stimmten die H erren  A bgeordneten : D r .  
B lc iw e iö , D r .  C osta , D csd )inann , D ebevcc, G u ttm an , 
Horak, D r .  Rcchcr, Rndesch F ranz , Exccll. B a ro n  Sd)loiß- 
n ig g , D r .  S n p p a n ,  S v c tec , D r .  T o m a n , v. W urzbach, 
B a ro n  Z o is. —  M i t  „ N e i n "  stim m ten die H erren  Abgcord 
neten : B a ro n  A p fa ltrc rn , G ra f  A uersperg, B ro lid ), D e r  
bitsd), R itte r  v. G utm anS thal, Jo m b a r t, Klcmencic, Koren, 
K osler, K rom er, v. Langer, Lokcr, G ra f  M a rg h e ri, Winllcy, 
O brcza, R o sm an , Zagorec, D r .  Skcdl, I v a n  T o m an . —  
Abwesend w a re n : S c .  fürstbischöfl. G naden D r .  W idm cr 
und die H erren  Abgeordneten: Kapelle und Rndcz Jo sef.)

Abg. Kromer:

N ad) m einer V orm erkung haben 19 m it N  c i n und 
14 m it J a  gestimmt.

Schriftführer Aüß. Franz Rndesch:

Richtig.
Präsident.

Also ist der A ntrag  des Finanzausschusses abgelehnt. 
I d )  untcrbrcd)c die S itzung  auf 5  M in u ten . (D ie  S itzung  
w ird  um  1 U hr 15 M in . unterbrochen, wieder aufgenom 
m en um  1 U hr 3 0  M in .)

M eine H erren , die S itzung  ist eröffnet. D e in  Wunsche 
eines großen Theilcs der H erren  Abgeordneten gem äß 
ändere ich hier die Reihenfolge der heutigen T agesordnung  
ab, und cs kommt n u n  an  die Reihe der B ericht des zur 
P rü fu n g  des RcchcnschaftSbcrid)tcS bestellten Aussd)nsscS be 
treffend die G rundstenerfrage. (Nad) einer P a n s e :) W enn 
keine Einw endung geschieht, crthcile ich dem H errn  Bericht 
c rs ta tte r daö W ort.

Berichterstatter Svctec ( lie s t):
„ ü  c r i ch t

des zur P rü fu n g  des Jicd)cnsd)aftöbcrid)tcs bestellten A u s ­
schusses über die G rundstenerfrage.

D e r hohe Landtag hat a n s  dem Rcd)cnsd>aftsbcrichtc en t­
nommen, daß die von ihm  in der letzten Session gefaßten Be- 

; schliffst wegen Erleichterung der G rundsteuer den gewünsch­
ten E rfo lg  uidst gehabt haben.

D ie  betreffenden Bcsd)lüsse gipfelten in der B i t te :  
a ) die m it A llcrh. Entsd)licßung vom 3 1 . Deccmber 1 8 6 4  ge­
statteten S tcucrabschrcibungen in den am  meisten übcrbür 
dclen Landcöthcilen m it W ürd igung  der obwaltenden V e r­
hältnisse nidjt n u r  bei einzelnen Grundbesitzern, sondern and) 
bei ganzen Gemeinden und Bezirken in  einer sd)vn während 
des S teu erjah reö  im commissioncllen Wege und un ter Z u ­
ziehung von V ertre tern  der B etheiligten  nach Percentcn der 
jä h rl. S tencrvorschrcibnng zu bcstimmenden Q u o te  cintreten 
zu lassen; b) die m it der erw ähnten Allcrh. Entsd)ließung 
den am  meisten überbürdeten Landcöthcilen gewährte B eg ü n ­
stigung auf daö ganze Land in der A rt anszndchncn, daß 
daö jährliche G ru n dstcu er-O rd inarinm  auf der G rundlage von 
12 p C t., ansta tt der bisherigen 16 p C t., des C atastra lre in - 
crtragcs erm itte lt werde, und daß demgemäß and, die Rege­
l ung der Znschlägcziffcr zn erfolgen hätte, und c) bei V o r­
nahme der S tcuercxecntionen die B cobad)tnng der hinsid)l- 
lid) des fu n d us iu s tru c tu s  bestehenden gesetzlichen V o r­
schriften zu überwachen."
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D a rü b e r hat das hohe k. k. F inanzm in isterium  la u t Note 
des hohen k. k. Landespräsidinm S vom 2 4 . J u l i  l. I . ,  
3 -  2 0 0 4 , eröffnen lassen :

ad  a. D a ß  eS von den b isher d iesfalls ungehaltenen 
G rundsätzen nicht abweichen könne, weil im  S in n e  der e r­
w ähnten allerhöchsten Entschließung nicht blos das allerdings 
stabile M om ent der U eberbürdung , sondern auch das ver­
änderliche M om en t der im  Lause des J a h re s  eintretenden 
L erhältnisse zu berücksichtigen is t ;  daher w äre die B estim ­
m ung der abznschrcibcndeu Q uo te  im  B eginne des J a h re s  
nnthunlich; nach der E rn te  aber, wo sic allerdings möglich 
w ä re , w ürde sic sich vom gegenwärtigen V orgänge nicht 
wesentlich unterscheiden.

W a s  die Beiziehnng dcr B e te il ig te n  betrifft, so sei 
cs nicht räthlich, ihnen eine maßgebende S tim m e  einzuräu­
m en, da sic keinesfalls a ls  unparteiische B eu rth c ile r der 
Sachlage angesehen werden könnten; übrigens versieht sich 
das hohe F inanzm inisterium , daß die Finanzbehörden, welche 
fü r die richtige D urchführung  dcr allerhöchste» Entschließung 
allein verantwortlich sind , erforderlichen F a lls , ohne durch 
die E ontrole der B e te il ig te n  b e irrt zn sein, gewiß nicht 
außer Acht lassen werden, die B etheiligten  p ro  in fo rm a tio n e  
einzuvernehmen. Auch findet sich das hohe F inanzm inisterium  
bereit, dcu Unterbehörden au fzu tragen , schon am  B eginne 
jedes V erw altungsjah res die a n s  dem stabilen M om ente der 
S teu erü b erb ü rd u ng  bekannten und jedenfalls in Abschreibung 
zu bringenden S teuerquo ten  anszuscheiden und vorznmerken, 
beziehungsweise diese Q uo ten  nicht cinzuheben nnd rücksichtlich 
derselben die C ontribuenten ans keinen F a ll m it Anwendung 
von Zw angom aßregeln zn behelligen.

a d  b. D ie  A usdehnung der allerhöchsten Entschließung 
vom 3 1 . D ecem ber 1 8 6 4  auf das ganze Land K ra in  in der 
W eise, daß anstatt der bisherigen 16 pC t. des E a tastra l- 
R einertrages n u r  12 pC t. zur G rundlage dcr B esteuerung 
zn dienen h ä tte n , w ürde den S tan d p u n k t gänzlich verän ­
dern, welcher rücksichtlich der S teuererleichterungen fü r K ra in  
bisher ungehalten worden ist. E s  würden dann nicht mehr die 
S teuerüberbü rdung  einzelner Landestheile und die besonders 
obwaltenden Verhältnisse, welche diese um  so drückender er­
scheinen lassen, sondern eine gleichmäßige Ueberbürdnng aller 
Landestheile a ls  bestehend und maßgebend angenommen werden 
müssen, die offenbar nicht vorhanden ist. Und nachdem S c . 
M a jes tä t bereits über dcu a. u . V o rtrag  vom 14. J ä n n e r  
1 8 6 4 , w orin  dcr Gegenstand Umfassend gewürdiget und er­
läu te rt ist, die gleiche B it te  des krainischen Landtages wie­
derholt zurückgewiesen haben, so schien cs nicht mehr ange­
messen, über denselben Gegenstand bei S r .  M ajestä t neuer« 
d iugs et. u. V o rtrag  zu erstatten, it. z. um  so weniger, 
a ls  vom kraincr Landtage neue G ründe und M om ente fü r 
seine B it te  nicht geltend gemacht worden sind.

a d  c. D icsc Uebmvachung sei nie außer Acht gelassen 
worden und Unzukömmlichkeiten in der angedenteten R ichtung 
werden, so oft bestimmte Thatsachen zur K enutniß  des F i ­
nanzm inisterium s gelangen werden, auf das strengste geahndet.

S o  lautet im  Wesentlichen die Erledigung des hohen 
k. k. F inanzm in is te rium s.

D c r  Nechenschaftsansschuß erlaubt sich d a rau s  m it B e ­
friedigung hervorzuheben die A nordnung, daß die an s  dein 
M om ente der Ueberbürdung in Abschreibung zn kom­
mende Q uo te  schon im B eg inne des V erw altn u g sjah rcs 
anszuscheiden und nicht cinzuheben se i; ferner die E rw artu n g , 
daß die Finanzbehörden bei ihren Erhebungen in  jedem erfor­
derlichen F alle  die B e te il ig te »  p ro  in fo rm a tio n e  einver- 
nehmen, und endlich, daß die Beobachtung dcr hinsichtlich dcS 
fu n d u s  in s tru c tu s  bestehenden Vorschriften überwacht und
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jede dieSfällige Unzukömmlichkeit auf das strengste geahndet 
werden würde.

D agegen hat unsere B itte , die S teuererleichterung fü r 
daS ganze Land betreffend, welche doch das H atiptziel unseres 
S tre b e n s  ist und bleiben m uß, vorläufig eine E rhö rung  
nicht gefunden, indem das hohe F inanzm in isterium  die vom 
Landtage vorgcbrachtcn G ründe nicht schwerwiegend genug 
gesunden hat, um darüber S r .  M ajestä t neuerdings einen 
alleriinterthänigsten V o rtrag  zn erstatten. S o m it  ist dies­
fa lls  dcr vorjährige Z ustand  unverändert geblieben, nnd 
cs soll nun  m itgcihcilt w erben , welche Erleichterungen in 
G em äßheit dcr allerhöchsten Entschließung vom 3 1 . Dcccmber 
1 8 6 4  nach dem bisherigen M o d u s  dem Lande zu Theil 
werden sollen.

Um die erwähnte allerhöchste Entschließung fü r das 
J a h r  1 8 6 5  wirksam zu machen, hat die hierortige k. k. F i-  
nanzdirection m it E rla ß  vom 1. F eb ru a r d. I . ,  N r . 2 7 /p r., 
an säninitliche k. k. Bezirksvorslchcr nnd den B ürgerm eister 
von Laibach dcn A uftrag  erlassen, im Einvernehm en m it den 
S teneroberbeainten nnd allfälliger B eiziehung dcr Gemeinde- 
uorstäitbc ober anderer V ertrauensm änner b is Ende F eb ruar 
d. I .  nachstehende Ausweise vorznlegen:

1. lieber die fü r das J a h r  1 8 6 4  a ls  eindringlich be- 
zeichneten, jcboch noch nicht ciiigcbrachtc» Stenerrnckstände 
m it Angabe bcr G ründe der N ichteinbringung nnd m it B c i-  
ziehnng jener Rückstände, welche nicht eindringlich sin b ;

2 . über bie Stcucrrückständc bcs J a h re s  1 8 65 , welche 
wegen Z ahliingsunverm ögenheit bcr C ontribuenten ganz ober 
theilweise uneinbringlich s in b ;

3 . über jene P arte ien , welchen wegen erwiesener G n tttd - 
stcitcrüberbürbting ein T heil bcr Grundstenerschnldigkeit fü r 
das J a h r  1 8 6 5  abznschreiben w äre, un ter Angabe bcr jä h r­
lichen ordentlichen Grunbsteucrschulbigfcit, beö Rückstandes 
und des abznschrcibenden PcrccntcS von der ordentliche» 
G rundsteuer.

B e i diesem Punkte wurde ausdrücklich an geo rdn et: 
D ie  Ueberbiirbung müsse t h a t s S c h l i c h  nachgewiesen w er­
ben, z. B .  durch Kaufschillinge fü r R e a litä te n , welche de» 
E atastra lw erth  »icht erreichen; durch Pachtschillinge fü r G ru n d ­
stücke, welche m it dem R einerträge in keinem Verhältnisse 
stehen; durch Vergleichung bcs R einertrages it. s. w.

4 . lieber bie eindringlichen Rückstände ans G ru n d  dieser 
Ausweise und bcr d a rin  erstatteten A nträge hat bie hiesige 
k. k. Finanzdircction dein hohen k. k. F inanzm inisterium  
nachstehende S teuerbeträge  zur Abschreibung b ean trag t:

1. W egen Zahliingsunverm ögenheit an den G rundstenerrück-
ständen fü r die V orjahre  bis incl. 18 64

fl. 8 0 5 0 -8 4 '/ ,
2 . wegen G rnndsteuerüberbürdung und

der schlechten E rn te  im  J a h re  1 8 6 5  „ 1 1 1 3 1 9 -2 0 '/ ,
3. w egenG rundst.-U eberbürdnngallein  „ 3 3 9 7 0 8

zusammen . . .  fl. 1 4 9 2 7 7 -4 3 1/8
D a s  hohe f. k. F inanzm inisterium  hat m it E r la ß  vorn 

2 3 . November l. I . ,  Z . 4 3 .4 0 7 , bie Abschreibung dieser 
G rundsteuersum m e, in  welcher auch der D rit te l-  und der 
Kriegszuschlag einbegriffen ist, auch bereits tatsächlich  bewil­
liget, b is auf ben B e tra g  p r. 18 58  fl. 5 8  kr., welcher wegen 
eines RechnungsverstoßeS ausgeschlossen w urde, jedoch in 
Folge der von der k. k. F inanzdircction gegebenen A uf­
klärung nachträglich sicherlich bewilligt werben w ird.

V on dieser S u m m e  werden 7 1 .6 6 2  fl. 16  kr. de» 
S tcucrrücfstänM crn abgeschrieben, 7 7 .6 1 5  fl. 27 % fr. aber 
jenen P arte ien , welche die G rundsteuer schon berichtigt haben, 
von der Schnldigfeit des J a h r e s  1 8 6 6  abgerechnet.
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D a ra u s  wolle der hohe Landtag entnehmen, daß fü r das 
J a h r  1 8 6 5  den hierländigen S te u e rträ g e rn  eine ziemlich n am ­
hafte Erleichterung zu T heil werden soll, w ofür das hohe 
k. k. Landespräsidium  und die k. k. F iuanzL andes-D irection , 
wie nicht m inder m ehrere k. k. B ezirks- und S ten e ran ite r , 
die diese Sache m it E ife r gefördert haben, den aufrichtigen 
D ank  des Landes verdienen.

D abei darf jedoch nicht verschwiegen werden, daß, so 
bedeutend auch diese Erleichterung fü r unsere schwerbednick- 
teu S te u e rträg e r is t, sie doch uisolnnge keine B eruh igung  
gew ähren , die gerechten Ansprüche dcS H erzogthum s K ram  
insolange nicht befriedigen kann, a ls  sie nicht eine stabilere 
F o rm  angenommen hat und solange die M öglichkeit nicht 
vorhanden i s t , dieselbe allen C ontribuenten im Verhältnisse 
ihrer Ueberbürdung möglichst gleichmäßig zu T heil werden 
zu lassen.

O hn e  die bereits in der letzten Landtagssession gegen das 
gegenwärtige V erfahren hinsichtlich der B estim m ung der 
abzuschreibenden S teu erq u o ten  Hergebrachten B edenken, die 
auch noch jetzt ungeschwächt sortbestehen, wiederholen zn 
wollen, sei hier n u r  des Uebelsinudes erw ähnt, daß die fü r | 
d as J a h r  18(55 bewilligte S teuererleichterung den einzelnen j 
Stcuerbezirken sehr ungleichmäßig zu T heil w ird . D i e ! 
au f die einzelnen Bezirke entfallenden Q uo ten  konnten zw ar, ; 
da die Actcn vom hohen k. k. F inanzm inisterium  noch nicht 
herabgelaugt s in d , nicht erhoben w erden , doch ist so viel 
gew iß , daß einige Bezirke daran  g a r nicht partieip iren , 
z. B .  K ronau , R ad m an n sd ors, L itta i, weil die betreffenden 
B ezirksäm ter diesfalls keine A nträge gestellt hatten. F ü r  
andere Bezirke werden an s demselben G runde n u r  an s  dem 
T ite l der Uneinbringlichkeit B e träg e  abgeschrieben, wie z. B .  
fü r  Großlaschitz, G urk fe ld , N e n m a rk tl, P la n in a ,  S te in , ; 
W ippach. D e r  T ite l der U eberbürdung oder anderer w idrigen ■ 
V erhältnisse scheint fü r  die letztgenannten Bezirke gar nicht 
geltend gemacht worden zu sein, und doch w altet kein Zw eifel 
ob, daß , wie a n d e rw ärts , auch in den genannten Bezirken 
S tencrttberbürdnngen  Vorkommen, und daß die M iß e r n te ; 
des vorigen J a h re s  mich einige dieser Bezirke getroffen hat.

Solche Ungleichheiten in  der Berücksichtigung werden 
wohl insolange nicht beseitigt werden können, a ls  die bezüg- \ 
liehe A ntragsteltuug ohne einer klaren In s t r u c t io n , ohne 
eitteit bestimmten M aßstab  lediglich dem individuellen E r -  j 
messen der k. k. B ezirksorgaue überlassen bleiben w ird , wo­
bei m anchmal selbst die Scheu vor einer bedeutenden A rbeit 
einen uachtheiligen E in fluß  auf die Sache üben kann. E in  
w eiterer Uebelstaud ist zweifellos auch der, daß die u m fang ­
reichen E rhebungen , die den Antragstellnngen vorangeheu 
m üssen, die definitive E rledigung d era rt verzögern, daß die 
Abschreibungen erst im dritten  J a h r e  zur D urchführung  
gelangen können.

Hiedurch geschieht cs, daß Eontrilm enten in  der Zwischen­
zeit, nachdem sic nicht wissen, ob ihnen die Abschreibung zu 
T h e il werden w ird , vielleicht un ter dem Drucke der Exeeu- 
tiou die abznschreibende Q u o te  —  gewiß schwer und viel­
leicht m it bedeutende« O p fe rn  —  einzahle», wodurch ihnen 
die später zu T heil werdende W ohlthat bedeutend verküm­
m ert und sic selbst der G efahr ansgesetzt werden, das nächste 
J a h r  wegen dieser nachträglichen Erleichterung m inder be­
rücksichtigt zu werden.

D ie  Hauptnrsache, w arum  sich der Landtag m it dem 
bisherigen R esultate seiner B em ühnugeu nicht jufricdcustcllcu 
und von der W iederholung feiner oftmaligen B it te  nicht 
ablaffen kann, ist die beharrliche W eigerung, die tatsächlich  
bestehende, in  den frühem  Landtagssessionen so gründlich 
dargethane S tenerüberbü rdung  K ra in s  anzuerkennen.

D ie  G ründe, die der hohe Landtag bisher zur E rw ei­
sung derselben vorgebracht hat, obgleich sie sich auf die feste 

j  G rundlage deö Gesetzes, ans evidente D a ten  des E atasters 
und auf natürliche, fü r Jed erm ann  w ahrnehm bare V erh ä lt­
nisse stützen, haben noch imm er ihre W ürd igung  nicht gefun­
den. D iese G ründe  sind aber bisher auch nicht widerlegt 
worden.

D e r  hohe Landtag w ird  daher nicht m ithin können, sich 
wiederholt aus dieselben zu berufen und m it seiner V orstel­
lung so lange fortzusahreu, b is seine G ründe  die verdiente 
Berücksichtigung gesunden haben werden.

Gemeiniglich w ird gegen die S tenerüberbü rdung  K ra in s  
die E inw endung gemacht, daß die e i n f a c h e  G r  l i n d ­
st e u e r  K ra in s  nicht zu hoch sei, und daß e r s t  d i e  Z u ­
s c h l ä g e  dieselbe so unerschwinglich machen.

D iese Anschauung, au der nicht blos viele k. k. B ez irk s- 
Organe, sondern auch die hiesige k. k. F ittauzdircction fcstzu 
halten scheint, und die selbst ans das hohe k. k. F iuauzm uti 
sterinm  nicht ohne E in fluß  geblieben sein d ü rf te , mag au 
und fü r sich nicht ohne alle Berechtigung sein; allein die Fol 
gcrnng, die m an a u s  derselben zieht, daß die Klage wegen 
G rundsteuerüberbürdung nicht begründet sei , ist jedenfalls 
unrichtig, denn das hat der Landtag nie behaup tet, daß 
der frninifche Grundbesitz bei seiner derm aligen Entwicklung 
die einfache G ruubsteucrgebühr ohne D rit te l-  und Kriegszti 
schlag und ohne die anderweitigen Zuschläge durchschnittlich 
nicht ertragen  könnte.

D e r  Landtag behauptet n u r, und hat es auch bewie­
sen, daß K ra iu  gegenüber anderen Ländern, namentlich ge­
genüber K ärn ten  und S te ierm ark , m it der G rundsteuer nn- 
verhältn ißm äßtg belastet, somit relativ  überbürdet ist, und 
daß die zu dieser G rundsteuer hiuzugetretenen Zuschläge 
nicht n u r  das M ißverhältnis^ der B elastung  gegenüber an 
bereit Ländern sehr gesteigert, sondern auch die G rundsteuer 
selbst bereits unerschwinglich gemacht haben.

D ie  V eran lassung, die vorerw ähnte ungünstige An 
schaumig auch der hierortigen t. k. F inanz D irection  beizu 
messen, gab das gewiß sonst sehr schätzbare W erk : „ S ta t i ­
stische Tabellen über die directeu S te u e rn  im  Hcrzogthnme 
K ra iu , m it den historischen B em erkungen und sachgemäßen 
E rläu terungen . Herausgegeben von E a r l  F on taine v. Fel 
l'cnbritnit, k. k. O berfinanzrath  und Fiuanzdirector in K raiu . 
Erschienen a ls  Broschüre in Laibach 1 8 6 6 ."

W egen der hervorragenden Wichtigkeit dieses cutch vom 
hohen k. k. F inanzm inisterium  anerkannten W erkes fü r den v o r­
liegenden Gegenstand konnte das Eotnite nicht um hin, einige 
auf die G rundsteuerfrage K ra in s  directeu B ezug nehmende 
Ansichten einer näheren E rö rte ru ng  zu unterziehen.

V or allem  m uß der Broschüre die Anerkennung a u s ­
gesprochen w erden , daß sie die thatsächliche Ueberbürdung 
K ra in s  m it der S te u e r  sam m t Zuschlägen und Um lagen, 
die zunehmende V erarm ung  und den wirthschastlichen Ver­
fall des Landes offen anerkennt, w as gewiß fü r die B e- 
mühuitgctt des hohen Landtages, dem Lande eine Erleichte­
ru n g  zu verschaffen, von der günstigsten B edeutung sein m uß.

D agegen scheint die B roschüre, wie schon bemerkt, nicht 
ganz geneigt zu sein, eine Ueberschätznng nach dem C ataster 
und somit eine U eberbürdung hinsichtlich der einfachen G ru n d ­
steuer zuzugestehen.

Allein fü r  das Land K ra iu  ist cs nicht int mindesten 
zw eifelhaft, daß die Catastralschätznugen nicht nach jenen 
Grundsätzen wie in  den N achbarländern vorgenommcit, daß 
der C atastra lre in ertrag , a ls  B a s is  der einfachen G ru n d ­
steuer, nicht nach dem gleichen M aßstabe wie fü r die Nach­
b arländer bemessen, und daß ihm  somit durch die, durch
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nichts gerechtfertigte höhere T ax iru n g  ein offenbares Unrecht 
in  der B esteuerung zugesügt wurde.

Nachdem die B roschüre selbst die höhere Schätzung 
einiger C u ltu ren  K rainS gegenüber jenen von S te ie rm ark  
hervorhebt, so sei cs gestattet, diesen Vergleich etwas an s- 
zudehnen, und obgleich das A lles schon in  den früheren 
Landtagssessionen gesagt w orden, nochinals au f einige au f­
fallend grelle Unterschiede in der catastralen B ehand lung  
dieser zwei Länder aufmerksam zu machen.

E s  ist kann: nöthig, hervorznheben, daß K ram  m it 
seinen kahlen Kalkgebirgen, m it seinem dürrcn  Karstboden, 
der sich nicht blos über ganz Jn n e rk ra in , sondern auch über 
m ehrere Bezirke U nterkrainö, namentlich über Großlaschitz, 
Rcifniz, Gottschee, Tschernembl, S e isen b erg , T re ffe n , und 
über Thcilc des N enstadtler, «Sitticher nnd M ö ttlin ger B e ­
zirkes erstreckt und m it seiner m ageren G leba einen V e r­
gleich m it der vorzüglichen Prodnctionsfühigkeit S te ie rm ark s 
nicht anshalten  kann. ES ist dies eine Thatsache, die N ie ­
m and, der diese zwei Länder au s  eigener Anschauung kennt, 
in Abrede stellen w ird . Uebrigens w ird diese Thatsache 
durch die Z iffern  des stabilen Catasterö selbst bestätiget.

D a s  Eoiuitä w ird sich e rlau b en , d iesfalls einige ans 
den statistischen Tabellen des hohen k. k. F inanzm in isterium s 
vom J a h r e  18 58  geschöpfte D a te n  anzuführen und t e i l ­
weise tabellarisch darzustellen.

S o  ist an s  der in der Tabelle I  dargestellten lieber- 
sicht ersichtlich, daß in S te ie rm ark  bei den sämmtlichen 
Feld-, W iesen- und W aldprodneten das Joch des dam it an- 
gebanten B odens durchschnittlich erträgnißreicher ist, a ls  in 
K ra in .

S te ie rm ark  besitzt ferner, wie es an s  der Tabelle I I  
ersichtlich ist, von der H anptcn ltn rS gattnng, dem Acker, wel­
cher tau t der Tabelle IV  m ehr a ls  die H älfte  der Stein- 
ertragsziffer re p rä s e n ü r t , m ehr a ls  dreim al so viel a ls 
K ra in .

Dessennngcachtet überstieg der G eldreinertrag  S te ie r -  
m arks per 7 ,3 1 4 .1 4 8  st. C M . den ursprünglichen G eldrein- 
c rtrag  K ra in s  per 3 ,8 3 8 .1 3 0  ft. C M  n u r um  die H älfte.

D iese Z iffern  sind doch der schlagendste B e w e is , daß 
die leitenden Grundsätze bei der catastralen Schätzung in 
K ra in  wesentlich andere , wesentlich ungünstigere gewesen 
sein m ußten, a ls  in S te ierm ark .

E s  ist zw ar durch die nachfolgende Catasterrevision der 
ursprüngliche R einertrag  K ra in s  per 3 ,8 3 8 .1 3 0  fl. C M . 
ans 3 ,3 6 6 .8 8 9  ft. C M . hcrabgem indert w o rd en ; allein mich 
diese Z iffer steht in  keinem V erhältnis; zu jener von S te ie r ­
m ark ; überdies w urde die H erabm indernng des R einertrages 
hauptsächlich n u r  bezüglich U nterkrains vorgenom m en; in 
O b e r-  und Jn n e rk ra in  fanden n u r  unbedeutende Revisionen 
s t a t t , und mich diese beschränkten sich fast n u r  au f die 
jchlcchtcrai C u ltu rsg a ttm ig en , nämlich au f W eiden und 
W ald , so daß das ursprüngliche grelle M iß verhä ltn iß  zwi­
schen S te ie rm ark  und K ra in  bezüglich O b e r-  und J n n e r -  
krains noch fast unverändert sortbesteht.

D ie  erw ähnte Broschüre erkennt nudi an, daß mehrere 
C n ltn rsg attn ng en  K ra in s , namentlich die Aecker, die vorzüg­
lich beachtenswert!) sind, höher geschätzt w urden a ls  in an ­
deren österreichischen Ländern, namentlich höher a ls  in  S te ie r ­
m ark und K ä rn te n ; allein, den G ründen, durch welche sic 
die höhere Schätzung zu erklären sucht, könnte m an  nicht 
beistimmen.

Namentlich können die diesfalls erw ähnten Umstände 
der größeren oder kleineren Fläche, welche jede C u ltu rsg a ttu n g  
einnim m t, der höheren oder niederen Lage derselben, der grö­
ßeren oder geringeren A usdehnung des A nbaues einer zwei­
ten Frucht, keine Schuld au  der höheren ReincrtragSschäz-

znng K ra in s  haben, w eil diese Umstände n u r  auf den höhe­
ren oder geringeren N a tn ra l-B rn t to -E r tr a g  einen E influß  
iibeu können; der N a tn ra l-B rn tto -E r tra g  aber ist, wie die 
Tabelle 1 beweist, in  S te ie rm ark  fast durchgehend^ größer 
a ls  in K ra in . UeberdieS ist auch der A nbau  der zweiten 
Frucht in  S te ie rm ark  ausgedehnter und ergiebiger a ls  in 
K ra in .

D e n n  S te ie rm ark  bebant 1 0 9 .2 0 7  Joch  m it Heiden 
und 8 7 8 4  Joch  m it S to p p e lrüb en , K ra in  n u r  7 2 .1 2 6  Joch 
m it Heiden und 6 6 1 5  m it R ü b e n ; und gewinnt S tc ie r  
m ark 8 8 0 .6 8 8  Metzen Heiden nnd 7 3 4 .5 4 6  Metzen R üben , 
K ra in  aber n u r 5 5 7 .2 0 7  Metzen Heiden und 4 2 9 .5 7 7  
Metzen R üben.

D a ß  in K ra in  höhere Frachtpreise zu r G rundlage der 
Ertragsschätzung angenommen worden sind, das ist leider 
eine Thatsache, ob aber m it R ech t, das ist eine andere 
F r a g e ; denn cs ist gewiß gar kein G ru n d  vorhanden, den 
Früchten K rainS  einen höheren W erth  beizumessen, a ls  jenen 
S te ie rm a rk s ; ja  es w urde gelegentlich der B era th n n g  der 
h ierländ igm  Prodnctcnprcise vor ih rer E in füh rung  in  den 
stabilen C ataster sogar ausdrücklich ausgesprochen, daß die 
h ierländigm  P roductc keinen höheren W erth  haben, a ls  jene 
S te ie rm ark s. Dennoch w urden nachträglich fü r K ra in  be­
deutend höhere Ansätze gewählt.

B esonders auffallend gegenüber S te ie rm ark  ist auch 
das in K ra in  beobachtete V erfahren  bei B estim m ung  der 
Cnlturskostcn nnd des d a rau s  rcsultirendcn Abzugsprocen 
tcS. W ährend nämlich S te ie rm ark , wie bereits gesagt, cnt 
schieden fruchtbarer is t ,  während m an  dort bedeutend gc 
ringcre Frnchtprcisc angenommen hat, brachte m an dennoch, 
wie a n s  der Tabelle 111 ersichtlich ist, fü r  S te ie rm ark  bei 
sämmtlichen C n ltn rsgattnngen  höhere CnltnrSkosten heraus 
a ls  in K ra in , während es gerade umgekehrt fein sollte; 
denn, wo der B oden fruchtbarer und die Frnchtprcisc ge­
rin g er sind, da sind doch unzweifelhaft die Cnltnrskostcn gc 
rin g er a ls  im umgekehrten Falle.

D a  m uß m an  dcnn doch auf dcn Gedanken geleitet 
werden, daß fü r die Ertragsschätznng K ra in s  nicht blos die 
natürlichen V erhältnisse, sondern auch gewisse andere E in ­
flüsse maßgebend w aren , die sich cbcn nicht bcrcchncn lassen, 
die aber in dem schon in  der 1. Landtagssession bei diesem 
Gegenstände erw ähnten Berichte des K reisam tes N eustadt! 
richtig angedentet worden sein dürften.

I n  Folge der angenommenen höheren Frnchtprcisc und 
der geringeren Eulturskostcuabzugspercentc ist cs denn gc 
fchchcn, daß die Productc K ra in s  gegenüber jenen S te ie r  
m arks la u t Tabelle V um  die bedeutende Z iffer von 
7 0 5 .1 9 8  fl. 10  kr. E M . höher geschätzt worden sind, wie 
cS in  der letzten Landtagösession gezeigt wurde, daß sic gc 

I gcnüber jener von K ärn ten  eine höhere Schätzung von 
: 6 9 0 .0 4 9  fl. l 3/„ kr. E M . erfahren haben.

Allein, wenn m an auch annehmen wollte, daß fü r  die 
Annahm e höherer Frnchtprcisc in K ra in  zur Z eit der An 
legitng des stabilen C a ta s te rö , G ründe vorhanden w a re n ; 
heute gibt cs hiefitr gewiß keine m ehr. I m  Gcgcnthcilc ist z. B .  
S te ie rm ark , w as die Leichtigkeit des Absatzes der Productc 
und die Nachfrage nach denselben be trifft, im  entschiedenen 
Vortheile.

Z u m  Beweise dessen dürfte eS genügen , n u r  auf die 
reichen E rzlager und au f die in Folge dessen so bedeutende 
M ontan industrie , au f die vielen berühm ten M ineralquellen , 
so wie auf dcn Umstand hinzudeuten, daß S te ie rm ark  be­
re its  vier Eisenbahnen besitzt, w ährend K ra in  n u r  eine 
einzige.

W aren  daher die G rundlagen  des stabilen C atafte rs 
fü r  K ra in  im  Verhältnis? zu anderen Ländern schon u r-
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sprüuglich unrichtig und ungerecht, so hat sich dieses M iß ­
v erh ä ltn is  durch die seitdem cingetretenc durchgreifende V e r­
änderung der V erhältnisse n u r  noch gesteigert. D aS  fernere 
Festhalten au  solchen fehlerhaften G rundlagen  m uß daher 
d a s  ursprüngliche Unrecht n u r  noch verg rö ß ern , und läß t 
sich um  so weniger rechtfertigen, um  so weniger entschul­
digen, a ls  dieses Unrecht ein von N a tu r  a rm es und seitdem j  
durch die viele» ungünstigen V erhältnisse auch verarm tes Laub 
betrifft.

D ie  B roschüre glaubt einen G ru n d  fü r die höhere 
Ertragsschätzung bezüglich K ra in s  auch darin  zu finden, daß 
K ra in  nicht eine hinreichende M enge Körnerfrüchte erzeugt, 
um  feilte B edürfnisse zu decken. A llein derselbe Umstaud 
ist auch bei K ärn ten  und S te ie rm ark  vorhanden. D enn  
nach den statistischen T afeln  des hohen F inanzm in isterium s 
erfcchste das Land K ärn ten  im  J a h r e  1 8 49 , und z w a r :
au K ö r n e r f r ü c h t e n ..............  2 5 1 0 7 4 7  M tz.
an K artoffeln 7 1 .6 1 8  Metzen oder wie 5  zu 1 1 4 3 2 3  „
an S toppelrüben  2 0 4 .1 0 6  Metzelt, oder

w ie 8  zu 1   2 5 5 2 1
zusammen 2 5 5 0 5 9 1  M tz.

llelier Abzug des nach Angabe der 
Broschüre fü r  menschliche N ah ru n g  nicht
bestimmten H afers  p r ................................  8 2 6 5 9 5  „
daun  des zum Aitbauc nöthigen S a m e n - 
getreideö (fü r K ra in  ist nach der Broschüre 
zu seiner P ro d u c tio n , über Abzug des 
H a fe rs  von 1 ,7 9 9 .8 7 4  Bietzen am  S a m e n - 
getreide 4 7 6 .0 3 0  Metzen, über Abzug des 
H afe rs  111.1113 Metze», tut Reste pr.
3 6 4 .8 6 7  Metzen erforderlich) im  V erhältn iß
zu K r a i n ........................................  3 6 2 2 4 8  „__

zusammen 1 1 8 8 8 4 3  M tz. 
verbleiben 1 ,3 6 1 .7 4 8 M etzen; fü r  die au s  3 3 8 .8 0 8  Personen 
bestehende einheimische B evölkerung ä  6  Metzen sind aber 
erforderlich 2 ,0 3 2 .8 4 8  Metzen, folglich hat das Land K ä rn ­
ten einen Abgang von 6 7 1 .1 0 0  Metzen.

I n  S te ie rm ark  betrug im J a h r e  1 8 4 9  nach densclbe» 
T afe ln  die Gesammtsechsung an K örner­
früchten .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7 4 2 5 1 4 6  M tz.
au K artoffeln 1 ,9 1 7 .1 4 2  Metzen, oder wie

5  zu 1 .............................................  3 8 3 4 2 8  „
au  S toppelrüben  7 3 4 .1 4 2  Metzen, oder

wie 8 zu 1 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . 9 1 8 1 8  „
zusamm en 7 9 0 0 3 9 2  M tz. 

davon ab der zur menschlichen N ah ru n g
nicht bestimmte H afer p r .........................  2 0 2 5 9 3 8  „
dann an Sam engetreide nach dem V e r­
hältnisse in K ra in  m i t ....................  1 1 9 1 1 8 9  „

zusammen 3 2 1 7 1 2 7  M tz. 
wornach verbleiben 4 ,7 8 3 .2 6 5  Metzen, fü r die Bevölkerung 
von 1 ,0 5 7 .9 0 4  Personen ä  6  Metzen sind aber erforderlich 
6 ,3 4 7 .4 2 4  M etzen. E s  zeigt sich somit ein Abgang von 
1 ,5 6 4 .1 5 9  Metzett. D a ra u s  folgt, daß auch die Länder K ä rn ­
ten und S te ie rm ark  zur Deckung deS Landcsbedarfeö eine 
bedeutende M enge von Cerealien einführen müssen.

U nter obigem B edarfc  ist aber das E rfo rdern iß  fü r 
die bei den vielen M ontanw erken in  K ärn ten  und S te ie r ­
m ark beschäftigten fremden A rbeiter nicht enthalten.

U m  darzuthnn, daß das G ru n d sten e r-O rd in a rin m  K rau ts  
nicht zu hoch i s t , füh rt die Broschüre a u , daß nachdem 
die Vorschreibnng der G rundsteuer ordentlicher G ebühr ohne 
D rit te l-  und Kriegszuschlag fü r das J a h r  1 8 6 5  n u r

e ilt e n  A u ssch u sses , be tre ffen d  d ie  G ru n d stc u e r fr a g e .

5 6 5 .6 3 7  ft. 4 2  fr . ö. W . oder . 5 3 8 7 0 2  fl. 1 8 %  fr. C M .
beträg t, gegenüber des P ostu la tes
des J a h re s  1 8 4 3  p r. . . . 5 3 5 7 3 1  „ 1 1 %  „ „
n u r  noch eine Ü berschreitung der
ordentlichen G ebühr m it . . . 2971  fl. 6 %  fr . C M .
vorhanden ist.

Z u r  Erreichung dieses geringen Unterschiedes zählt die 
Broschüre un ter die seit dem J a h r e  1 8 4 4  stattgefundcncn 
G rundsteuer-Abschreibungen nicht n u r  jene B e trä g e , welche 
dem Lande in  Folge der im  J a h re  1 8 4 9  beendeten Schäz- 
znngsrevision des G rundsteuer-C atasters in llu tc rf ra i» , dann 
nach der V ollsühruug der gleichen Revision einzelner E u ltttrs -  
gattunge» in I n n e r  - und O b e rfra itt zu T heil geworden 
sind , sondern auch jene S u m m e n , welche wegen E r tra g s -  
unfähigkeit von G rnndparzellen im  Evidenzhaltungswege blei­
bend abgeschrieben wurden.

Auch w ird  dort den Abschreibungen jene S u m m e  bei- 
g ezäh lt, welche zu Folge Allerhöchsten P a ten tes vom lO tcn  
O etober 1 8 4 9  durch die Herabsetzung der S te u e r  p r. 17 fl. 
4 7  kr. auf 16 fl. C . M . p r. H un d ert G ulden  R e in e rtrag  
nach feiner Berechnung m it 6 0 .3 4 9  fl. 2 3 %  kr. C. M . 
weggefallen ist.

V on den angeführten G rundsteuer Abschreibungen können 
jedoch a ls  eilte bleibende Erleichterung der dem Laude oblie­
gende» G rundsteuer n u r  jene anerkannt w erden , welche in 
Folge der Schätzungs - R eam bu lirung  durch die geschehene 
Herabsetzung des R einertrages herbeigeführt worden find.

D ie  übrigen G rundsteuer - Abschreibungen bilden aber 
gesetzliche, dem Lande zu keinem besonder» V ortheile gerei­
chende Nachlässe. D en n  im  Evidenzhaltnngöwegc sind S te u e r-  
abschrcibungcn in allen Länder» der M onarchie zulässig, wo 
die C atastra l-O pera tionen  schon beendet sind und die laudeS- 
sürstliche S te u e r  au f ihrer G rundlage eingehoben w ird . 
Ebenso w ird durch das Allerhöchste P a te n t vom 10. O c to - 
bcr 18 49  nicht blos K ra in  berührt, dieses erstreikt sich viel­
m ehr auch auf andere Länder der M onarch ie , namentlich 
auf K ärn ten  und S te ie rm a rk , m it welchen Ländern K ra in  
die Vergleichung der beiderseitigen Schätzungsanschläge macht.

Zufolge des berufenen Allerhöchsten P a ten tes  w urde 
demnach nicht blos i» K ra in , sondern auch in anderen L än­
dern der M onarchie, namentlich aber i»  K ärn ten  und S te ie r ­
m ark, von je 1 0 0  fl. R e inertrag  die G rundsteuer um  1 fl. 
4 7  kr. E . M .  herabgesetzt. D a  aber nach M aßgabe der 
über diese H erabm iiidcruug verbliebene» G ebühr gleichzeitig 
der D rittelzuschnß eingeführt worden ist, so ist hiedurch dem 
Laude gar keine Erleichterung, sondern vielmehr eine bedeu­
tende E rhöhung der bisherigen G ebühr zu T heil geworden.

D e r  in der Broschüre erw ähnte Ums t and ,  daß die 
Pachtschillinge in  K ra in  in der Regel höher sind, a ls  der 
E a tastra l-R e in ertrag , und  daß die Kaufschillinge das Z w anzig­
fache des E atastra l-R einertrageS  übersteigen, hat wohl viel­
fach auch in den gegenwärtigen V a lu ta - und sonstigen G eld- 
verhältnissen seinen G r u n d , ist aber bei der vorliegenden 

I F rage auch deshalb nicht vom B elange, weil nicht behauptet 
w ird, daß das Land schon durch die reine G rundsteuer absolut 
überbürdet sein würde. U ebrigens besteht die einfache G ru n d ­
steuer nicht m ehr, sonder» sie ist bereits m it de» Zuschlägen 
d e ra rt ein G anzes geworden, daß m an sie nicht m ehr allein 
in  B etracht ziehen kann. W ürde m an aber die G rundsteuer 
sam m t Zuschlägen in Anschlag b rin gen , dann dürfte sich 
hinsichtlich der P a ch t- und Kaufschillinge in K ra in  ein 
anderes V erhältn iß  Herausstellen.

I n  welchem V erhältnisse übrigens der R einertrag  des 
Grundbesitzes zu seinen Lasten steh t, w ird  später gesagt 
werden.
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D ie  in  der Broschüre ausgesprochene Ansicht, daß der 
G ru n d  der Klagen wegen S ten erü b erb ü rd u ng  nicht in der 
C atastralschätzung, nicht in dein A usm aße der ordentliche» 
G rundsteuer l ie g t, sondern in der Höhe der Zuschläge und 
U m lagen , stim m t m it der Geschichte nicht überein. D en»  
es ist doch Thatsache, daß die S tä n d e  K ra in s  gleich gegen 
die erste Steuervorschreibuug, die auf G rundlage des stabilen 
CatasterS erfolgte, Klage führten und sich wegen überm äßiger 
B e lastun g  beschwerten.

D ie  hohe R egierung sah sich in Folge dessen auch ver­
an laß t, eine Revision des C atasters anjuorbnen, die erst im 
J a h r e  1 8 4 9  beendet w urde. V on diesem J a h re  b is 18 63  
w a r cd allerdings ziemlich still, doch nicht weil der G ru n d , 
sondern weil das O rg a n  fehlte, durch welches die Beschwerden 
hätten vorgebracht werden können.

Ebenso verlieren die Berichte jener S tenero rgane , welche 
angeben, daß sich die C ontribnenten nicht über die ordent­
liche G rundsteuer, sondern n u r  über die Zuschläge beschwe­
ren, sehr bedeutend an  Gewicht, wenn m an ihnen die T h a t-  
sache gcgenüberhält, daß die wenigsten hierländigen S te u e r ­
träg e r die ordentliche S te u e r  von den Zuschlägen h in läng ­
lich zu unterscheiden wissen.

M it  welchem Rechte übrigens gesagt w i r d : Nicht die 
ordentliche G rundsteuer ist zu hoch, sondern n u r  die Zuschläge 
machen sic unerschwinglich —  m it demselben läß t sich um ­
gekehrt behaup te» : W eil die ordentliche G rundsteuer zu hoch 
bemessen ist, sind die Zuschläge unerschwinglich.

W enn die Broschüre sag t: „ M a n  erm äßige die Z u ­
schläge und U m lagen, so werden die S te u e r»  und Umlagen 
eiiigebracht werden" — so läßt sich dagegen nichts W esent­
liches einwenden, n u r  entsteht die F ra g e , welche Zuschläge 
und U m lagen sollen oder können erm äßiget w erden? D ie  
des S ta a te s  oder jene des Landes, des Bezirkes oder der 
G em einde?

W er unser L andesprälim inare einsieht, w er die B e ­
dürfnisse des Landes fü r  die G runden tlastung  und fü r  die 
übrigen  dem Landesfonde zur Last fallenden A nstalten und 
Einrichtungen kennt, w ird den Ausspruch nicht wagen, daß 
die Zuschläge dcS Landes erm äßigt werden können. D e s ­
gleichen bürgen u n s die k. k. B ezirksäm ter, sowie der m ehr 
a ls  konservative S in n  der Gemeinden dafür, daß auch fü r 
die Bezirke und Gemeinden n u r  die allernothwendigsten U m ­
lagen bewilligt werden. B e i den Landes-, B ezirks- und 
Gem einde-Um lagen läß t sich also eine Einschränkung nicht 
wohl denken. J a  die in Aussicht stehende E rw eiterung  der 
A utonom ie läßt m it G ru n d  voraussetzen, daß derlei U m ­
lagen sich noch steigern werden.

S o l l  also eine E rm äßigung  stattfinden, so kann diese 
n u r  an der G rundsteuer und an den zu G unsten des A era rs  
bestehenden Zuschlägen vorgenommen werden, w as übrigens 
auch gerecht und billig w äre, weil in  dem M aße, a ls  V er- 
waltnngsgeschäste an autonome O rg an e  übergehen, das S t a a t s ­
budget erleichtert w ird.

Nebst den Zuschlägen fü h rt die Broschüre auch noch 
einige andere G ründe an, welche die Abnahme der S te u e r-  
fähigkeit K ra in s  erklären sollen. D a ru n te r  befindet sich auch 
die bedeutende G rnndparze llirnng . W ir  können diesen G rü n ­
den nicht beistimmen.

W enn sich auch nicht in Abrede stellen lä ß t, daß es 
hierlandS viele Grundbesitzer gibt, welche m it dem P rodnc- 
tenertrage ih res Grundbesitzes nicht ih r Auskommen fanden, 
so tarn t doch die V olksverarm ung nicht der hierländigen 
großen G rundparzellirn iig  zugeschrieben, am  allerwenigsten 
aber die Grundzerstückelung a ls  Ursache der bedenkliche» 
Steuerrückstände anerkannt werden.

D ie  von J a h r  zu J a h r  sich mehrende B olksverarm ung 
ist vielmehr iu  deu obliegenden großen, von B ielen ltner 
schwingbaren Gibigkeiten, im  M an gel an Nebenverdienst in 
Folge des A ufhörens des Commerzes auf den Reichsstraßen, 
in dem Hinfiecheu der ehemals zahlreichen Gewerbe, wovon 
schon viele ganz ausgelassen und anheim gesagt worden sind, 
zu suchen; diese sind auch die Ursachen der im Lande allge­
mein herrschenden Gelduoth.

M a tt  macht ja  doch zu G unsten der Grundzerstückelung 
und des kleinen Grundbesitzes sogar geltend, er sei n a tio n a l­
ökonomisch vom V ortheil, weil der kleine Grundbesitzer sei 
nein G runde  m ehr Aufmerksamkeit widmen, denselben besser 
bestellen und ihm einen höheren E r tra g  abzwingcn kann, 
a ls  eS den großen Grundbesitzern möglich ist. D ie  E r ­
fahrung lehrt auch, daß die kleinen O bjecte besser bestellt 
werden, a ls  die großen G ruttdcom plexe; den B ew eis hicfiir 
liefert die G a rte n w irtsch a ft, welcher auch in der Broschüre 
eine v o rte ilh a fte  E rw ähnung  geschieht.

M i t  der Grundzerstückelung geht übrigens die S u b ­
stanz nicht v e rlo ren , die G rnndparzellen bleiben und wech­
seln n u r  den Besitzer.

A n s der E rfah ru n g  kann ferner angeführt werden, 
daß eben die kleinen Grundbesitzer pünktlicher ih rer Z a h ­
lungspflicht nachkommctt, a ls  die größeren G ru n d e ig en tü m er, 
und zw ar an s  dem einfachen G runde, weil sie bei der B e ­
arbeitung der eigenen Grundstücke noch Z eit fü r  T ag löhuer- 
biettste erübrigen, weil die obliegende G ebühr au s  kleineren 
B etrügen  besteht, welche sie auch durch T aglohn sich erwerben 
können; w as aber den größeren, bei der B e w irtsc h a ftu n g  
der eigenen Grundstücke vollauf beschäftigten Grundbesitzern 
unthunlich ist.

D ie  angegebene Z ah l von 2 4 .2 4 7  hierländigen unbe- 
hausten  Grundbesitzern dürfte au f einer unrichtigen E rh e ­
bung beruhen, denn hiernach w äre  ja jeder vierte G rundbe­
sitzer ohne H a n s ! B e i einer genauen E rm ittlu n g  w ird sich 
unzweifelhaft Herausstellen, daß kaum der 3 0 . b is 4 0 . G ru n d ­
besitzer durchschnittlich liitbchaust ist.

D ie  G esam m tzahl der h ierländigen Grundbesitzer m it 
9 5 .9 2 8  w ird sich daher um  viele Tausende hcrabntinberu.

D ie  B roschüre bekämpft auch die in  der letzten Land 
tagssession ausgesprochene, auf tatsächliche W ahrnehm ungen 
gestützte und gewiß ganz natürliche B e h a u p tu n g , daß die 
überm äßige S te u e r  und die zwangsweise E in tre ibung  der­
selben auch att der V erm inderung des Viehstandes und der 
D evastirung  der W älder Schuld trage.

D e r  betreffende Ausschußbericht wollte hiedurch gewiß 
nicht gesagt haben, daß diese W irkung durch die S te u e r - 
cjcccutioueu im m er unm itte lbar hervorgebracht werde. I m  
G egen te ile  w urde ausdrücklich hcrvorgchobcit, daß fü r den 
loyalen, den ehrlichen, den selbstbewußten © tcuercontribucuten 
schon die bloße A ndrohung der Steucrexeeutiott ein h in re i­
chendes M o tiv  ist, daß er alle K räfte anftrengt, feine Sachen 
verschleudert und sich selbst des Unentbehrlichen entäußert, 
um  die Exccntion von sich abznwenden. Dieselbe W irkung 
m üßte nach dem Berichte um  so m ehr cintrcten, wenn die 
S teuerexecutiou auf den fu n d u s  in s tru c tu s  geführt würde, 
w as der E rfah ru n g  zu Folge fast au sn ahm slo s geschah. 
Eilte Einsicht in die diessälligen P fänduttgsrela tioneu  w ürde 
diese Thatsache wohl außer allen Zweifel stellen. M öglich, 
daß es seitdem besser geworden ist, doch könnten auch hier 
über n u r  die P fändnugSrelationeu eine sichere A uskunft 
geben. D a ß  in  einem solchen Falle der E ontribueut, um  den 
fu n d u s  in s tru c tu s  zu retten, alles n u r  im m er Entbehrliche, 
selbst Parzellen  des G rundes verkauft, Schulden coittrahirt, 
W älder devastirt, ist wohl eine ganz natürliche Sache.
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W enn daher die B roschüre sag t: „ D ie  Steucrcxecu- 
tionen haben durchaus keinen A ntheil an der V iehstands- 
vernlinderung, weil das gepfändete und execntive feilgebotcue 
L ieh  ja nicht geschlachtet, sondern im W ohnorte des S te u e r-  
rückständlerü oder i»  einem nahe gelegenen O rte , jedenfalls 
in  K ra in  verkauft, daher dein Vaitbc erhalten w ird ,"  —  fo 
dürfte weder die B eh aup tu ng , «och dürften  die G ründe der­
selben gair, richtig sein. Namentlich stehen diese G ründe  
schon m it der auch iit der B roschüre anerkannten Thatsache 
im  W iderspruche, daß der Bichstand in K ra in  sich wirklich 
bedeutend verm indert hat, w as nicht möglich gewesen w äre, 
w enn die G rü n de  richtig w ären . UebrigenS steht wirklich 
nichts im  Wege, daß das fü r  die rückständige S te u e r  ver­
kaufte L ieh  vom Fleischhacker gekauft, oder daß es von dem 
allfälligen K äufer an den Fleischhacker oder auch außer "andS 
verkauft w ird .

D a s  Nämliche g ilt von der D evastirung  der W äld er. 
W enn indessen die Broschüre die Ursachen der W alddevastation 
hauptsächlich in dem überm äßigen Verbrauche des Holzes 
zu finden g laub t, so ließe sich denn doch auch gegen die 
diesfälligen Berechnungen des V erb rauchsquan tum s einiges 
m it G ru n d  cinwendcn. Namentlich dürfte die A nnahm e des 
BreuuholzbedarfeS fü r  6 2 .7 7 5  F am ilien  m it a  0  K laftern  
nnd fü r  3 2 .8 5 (j F am ilien  m it ii 5  K laftern  im  D u rch ­
schnitte der Wirklichkeit kaum entsprechen. W ürde überhaupt 
der überm äßige häusliche B e d a rf  des B rennholzes die U r­
sache der W alddcvastiruilgcn f e i » , so w ürde diese Erschei­
nung allm älig  und schon viel früher, nicht aber erst in der 
neuesten Z eit nnd in  einer so rap iden  Weise zu T age ge­
treten sein. Hinsichtlich der A usfu h r des M ereautilholzeS ist 
auch noch zu bemerken, daß auch a u s  dem Kankerthale in 
K ärn ten , sowie a u s  den C ubrauer W aldungen in C roatien  
Q u a n titä te n  desselben auf den kraiuischeu B ahnstationen  
anfgcgeben werden, die bei der Berechnung von dem a n s  
K ra in  bezogenen H olzguautuin  abgeschlagen werden m üßten.

Entschieden m uß endlich auch der in  der Broschüre 
ausgesprochenen Ansicht entgegen getreten w erd en , daß bei 
einer neuen Revision des CatasterS so bedeutende M ilde­
rungen der C u ltu ren  vorgefunden werden d ü rf te n , daß, 
wenn auch der dam alige R e inertrag  einzelner C u ltu ren  
herabgesetzt w ürd e , dennoch die S teuerquo te  gewiß nicht 
geringer ansfallen  würde, a ls  die gegenwärtige.

U m  diese B ehaup tung  m it solcher B estim m theit auf- 
stellen zu können, dürften wohl vorläufig die faetischen 
G rund lagen  vollkommen fehlen. W enn es auch w ahr ist, 
daß nach E in füh rung  des stabilen EatasterS drei V iertel 
des Laibacher bei 4 0 .0 0 0  Joch umfassenden M o rastes  in 
bessere E n ltn rga ttn ng cn  nm gew andelt worden sind, so ist cS 
anderseits eben so w a h r , daß im  übrigen Lande ausge­
dehntere V eränderungen nicht stattgefunden.

D ie  vereinzelten P a rze llen , die U m w andlungen e r­
fahren  haben mögen, werden aber m it In b e g riff  des Lai- 
bacher M o rastes  nicht im  S ta n d e  sein, um  den ausschlag­
gebenden C n ltu rgattungcn , nämlich die Aecker p r. 2 3 3 .8 7 2  Joch 
nnd die Wiesen p r. 2 8 4 .4 1 3  Joch , wesentlich zu alteriren . 
UebrigenS fehlt ja  vorläufig  auch noch jeder M aßstal), um  
das Ergebniß einer allfälligen künftigen Revision m it B e ­
stimmtheit benrtheilen zn können.

W ie sehr der krainische Grundbesitz einer Erleichterung 
des au f ihm lastenden Druckes bedarf, soll die nachstehende 
Zusam m enstellung zeigen, welche die absolute Uebcrbnrdnng 
desselben zissermäßig darthnt.

D e r  R einertrag  des krainischen Grundbesitzes beträgt, 
wie bereits angegeben, 3 ,3 6 6 .8 8 9  fl. 2 5 '/ ,  kr. E M . oder 
3 ,5 3 5 .2 3 3  fl. 89  kr. ö. W .

A us diesem R einerträge ist zn bestreiten :
1. D ie  l. f. G rundsteuer ordentlicher G ebühr

nach der Vorschreibung p ro  1 8 6 5  m it fl. 5 6 5 6 3 8
der D rittelzuschlag p r ................... ....  . „ 1 8 8 5 4 6
der 2/0 Kriegszuschlag p r ...................... „ 1 8 8 5 4 6

zusammen fl. 9 4 2 7 3 0
2. D ie  verschiedenen U m lagen (lau t Tabelle X V  der B r o ­

schüre) p r. 4 5 2 .5 1 0  fl. 4 0  kr.
3 . Alt G ruudentlastungSeapitalien verblieb zn Folge der 

in der 10 . S itzung  des J a h r e s  1 8 6 5  gemachten D a r ­
stellung zur Last der Verpflichteten in  der S u m m e  p r. 
1 ,6 8 8 .7 4 7  fl. 3 8 ' / ,  kr.

Nachdem die letzten E apitalien  tu t J a h re  1 8 5 5  in 
die 20 jäh rige T ilgu n g  übergingen, so m uß dieses E ap ita l 
vom J a h re  1 8 6 5  au in  10  J a h re n  cingczahlt werden. 
D ie  Jah resg u o tc  be träg t daher gleichmäßig vertheilt 
1 6 8 .8 7 4  fl. 73  '/2 kr., die 5pcre. Zinsen davon betragen 
8 4 4 :’) fl. 7 3  kr. D a  sic aber la u t beiliegender Tabelle
V I in 10  J a h re n  die S u m m e  p r. 4 6 4 .3 6 5  fl. 5 4  kr. 
auSntachen w erden , fo entfallen hievon jährlich durch­
schnittlich 4 6 .4 3 6  fl. 5 5  kr. D ie  durchschnittliche jä h r ­
liche G .-E .-G e b ü h r beträg t daher 2 1 5 .3 1 1  fl. 2 8  kr.

4 . D ie  G rundsteuer ordentlicher G ebühr beträg t, wie schon 
früher angegeben wurde, 5 6 5 .6 3 8  fl., diese lOOsach ge­
nommen gibt deu W erth  der Grundstücke m it 5 6 ,5 6 3 .8 0 0  fl.

D ie  E ap ita lsan lage  soll sich nach den allgemein gel­
tenden G rundsätzen wenigstens m it 5  P crc . jährlich verzinsen. 
Z u r  V erzinsung dieses den G rundw erth  repräsetttirenden 
Eap ita lS  m it 5  P ere . ist somit jährlich die S u m m e  p r. 
2 ,8 2 8 .1 9 0  fl. erforderlich. D ie  S u m m e  der a u s  dem 
G ru n dre inertrag e  zu bestreitende» Lasten beläuft sich daher 
auf jährliche 4 .4 3 8 .7 4 1  fl. 6 8  kr. I m  Vergleiche dieser 
Lasten zum obigen R einerträge zeigt sich zu ih rer Bedeckung 
der jährliche Abgang p r. 9 0 3 .5 0 7  fl. 7 9  kr.

Nebstdem sind aber die Grundbesitzer zu den verschie­
denen Eoncurrenzen fü r  S t r a ß e n - ,  K irchen- und S c h u l­
zwecke, dann zit jährlich wiederkehrenden G eld - und N a tu ra l ­
leistungen au die Geistlichkeit, Lehrer, Kirchendiener it. s. w . 
verpflichtet, welche Leistungen bei genauer Berechnung und 
Veranschlagung zn Geld eine sehr bedeutende Ja h ressu m m e 
abwerfen würden.

Z u r  E rfü llu n g  dieser Verpflichtungen und zu r Bedek- 
kung obigen Abganges m uß insbesondere von jenen Besitzern, 
deren Grundstücke m it Passiven belastet sind , von J a h r  zu 
J a h r  nothwendig das S ta m m e a p ita l angegriffen werden. 
D eshalb  m ehrt sich aber ihre Schuldenlast von J a h r  zu J a h r .

M i t  Ausschluß der G runden tlastuugs - E ap ita lien  be­
trugen  n u r  die in tabn lirteu  Eap ita lien  m it Ende des J a h r e s  
1 8 6 0  Hierlands die enorme S u m m e  pr. 3 1 ,4 0 7 .5 2 7  fl., * 
zu deren V erzinsung jährlich 1 ,5 7 0 .3 7 6  fl. 3 5  kr. e rfo r­
derlich find. W o ist aber die sicher nicht unbedeutende S u m m e  
der n ichtiutabnlirtcu E apitalien, welche ans den Grundbesitz 
auSgelichcn worden sind und verzinset werden m üssen?

D a ß  diese am  Grundbesitze hastende Schuldenlast wegen 
der von J a h r  zu J a h r  steigenden N oth und der im m er 
ungünstiger werdenden V erhältnisse der Grundbesitzer seither 
sich nicht verm in d ert, sondern bedeutend zugettoutmett hat, 
w ürde eine neuerliche Erhebung sicher außer Zweifel setzen.

D iese D arste llung  dürste die auf dem Grundbesitze 
lastende absolute U eberbürdung zur Genüge bewiesen haben.

B e i dieser Gelegenheit sei auch noch eines weiteren, 
auch tu  der Broschüre erw ähnten B edrängnisses der hiesigen 
Grundbesitzer e rw ä h n t, nämlich der häufigen E lem en tar- 
Ereignisse, w ofür durchschnittlich ein jährlicher S teuernach laß

* Glej'vojvodstvo Kranjsko, strun 15.
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p r. 1 5 .8 2 4  fl. bewilligt werden m uß. W enn m an  bedenkt, 
daß der Schade wenigstens das Sechsfache der nachgelassenen 
S te u e r  b e trä g t, so läß t es sich beiläufig erm essen, welch' 
einen  bedeutenden D ruck auch die E lcm cntar-Ereiguisse auf 
den hierländigen Grundbesitz üben.

D a s  Eom itö hat hiem it den gegenwärtigen S ta n d  der 
S te u e rfra g e  K ra in s , die bisherigen Fortschritte ih rer Lösung, 
sowie die Hindernisse bai-gestellt, welche derselben bisher im 
W ege gestanden sind. E s  w urde die F rage der U eberbür- | 
düng, obgleich sie schon in  den früheren Landtags-Sessionen 
erschöpfend begründet worden is t ,  neuerdings e rö r te r t, um  
so dem hohen Landtage die Nothwendigkeit und D ring lich ­
keit der Lösung dieser F rag e  neuerdings zu vergegenwärtigen. 
K ra in  ist sowohl im  V erhältnisse zu den N achbarländern, 
a ls  auch im  V erhältnisse zu seiner Leistungsfähigkeit, also 
re la tiv  und absolut überbürdet. Hiedurch ist aber auch der 
S ta n d p u n k t, de 11 der hohe Landtag auch in  dieser Session 
e inzunehmen haben w ird , klar vorgezeichnet.

D e r  hohe Landtag kann, ohne seine Pflichten gegen die 
C om ittenten tief zu verletzen, nicht aufhören, zu bitten, daß 
K ra in  hinsichtlich der B esteuerung nicht schlechter behandelt 
werden m ö g e , a ls  die anderen Länder der M o n arch ie ; er 
kann nicht au fhö ren , zu v e rlan gen , daß das dem Lande 
durch die Nichtbcobachtnng der im  §  2(5 des Allerhöchsten 
P a te n te s  vom J a h re  1 8 1 7  enthaltenen A nordnung znge- 
fügte schwere Unrecht beseitiget und die Folgen desselben 
nach M öglichkeit gu t gemacht werden. D e r  hohe Landtag w ird 
daher bei F esthaltung der bisherigen G rundlage einerseits die 
P a rif ie iru u g  unserer S tcncrbasiS  m it jener von K ärnten  
und S te ie rm a rk , andererseits eine schleunige Abhilfe gegen 
die zunehmende V erarm ung  durch weitere Erleichterungen 
und möglichste S chonung des S ta in n icap ita lS  und des ftrndus 
in s tru c tu s  anstreben.

Nachdem jedoch nach den bisherigen E rfah ru n gen  das 
hohe k. k. F inanzm inisterium  kaum zu bewegen sein dürste, 
auf eine (Steuererleichterung fü r  K ra in  in  der W eife an- 
,zutragen, daß die S tcncrvorschrcibnng fü r  dasselbe nach 
einem geringeren Perecntcnsatzc stattsändc, so scheint cs ä n ­
g s t ig t  zu sein, anstatt eines Pcrccntcnnachlasscs eventuell 
um  den Nachlaß einer bestimmten S u m m e von der ordentlichen 
G rundsteuerziffer zu bitten, welche dann un ter die einzelnen 
Grundbesitzer nach M aßgabe ih rer relativen U eberbürdnng 
vertheilt, beziehungsweise benselben abgeschrieben werben würbe.

Diese M o d a litä t hätte bcn V o r th c il , baß sie eine 
gleichmäßig gerechte Berücksichtigung aller S te u e rträ g e r  e r­
möglichen würbe, unb baß sie namentlich gegenüber beit gegen­
w ärtig  üblichen ungewissen, sowohl baS S ta a t s -  a ls  ba§ 
Lanbesbubget beirrenden Abschreibungen in  v o rau s und dau ­
ernd festgestellt werden könnte.

D a s  E o initv  glaubte zu diesem Zwecke ben B e tra g  von 
1 5 0 .0 0 0  fl. ü. W . vorschlagen zu sollen, weil bieser B e tra g  
m it Hinsicht auf bie in ben Tabellen I , II , IV  unb V  ge­
gebene D arste llung  jene Z iffer nicht übersteigt, um  welche
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bie ordentliche G rundsteuer K rainS  auf G rundlage des G a ta ­
fters geringer ausgefallen w ä re , wenn m an sich daselbst 
bei der Classificirnug der C ultu rcn  und bei der B estim m ung 
des R einertrages an jene Grundsätze gehalten hätte, wie in 

1 K ärn ten  und S te ie rm ark . O bige Z iffer ist aber auch deshalb 
nicht zu hoch gegriffen, weil K ra in  wegen der bisher gelei­
steten, mehrere M illio n en  betragenden Ucbcrzaljlimgen selbst 
gerechten Anspruch au f eine größere Berücksichtigung hat.

D ie  W iederholung der B itte  wegen Ueberwachnng der 
Vorschriften in B etreff des fu iu lu s in s tru c tu s  finbet ihre 
R echtfertigung barin , baß bas (Soniite in  verläßlicher W eife 
zur K enntniß gelangt ist, baß noch im m er Stcucrcxecutioncn 
au f ben fu n d u s  in s tru c tu s  geführt w erben, w as h aup t­
sächlich beut Uinstanbe zuzuschrcibcn is t, baß bie k. k. B e ­
zirksäm ter ihre V ollzugsorgane nicht hinlänglich controlircn.

Selbstverstäublich kann bie (Sontrolc n u r  burch R ev i­
sion bei* P fanbiiiigS -R elationen  wirksam geübt werben, unb 
sie ist in  ber T h a t mit so liothwciibigcr, weil burch bloßes 
Einschreiten in Folge einer Beschwerbe bei ber notorischen 
U nfenittniß unb llnbcholfcnhcit vieler, namentlich ber ärm eren 
S tcucrcon tribuciitcn , biefein w irtschaftlich  unb fiSealisch so 
Derberblichen M ißbrauche nicht vollkommen gesteuert werben 
könnte.

D aS  (Somite stellt bcmnach nachsteheiibc A n trä g e : 
„ D e r hohe Lanbtag wolle beschließen:

An bie hohe R egierung werbe bie B itte  gestellt, sie ge ru h e :
1. B e i S r .  k. k. Apost. M ajestä t zu erwirken, baß 

bie burch bie A llcrh. Entschließung vorn 3 1 . Deceinber 
1 8 6 4  beit einzelnen G ruitbbefitzcrn , aber auch ganzen 
Geineinben unb Bezirken allergnäbigst gewährten S te u e r ­
erleichterungen in  ber Weise au f baS ganze Herzogthum  K ram  
ausgebehnt werben, baß fü r  dasselbe vom J a h re  1 8 6 7  
an bas G ru n b steu e r-O rd in a riu m  au f ber G rundlage von 
12 P erceut statt ber bisherigen 16  P crccnt bcs E a - 
taftra lrc iiie rtragcs e rm itte lt, unb baß bemgemäß auch 
bie Zuschlagsziffern geregelt w erben ; ober aber even­
tuell , baß vom gegenwärtigen G ru n b steu e r-O rd in a riu m  
p r. 5 6 5 .6 3 7  fl. 4 2  kr. ein un ter bie einzelnen G ru u d - 
fteuerträger nach 'M aßgabe ih rer relativen Ucbcrbiir- 
billig zu vcrthcilenber B e tra g  p r. 1 5 0 .0 0 0  fl. bleibenb 
abgeschrieben werbe, ititb baß ber barnach ucrblcibciibe 
R est vom J a h r e  1 8 6 7  an bas G ru n bsteu er-O rd inarium  
bilde, nach welchem auch die Zuschlägeziffern zu regeln 
w ä r e n ;

2 . den k. k. B ezirksäm tern  den A uftrag  zu crthcilcn, 
daß sic sich von der genauen B efolgung der hinsichtlich deS 
fu n d u s in s t ru c tu s  bestehenden Vorschriften bei S te u e r-  
executiouen durch Revision ber bctrcffenbcit P fäu b u n g s- 
R etationcii bie Ucberzcuguiig zu verschaffen haben."

Laibach, am  2 4 . D eceinber 1 866 .
D r .  Lvvro T o  m a n  m . p „  L. S v e t e c  m.  p. ,

O b m a n n .  B e r i c h t e r s t a t t e r .
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Tabelle 1. Tabelle I I I

C fl t o II r fl l -
N a t u r  a l - B r u t t o - E r t r ä g n i ß

pr. Joch des mit der betreffenden Fruchtgattung 
angebanten Bodens

C u l t u r s k o s t e u - A b z u g s p e r c e n t e

F r u c h t -

g o t t u n g

in
S te ie rm ark

in
K ra in

C u l t u r s -  
g a 11 u  n g

in
S te ie rm ark

in
K rain

Weizen
K orn
Gerste
H irse
H afer
M a is
Haidekorn

9 35/« . Metzen
0 3 7 /
c  ZS4 "

11 37/11 /«» "
1111/
1 1  Z64 "

1 3 29/« . .. 
1 8 -" /« . .. 

8 7 « .  „

8 37 « .  Metzen
Q 34/°  / « .  II 

1 1 33111 /« . II
1 V52//« . II
1 2 " / « .  ..
1 4 " / « .  ..

7  46/' Z64 "

Acker
Wiese
Weide
G arten
Hochwald
B a u -A rea
W eingarten

6 0 7 .
2 8 7 .
3 3 7 .
5 0 7 .

5 4 ' / .
6 5 7 .

5 6 7 .
2 4 7 .
2 9 7 .
4 8 7 .

5 0
6 4 7 .

Erdäpfel
R üben
K leefutter
Heu
G ru m m et
W ein
Holz

8 1 " / « .  .. 
8 3 " / « .  .. 

2 9 5D/100 C entner
7 7 5 /* /I 00 "
ß 7 5 /v  ZI 00 "

1 6 2/40 E im er 
l 2/, 00 K lafter

7 3 . -
6 5 .—  „ 

3 1 32/ i o o  Centner
4«5/
^  / l O O  "  
7 6 7 /
1 ZI 00 "

1 6 8/ . 0 E im er 
9 V . o o  K lafter

D u r c h s c h n i t t

in  (Steiermark . . . .  
„ K r a i n .........................................

5 2 '/ .
4 5 7 .

Tabelle I I . Tabelle IV.

D a s  V e r h i i l t n i ß  der C u l t u r e n G e l d r e i u e r t r a g

Fläche in  öftere. 
Jochen in S te ie rm ark in K ra in in

C onv.-M ünze 
f l.

in in

Gesumm te O b e r ­
fläche 3 ,8 9 8 .2 5 0 1 ,7 3 2 .0 0 0 S te ie rm ark K rain

Aeckcr

E ggärtcn
Wiese
Weide
W eingärten
Hochwald
R iederw ald

5 3 2 .9 0 9

1 6 2 .5 2 2
4 6 0 .7 5 3
3 7 4 .5 2 1

5 4 .6 5 5
1 ,5 5 1 .7 9 7

5 7 .4 1 9

2 3 2 .4 9 0

1 .3 8 2
2 8 4 .4 1 3
3 6 1 .3 3 7

1 6 .7 6 8
6 4 5 .6 7 4

5 7 .6 3 0

G esam m t-
re inertrag

Aeckcr
W iesen
Weiden
W eingärten
Hochwälder
N iederw älder

7 ,3 1 4 .1 4 8

3 ,6 8 4 .9 1 6
1 ,9 9 4 .8 7 3

2 8 5 .1 1 3
6 1 7 .5 8 9
5 2 0 .7 3 1

2 0 .3 2 6

3 ,3 6 6 .8 8 9  nach 1. „  ... 
3 ,8 3 8 .1 3 0  vor l bcr Revtflon
1 ,7 2 6 .9 5 2

9 0 9 .5 8 7
2 0 7 .4 9 3
1 8 1 .4 8 9
2 5 2 .1 2 7

2 6 .5 2 8
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Tabelle V .

B e z e i c h n u n g
des

P r o d u k t e s

I n  K ra in In  Steiermark 
besteht der Preis 
für die gleichen 

Produkte 
in L. M.

Somit in Krain Dieser höhere Preis 
verursacht in Krain mit

A

Ratiirnt*

E r t r a g

Im Durch 
schnittspreife 

in C. M.

der Preissatz 
höher um 
in C. M.

Rücksicht ans die obige 
Probncreiimcilge eineit 
höheren Naturalertrag 

mit in C. Di.

fl. i kr. Vf- ft. kr. ps. fl. 1 fr. Pf. fl. tr.' ps.

l Wiuterweizeu
Metzeu

404116 2 19 3 2 7 1 12 2 84190 50
2 Som m erweizen 18652 2 8 — 1 51 — — 17 — 5268 4 —
5 W interroggen 337468 1 19 - 1 11 1 — 7 3 43589 37 —
6 S om m erroggeu 8414 1 10 — 1 6 1 — 3 3 525 52 1
7 Gerste 24228h 1 10 — 1 1 1 — 8 3 35332 56 —
8 H afer 510442 — 42 3 — 39 1 — 3 2 29775 47 —
9 Hirse 263015 1 8 3 — 56 2 — 12 1 53698 53 3

13 sJ0i(tid 77431 1 12 3 1 4 1 — 8 2 10969 23 2
15 Buchweizen oder Haiden 557207 1 1 — — 46 1 — 14 3 136980 3 1
23 Erdäpfel 1787727 — 16 1 — 13 1 — 3 — 89386 21 __

25 Stoppelrüben 429577 — 10 — — 8 1 — 1 b 12529 19 3

26 Heu, süßes
Centner

1141179 31 1 2 _ 4 O 90343 20 1
27 Heu, gemischtes 384078 — 26 — — 23 2 . — 2 2 16003 15 —
29 Heu, saures 310499 — 22 — — 19 1 — 2 3 14231 12 1

30 G ru m m e t ,  süßes 231750 — 25 — — 21 — — 4 — 15450 — —

31 G ru m m et ,  gemischtes 145233 — 20 1 — 18 — — 2 1 5449 14 1

32 G ru m m e t ,  saures 82542 — 17 — — 14 3 — 2 1 3 0 9 5 19 2

33 Kleefutter 5 9 4 6 6 7 — 31 — — 2 4 1 — 6 o 6 2 7 3 3 2 2 1

37 Schilfheu 4 8 1 6 9 — 12 — — 9 — — 3 — 2 4 0 4 2 7 —

4 2 Holz, ha r te s

Klafter

4 7 9 5 1 2 2 4 3 3 0 3
4 3 Holz, weiches 2 0 5 9 6 2 — 28 2 — 16 2 — 12 — 4 1 1 9 2 2 4 —

753149 2 2

D a  jedoch die K laf ter  harten Holzeö fü r  K ra in  u m  G kr. 
geringer angesetzt is t ,  welcher Unterschied eine Ziffer pr. 
47 .9 51  fl. 12 kr. repräsentirt ,  so koimnt von der jenseitigen
Gesammtsnmme p r ...............................  7 5 3 .1 4 9  fl. 2 2  kr.
ein Abzug der eben gedachten Ziffer pr. 4 7 .9 5 1  „ 12  „
und der sich hiernach ergebende Rest pr. 7 0 5 .1 9 8  fl. 1 0  kr. 
stellt jene Ziffer dar, um  welche die P rodnete  K ra iu s  höher 
gesetzt worden sind, a l s  jene S te ie rm a rk s .

Diese R e ine r t rag s  - Ziffer w irf t  nach dem M aßstabe  
von 16  pCSt. eine einfache Gruirdsteuer - G ebühr ab mit 
1 1 2 .8 2 1  fl. 6 4 %  kr. (£. 39t. oder 1 1 8 .4 6 3  fl. 18 kr. ü. W .

Anf K ra in  entfiele also, wenn cs m it  S te ie rm ark  pari- 
ficirt w ä re ,  anstatt  der gegenwärtigen einfachen S te n e r -  
gebühr ohne Drittelznschlag pr.  . . 5 6 5 .6 3 7  fl. 4 2  kr.
nach Abzug der obengedachten M e h r -

gebühr p r ...........................  1 1 8 .4 6 3  „ 18 „
n u r  eilte S tcuergebühr pr.  . . . 4 4 7 .1 7 4  fl. 14  kr.

Uebertrag . 4 4 7 .1 7 4  st. 14
W ü rd en  n u n  die Zuschläge aus der 

B a s i s  dieser G ebühr verrechnet werden, 
und zwar der Drittelzuschlag pr.  . . 1 4 9 .0 5 8  „ 4 2/3
und der 2/„ Kriegsznschlag pr.  . . 1 4 9 .0 5 8  „ 4 2/s

kr.

so ergäbe das  eine 
bung p r .  . . .

Aeuervorschrei-
7 4 5 .1 9 0  fl. 2 3 ' / ,  kr.

S te l l t  m an  der gegenwärtigen Borschreibung fü r  das
J a h r  1 8 6 5  p r ................  9 4 2 . 7 3 0  fl. —  kr.
die vorstehende gegenüber pr.  . . . 7 4 5 .1 9 0  „ 2 3 l/3 „

so ergibt sich eine Differenz pr. . . 1 9 7 .5 3 9  fl. 7 6 %  kr.
u m  welche der krainische Grundbesitz n u r  an der landes 
fürstlichen G rundsteuer weniger zahlen würde, wenn er m it  
S te ie rm ark  parifie irt  wäre.

4»
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Tadelst V I.
Ucbcr die von d e n , den Verpflichteten in K ra in  obliegenden, m it  Ende Dccembcr 1 8 6 4  verbliebenen G rundentlastungs 
capitalicn per 1 ,6 8 8 .7 4 7  fl. 3 8 ' / ,  kr. m it  Rücksicht ans die Verpflichtung zur T i lgung  desselben in 10  gleichmäßigen 
J a h re s r a te n  n per 1 6 8 .8 7 4  fl. 7 3 %  kr. von dem jährlich verbleibenden Reste entfallenden üperc. Z insen , dann über den

vom Gcsammtzinscnbctragc cnfallcndcn jährlichen Durchschnitte.

lieber die geschehene T i lgu n g  verblieb zur Verzinsung D ie  5perc. Zinsen berechnen sich 
davon mit

im Jahre
her Capilalsbelrag

fl. kr. fl. kr.

1865 1688747 38-/2 84437 37
1866 1519872 65 75953 63
1867 1350997 9 1 '/. 67549 8 9 '/,
1868 1182123 18 59106 16
1869 1013248 4 4 '/, 50662 42
1870 844373 71 42218 68 '/,
1871 675498 9 7 '/. 33774 95
1872 506624 24 25331 21 '/,
1873 337749 5 0 '/. 16887 47 '/,
1874 168874 77 8443 74

S u m m e 464365 54
daher lOjähriger Durchschnitt mit 46436 55

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist eröffnet.

K. k. Statthalter Freiherr u. Bach;
D a r f  ich um  das W or t  b i t ten?  I c h  werde die Ehre  

haben, einige kurze Bemerkungen bezüglich einer S te l le  im 
Berichte zu machen. E s  wird auf S e i te  (J  von der be­
harrlichen Weigerung der Regierung, die S tcuerüberbürdung  
in  K ra in  anzucrkennen, gesprochen. E s  ist dies nicht richtig, 
denn cö liegt der Regierung ferne, eine Ueberbürdung K ra m s  
im  allgemeinen, insoweit sie die Grundsteuer betrifft, irgendwie 
in  Abrede zu stellen. E s  zeugt hierüber schon der I n h a l t  
der Allerhöchsten Entschließung vom 31 .  Dccembcr 1864, 
wornacb cs gestattet ist, künftighin bis zur Regelung der 
Grundsteuer in den a m  m e i s t e n  ü b e r b ü r d e t e n  Landcs- 
thcilcn umfassende Abschreibungen an der Grundsteuer vor­
nehmen zu dürfen. E s  macht hierauf daö citirtc F inanz-  
m inisterial-Dccret aufmerksam, wornach das stabile M o ­
ment der 11 c b c r b ü r d ü n g  beziffert und der bezifferte 
B e t ra g  gar nicht cingehobcn werden soll. Nicht die llcber- 
bürdung wird bestri t ten , sondern blos die vorausgesetzte 
g l e i c h m ä ß i g e  Ueberbürdung. ES kann von einer g l e i c h ­
m ä ß i g e n  U e b e r b ü r d u n g  der Grundsteuer in  K ra in  
keine Rede sein, nachdem bei den im allgemeinen hochgestell­
ten Catastralansätzcn gleichwohl in einigen Landeötheilen 
Herabsetzungen im Reinerträge und in der Grundsteuer ge­
schehen sind, an  denen andere LandeSthcile nicht theilgcnom- 
men haben.

E s  wird im ganzen Verlaufe des Berichtes die B r o ­
schüre, welche vom H e rrn  F inanzdirector v. Felscnbrnnn 
herausgcgcben wurde, betitelt: „Statistische Tabellen über 
die direkten S te u e rn  im Hcrzogthume K ra in ,"  einer ein­
gehenden Kritik unterzogen. W enn m an diese bezüglichen 
S te l le n  liest, so macht cö den Eindruck, a l s  sei cs hiebei 
auf die B curthcilung  oder Widerlegung von o f f  t e i l e n  
A n s c h a u  u n g e  n  abgesehen. I c h  bin daher im Falle, über 
Ersuchen des H errn  Verfassers mitzutheilcn, daß feine A r ­
beit eine reine P r iv a ta rbc i t  is t ,  daß sie n u r  seine P r i v a t ­

ansicht enthält und nicht bestimmt ist, die Anschauung der 
F inanzverw altung  irgendwie zu vertreten.

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist eröffnet. S c .  Exccllcnz G ra f  

Auersperg hat daS W or t .

Abg. Graf Anton Auersperg:
"Nachdem ich im Vorjahre  die Ehre hatte, in der jetzt 

an  der T agesordnung  stehenden F rage  a l s  Berichterstatter 
im Hanse V or trag  zu halten, so erlaube ich m ir  zur U nte r­
stützung der gegenwärtig vorliegenden Commissionsantrüge 
auch einige W orte  beizufügen. I c h  werde m ir  erlauben, 
möglichst kurz zu sein, um  Wiederholungen zu vermeiden, 
da ohnedem über den Gegenstand die früheren Landtagsver­
handlungen und die sehr eingehenden umfassenden Vorschrif­
ten bereits sowohl dem Landtage, a l s  auch der hohen R e ­
gierung vorlicgcn.

ES ist eine auffallende, fü r  das Land doch nicht be­
ruhigende Erscheinung, daß in dieser F rage  die seit mehr, 
a ls  2 0  J a h r e n  erhobenen Klagen dcü Landes nicht in dem 
M a ß e ,  a l s  wie ich glaube, daß sic cö verdienen, berücksich­
t ig t  worden s ind , obschon —  ich sage cs m it  dankbarer 
Anerkennung den gegenwärtigen und früheren LnndcSbchör- 
dcn —  in der F rage selbst im wesentlichen eine Ucberein- 
stimmung von jeher, sowohl zwischen der jeweiligen Landcs- 
vcrtrc tung , a ls  auch den kompetenten Landesorgancn ge 
herrscht hat. D ie  Anträge, die von dieser S e i te  anSgin- 
gcn, haben ihren Widerstand bei der Centra l-Regicrung in 
W ien  gefunden. E s  ist in früheren Zeiten darauf hinge- 
wiesen worden, daß eine von dem Lande angesnchte Abhilfe 
n u r  dann erst stattfinden könne, wenn an die allgemeine 
R eform  der Steuergesetzgebung in Oesterreich gegangen werde; 
neuester Z e i t  jedoch ist a l s  G ru n d  der Ablehnung der vom 
Landtage ausgcgangcncn Anträge die Erklärung hcrabgclangt, 
daß eine allgemeine Ueberbürdung des Landes nicht bestehe. 
S c .  Excellen; der H e r r  S ta t th a l t e r  haben dies soeben bc- 
bestätigt, unter Hinweisung auf die Abschreibungen, welche 
in Folge einer Revision des Catastcrs stattgcfnnden haben,
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wonach diese allgemeine Ueberbürdung nicht mehr stattfinde 
und eben auch durch theilwcise Abschreibungen ihre t e i l ­
weise Abhilfe gefunden Hobe. Diese Abschreibungen, die in 
Folge jener Catastralrevision stattgcfundcn haben, haben 
aber, wenn m an in s  D e ta i l  cingcht, n u r  einzelne Staubes- 
thcilc getroffen, und zwar vor allem jene, welche knapp an 
der Grenze S tc ic rm arks  gelegen sind und wo die früheren 
Ueberschätzungen in desto grellerem M a ß e  zu Tage  t ra te n ;  
dadurch aber hat m an die Gleichstellung des ganzen Landes 
K ra in  m it dem ganzen Lande S te ierm ark  in keiner genü­
genden Weise erreicht. I m  G roßen und Ganzen  ist die 
allgemeine U eberbürdung , ist die Ungleichmäßigkeit der 
Schätzungsziffern geblieben.

W enn die hohe Centralregierung von dem Grundsätze 
ausgeht, daß keine allgemeine Ueberbürdung im Lande K ra in  
den anderen Nachbarprovinzcn gegenüber stattfindct, so t r i t t  
sic gewissermaßen m it  sick selbst in Widerspruch; denn in 
diesem Falle, wenn nämlich die dicsfälligc B ehaup tung  der 
alten S tä n d e  nicht erwiesen worden wäre, hätte sic dam als  
ans das  Ansuchen der S tü n d e  gar nicht einzugehen, die R e ­
vision gar  nicht zu bewilligen gebraucht und auch in neuerer 
Z eit  nicht Ursache gehabt, in jener Weise ans eine Abhilfe 
anzutragen, wie cs denn doch über daö Einschreiten dieses 
Landtages geschehen ist. I s t  aber die Ueberbürdung wirklich 
w a h r  und vorhanden, dann, m uß m an sagen, sind die halben 
M it te l ,  sind die Palliativmaßrcgcln nicht daö rechte M a ß  
der Abhilfe, und cs kann wirklich n u r  durch das  gründliche 
Eingehen auf den Kern der F rage  Abhilfe gebracht werden, 
denn w as  bisher zugestanden worden i s t : Parcicllc Abschrei­
bungen, und zwar erst nach Ablauf des S tc n c r ja h rc s , Ab­
schreibung einzelner Contribnenten ganzen Gemeinden gegen­
über, das  hilft dem liebet n u r  theilwcise ab. E s  t r i t t  die 
große G efahr e i n , daß daS Loos der Contribuentcn in die 
größere oder mindere Thütigkcit und Willfährigkeit der be­
treffenden unteren Stenerexccntivorganc anheimgegeben werde. 
E s  ist aber auch in dieser nachträglichen Abschreibung der 
Restanten die große G e fa h r ,  daß dadurch ein P r iv ileg ium  
fü r  die Saum seligen  und Renitenten gegeben werde, oder 
m itun te r  auch theilwcise ein Almosen. D ie  Abschreibungen, 
wie sie, ich weiß nicht, ob beantragt, aber wie die F rage 
doch bereits ventilirt  worden i s t , vielleicht nach ver­
schiedenen Percenten, die auf gewisse Landcsthcile um« 
zulegen w ä r e n , entsprechen in Zukunft gleichfalls nicht 
und involviren die große G efah r ,  daß eben das einzige 
große Verdienst des Catasters, das  Land gleichartig geschätzt 
zu haben, beseitigt werde und gerade im I n n e r n  des Landes 
eine neue, um  so fühlbarere Ungleichartigkeit zu Tage  trete, 
welche zu endlosen Reklamationen m it  der Zeit  Anlaß geben 
müßte. W a ö  die Abschreibung wegen Uneinbringlichkeit be­
trifft , so liegt cs auf der H a n d , daß damit eigentlich den 
Contribuentcn nicht gedient ist, sondern dies liegt wesentlich 
n u r  im  Interesse des manipulirenden Beamten , welcher sich 
unnöthige Schrit te  dadurch ersparen kann. Einzelne in 
Folge von Elementarereignissen, von gehemmten Vcrkehrs- 
verhältnissen, momentan eintretcndc Ucberbürdungcn gewisser 
Gegenden können immerhin und müssen ihre Abhilfe in dem 
administrativen Wege innerhalb der gesetzlichen Bestimmungen 
suchen.

Nach dem Boransgcschickten glaube ich nochmals be­
tonen zu sollen, daß gerade die Gleichartigkeit der Schätzungen 
im  I n n e r n  ein hohes Verdienst des Catasters ist, und wohl 
erklärbar dadurch, daß in derselben Z e it  durch dieselben 
Schätzungsorgane nach denselben N orm en und Schätzungs- 
instructionen vorgegangen w urd e ;  das  M ißverhältnis; zu 
den Nachbarländern, m it  welchen bei E in führung  des K a­
taster# die von K ra in  aufzubringende S teuersum m e leider

zur höheren Belastung  K ra in s  combinirt wurde, daö ist cs, 
w as  die Abhilfe dringend erheischt, eine Abhilfe, die eben 
n u r  dadurch erreicht werden k a n n , daß m an  in  den Zuge­
ständnissen auch das  P r in c ip  der Allgemeinheit und Gleich­
mäßigkeit festhült.

I c h  g laube , der Landtag geht vollkommen konsequent 
und ans den G ru n d la g e n , die er in den früheren J a h r e n  
angenommen h a t , v o r , wenn er sich in seinen Beschlüssen 
an  den A ntrag  des Landcsausschnsscs anschließt. D ie  Hilfe 
wird nach dem Gesagten aber n u r  zu erreichen se in , wenn 
man entweder ein gewisse« Pcrccttt bes t im m t, welches an  
dem G esam m tsteuer-O rdinarium  des Landes in Abschreibung 
zu bringen is t ,  oder wenn man eine diesem P a t e n t e  und 
dem vormaligen S te u c ro rd in a r iu m  des Landes entsprechende 
Pauschalsumme zur Abschreibung schon in der S ten e rv o r-  
schrcibnng beantragt und bei der hohen Regierung durchzu- 
sctzcn vermag. D ie  hohe Landesregierung und die F in an z -  
behördcn des Landes haben b isher ,  wenn auch nicht ganz 
m it  dem erwünschten Erfolge, die Schr it te  und Bemühungen 
des Landtages unterstützt; ich glaube, sie werden die G e­
rechtigkeit der Ansprüche des Landes nicht verkennen und 
auch ferner ihre Bemühungen nicht aussetzcn, w ofür ihnen 
ja  das Land eine dankbare Anerkennung schuldet, bis das 
Ziel erreicht is t ,  welches eben in den Anträgen des A u s ­
schusses angcdcntct is t ,  und womit wenigstens auf diesem 
Felde den berechtigten Klagen des Landes fü r  immer ein 
Ende gemacht und die Abhilfe gründlich geschaffen wird. 
( D o b r o ! B r a v o !)

Präsident:

Wünscht noch Je m a n d  der H erren  das W o r t  in der 
Generaldebatte? (Nach einer P a n s e :) W enn nicht, wünschen 
H e r r  Berichterstatter zu sprechen?

Berichterstatter Svetec:
Nachdem die Sache vom geehrten H e rrn  Vorredner 

schon unterstützt worden ist, so habe ich zur Sache nichts 
mehr vorzubringcn; n u r  in der Hinsicht werde ich m ir  eine 
Bemerkung erlauben, w as  die Besprechung der Broschüre 
des H errn  Finanzdirectors in unserem Berichte betrifft. 
D e r  Bericht hat sich wohl nirgends dahin ausgesprochen, 
daß er diese Broschüre fü r  eine officielle angesehen hätte, 
ober daß diese Broschüre unbedingt einen maßgebenden E in ­
fluß gehabt hätte. D e r  Ausschuß glaubte aber diese Broschüre 
m it Stillschweigen an s  dem G runde  nicht übergehen zu sollen, 
weil in der Broschüre selbst, in der Einleitung auf der 
ersten ^ c i t c , ausdrücklich der Bezug aus die vorjährigen 
Landtagsverhandlnngcn genommen wurde ( R u f :  S e h r  gut!), 
w oraus m au  natürlich schließen m uß te ,  daß die Broschüre 
eigentlich den Zweck ha tte ,  die im vorjährigen Landtags- 
bcrichtc zu T ag e  getretenen Ansichten zu widerlegen. E in  
weiterer G r u n d , diese Broschüre m it  Stillschweigen nicht 
zu übergehen, w ar  auch der ,  daß die Persönlichkeit, welche 
hier der Verfasser der Broschüre ist, eine maßgebende S te l lu n g  
einnimmt und daß m an  fast kaum voraussetzen könnte, daß 
ein so hochstehender M a n n  privative eine andere M e inu n g  
hätte, a ls  er sie a ls  B eam te r  des S ta a te #  hat ( S e h r  w ahr!) ,  
daß er etwas anderes in der Broschüre nicderschreiben und 
etwas anderes in seinen Berichten an die höheren Behörden 
vertreten würde. D ie s  waren die G ründe, welche den A u s ­
schuß veranlaßt haben , auch auf diese Broschüre Rücksicht 
zu nehmen. (D obro !  D obro!)

Präsident:
D ie  Generaldebatte ist geschlossen. W i r  gehen zur 

Spccialbcrathung de# ersten Theilcs des Ausschnßantrages
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über. Wünscht J e m a n d  hiczu das W o r t ?  (Nach einer P anse :)  
W enn nicht, stimmen w ir  ab, und bitte ich jene Herren, 
welche m it  dem ersten Theile des Ausschußantrages einver­
standen find, sich zu erheben. (D ie  ganze V ersam m lung 
erhebt sich.) D e r  A ntrag  ist einstimmig angenommen.

Wünscht J e m a n d  zum zweiten Absätze das W o r t ?

Wliß. Kromer:
M i r  kommt vor, daß dieser Theil  des A n tra g e s ,  den 

ich soeben gelesen h a b e , den Zweck nicht erreichen dürfte. 
W enn  mich die Bezirksäm ter angewiesen werden, die über 
vorgenommene Stenerexecutioueu erstatteten P fä n d u n g s ­
relationen einzusehen, so werden sic dadurch jene In fo rm a t io n  
nicht bekommen, die erforderlich ist, um  benrtheilen zu können, 
ob der f im du s  instractus angegriffen worden sei oder nicht. 
I c h  glaube, cs w äre  viel besser und sicherer, wenn die 
Gcmcindevorständc angewiesen würden, bei eitle« Grundexe- 
cutionen auf den Relationen zu bestätigen, daß bei der vor« 
genommenen P fän du n g  der nothwendige fu n d u s  i n s t rn c tu s  
nicht angegriffen worden fei. I c h  rege n u r  den Gedanken > 
an, w eil ,  wie gesagt, ich erst jetzt in die Lage gekommen j 
bin, diesen zweiten Punkt  zu lesen; vielleicht könnte in anderer 
A rt  nbgcholfcu werden.

Präsident:
Einen A ntrag  stellen H e r r  Abgeordneter nicht ?

Alig. Kromer:
I c h  würde den A ntrag  dahin stellen, daß eine kurze 

Uutubrechung der S itzung zu dem Ende stattfinden möge, 
um  zu berathen, ob der von m i r  propouirte M oduö  nicht 
zweckentsprechender wäre.

Präsident:
Ic h  entspreche diesem Wunsche und unterbreche die 

S itzung auf einige M in u ten .  (D ie  S itzung wird um  2 U hr 
4 3  M in u te n  unterbrochen, wicdcraufgcnommcn um  2 U hr 
4 8  M in u ten .)

Präsident:
M eine  Herren, die Sitzung ist wieder eröffnet. H e r r  

Kromer hat das W ort .

Abg. Kromer:

Nach der m it  dem Ausschüsse eben gepflogenen Rück­
sprache ist derselbe nicht gew il l t , meinen A ntrag  statt des 
seinigen zn acceptiren. I c h  habe daher n u r  zu bemerken, 
daß dieser zweite A n t r a g ,  so wie er hier vorliegt, nach 
meiner Anschauung durchaus unpraktisch bleiben wird.

D ie  Regierung mag die Bezirksämter noch so oft und 
wiederholt beauf tragen , daß sie die vou den S ten e räm tern  
aufgcnontmcttcu Pfändungörclationen  über ©teuerefccutionen 
revidiren sollen; so hat diese ganze Revision gar  keinen 
Zweck. D e n n  der Amtsvorstand ist unmöglich in der Lage, 
den fu n d u s  in s t ru c tu s  jedes Einzelnen seiner Bezirksinsassen 
zu kennen und zu benrtheilen, ob in jedem concreten Falle 
der fu n d u s  i n s t rn c tu s  angegriffen ist ober n icht?

Ic h  habe daher gedacht, will m an  wirksame Abhilfe
bieten, so kann selbe n u r  dadurch geboten werden, daß der
Gemeindevorsteher nach der P fän du n g  auf der R elation  
bestätiget, daß durch die vorgenommene P fändung  der noth- 
wendige fundus  in s t ru c tu s  nicht mit angegriffen fei.

W ird  dieses nicht beliebt, so erkläre ich einfach, daß
ich gegen den zweiten hier vorliegenden A ntrag  stimmen
werde, weil ich ihn für ganz unpraktisch erachte

Präsident:
Ste l len  also, weil der Ausschuß nicht damit einver­

standen ist, H e rr  Abgeordneter zn dem Ansschußantrag einen 
Z u sa tz a n t ra g ?

Abg. Kromer:
N ein .

Abg. T r. Toman:
D e r  Ausschuß h a t  vor Augen gehabt, daß es uoth- 

wendig sei, daß der Landtag in dieser Beziehung nochmals 
seine B i t te  dahin aussprcche, daß von S e i te  der ExecutiouS- 
O rg a n e  bei Execntionen nicht der fu n d u s  in s t ru c tu s  der 
Steuerzah ler angegriffen werde, weil es Thatfache ist, daß 
trotz wiederholter B i t te n  dennoch bei Steuerexecutiouen der 
fu n d u s  in s t ru c tu s  angegriffen wird, und ich glaube, der 
Landtag könne erwarten, daß, wenn er abermals und wieder­
holt begründete B i t te n  vorbringt, die Steuerbehörden u m ­
somehr darauf Rücksicht nehmen werden, da ja ohnehin der 
Angriff des fu n d u s  in s t ru c tu s  durch die Executioucn gesetz­
lich verboten ist.

W enn  ich m ir  erlaube, weiters gegen die Ansichten des 
H errn  Abg. Kromer daö W o r t  zu ergreifen, so geschieht 
es, um  zu bemerken, daß fein A ntrag, wenn er fo rm ulir t  
werden könnte, gar keinen Erfolg hätte, weil derselbe rück­
sichtlich der Exeentiouen eine große Beschränkung c inräum t 
und der Gemeinde eine ihr nicht zugehörige A u to ri tä t  zur 
Entscheidung darüber, w as  fu n d us  in s t ru c tu s  ist, und w a s  
fu n d us  in s t ru c tu s  nicht ist, zuspricht. Bemerken möchte 
ich aber, daß in Oberkrain , welches Land m ir  genau bekannt 
ist, vielleicht gar kein einziges Stück Bich ist, welches nicht 
zum fu n d u s  in s t ru c tu s  gehört. J a ,  dieser nothwendige 
fu n d u s  in s t ru c tu s  für die Bearbe i tung  der Felder u. f. w. 
ist der dortigen Bevölkerung schon zum großen Theile ge­
nommen. D e r  Grundsatz nun ,  daß der M aßstab  fü r  die 
S teuerbehörden darin  gelegen fein soll, auf solches Vieh 
it. s. w. ihre Exeeution nicht auszudehnen, dürfte ein rich­
tiger fein und die Steuerbehörden leiten, ihre Exemtionen 
nicht auf derlei fundus  i n s t ru c tu s  auSzubcljncn.

M e h r ,  a ls  daß w i r  wiederholt unsere B i t te n  V o r b r i n ­
gen, können w ir  nicht thuit, und ich glaube, daß die R e ­
gierung beflissen sein werde, den übergreifenden Exeeutivneu 
E in ha l t  zu thitn, denn die letzte W irkung würde d i e  fein, 
daß die S te u e rn  spärlicher cinfließen werden ; der letzte Schaden 
würde also den S t a a t  treffen, wclchcu doch am ersprieß­
lichsten die Behörden zu vertreten haben.

Präsident (zum Abg. Svetcc  gewendet):
Werden nicht H e rr  Berichterstatter das W o r t  ergreifen? 

Berichterstatter Sbetec:
I c h  glaube n u r  Vorbringen zu müssen, daß der W cgr 

welchen der Ausschuß bezeichnet hat, der richtige sein dürfte, 
um  zum Ziele zu gelangen, denn den Bezirköbeamten sind 
ja  durchschnittlich und in der Regel die Verhältnisse der 
einzelnen Bezirksinsassen ohnehin bekannt. W enn sie sich 
daher die M ü h e  nehmen, die Relationen genauer eiuzusehen, 
so werden sie auch in der Lage sein, zu benrtheilen, ob der 
fu n d u s  in s t ru c tu s  geschont wurde oder nicht. E s  kommt 
daher n u r  daraus a n ,  daß die Bezirksbeamten auf diesen 
Umstand aufmerksam gemacht uitö allenfalls nochmals augc- 
wiefen werben, ihre Aufmerksamkeit den P fänbuugsrela tioneti  
zu widmen.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen; w ir  schreiten nun  zu r  

A bs t im m u n g , und ich bitte jene H e r r e n , welche m it  beut



e r ,  cht d e s  zur P r ü f u n g  d e s  R echen schaft sber ichtes  beste l l t en  A u sschusses ,  be tre f fend die  G r u n d s te u e r f r a g e .  —  A b s t i m m u n g  h ie rü b e r .  —  B e s t i m m u n g  der  T a g e s  9 f i7
Ordnung f ü r  d ie  1 6 .  S i t z u n g .  —  S c h l u ß .

zweite» Absätze des Ausschußautrages einverstanden sind, 
sitzen zu bleiben. (D ie  überwiegende M ehrzah l  bleibt sitzen.) 
D e r  A ntrag  ist angenommen. (D e r  Ausschußantrag wird 
hierauf iu allen seinen Theilen auch in d ri t te r  Lesung an-
genommen.) —  W i r  k o m m e n  ( R u s e : Schluß ,
Sch luß  der S i t z u n g !) I c h  vernehme die R u s e : Schluß . 
E s  ist dies ein A ntrag, beit ich annehmen n t n ß , ohne erst 
die Abstimmung darüber einzuleiten, indem cs bereits 3  Uhr 
vorüber ist. —  Ic h  würde die nächste S itzung  auf morgen 
1 0  U hr beantragen.

Abg. T r .  Bleiweis:
I c h  beantrage morgen um  9  Uhr.

Präsident:
Also die nächste S itzung ist morgen um  9  Uhr. D ie  

T agesordnung  ist folgende:
1. Fortsetzung der V or lagen ,  welche heute nicht erle­

digt worden sind; sodann (Unruhe im Hause) —  meine Herren, 
ich bitte noch um  ihre Geduld, es ist eine ziemliche M enge. —

2 .  Bericht des S traßcn -C om it6 's  wegen Einreihung 
der V igaun-Zirknizer Gemeindestraße a ls  Concnrrenzstraße.

3 . Bericht des S tra ß e n -C o m itö 's  über die P e ti t ion  
der Stadtgeincilide S t e i n  m it  den Gemeinden des Bezirkes 
S t e i n  um  eine S u b v e n t io n  fü r  die C e rn a -S t ra ß e  und E r ­
wirkung des A usbaues des steierischen Theils .

4 . Bericht des S tr a ß c n -C o m itö 's  über die P e ti t ion
der Gemeinde P la i i in a  um  Erklärung der P lan ina-K alteu -  
felder Gemeiudestraße in  die Kategorie der Concurrenzstraßen.

5 .  Bericht des S tra ß e n -C o m itö 's  über die P e ti t ion
der Gemeinde Senosetsch um S u b v e n tio n irnn g  der Rcka- 
straßc und Enthebung von der Arbeitsleistung.

6 . Bericht des S tra ß e n -C o m itö 's  über die P e ti t ion
der Gemeinde G rafcn b ru n n  um  Aufnahme der S t .  Peter« 
Doruegger S t r a ß e  in die Kategorie der Coneurreuzstraßen.

7. Bericht des Petitionsausschusses über die P e ti t ion  
der Gemeinden K ronau, W urzen  und W ald  um Aushebung 
der Sequestra tion.

8. Bericht des Finanzausschusses über den Bericht des 
Landesausschusses über die von ihm zu Folge des Land­
tagsbeschlusses vom 15. J ä n n e r  l. I .  bewilligte S u b v e n ­
tion für die B ra u iz a -  und Obergurk-G rvßlnpper S t r a ß e .

9 . Bericht des C om itö 's  fü r  Ackerbauschule über beit
A ntrag  des Laudesausschusscö aus Errichtung einer niederen 
Ackerbauschule in Laibach.

10. Bericht des Finanzausschusses über die D ringlich­
keits-Petition der Gemeinde S to p iö  und S t .  Michael um 
G ewährung einer Unterstützung wegen Hungersnot!).

Ic h  habe unter die Herren die m ir  überkommene Denk­
schrift über die G rü n du n g  einer austro-asiatischeu Compagnie 
vertheilen lassen. —  D ie  S itzung  ist geschlossen.

Ichlnß der Sitzung 3 Uhr 5  M inuten.

Druck von Ignaz v. Kleinmayr S t Fedor Bamberg in Laibach. Verlag deS krainischen LandeSauSschusses.
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